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Abonnements
für IV. Quartal 1886 auf die „Halliſche Zeitung
W W per Organ des Königl. Landrathsamtes des Saal-

eiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilun-
en ind „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmenſemmtliche Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch

die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 4 3,00
entgen

ir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des
Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Be
ſtellung die erſten Nummern des Monats nicht vollſtändig
geliefert werden können.

Inſerate die 5 geſpaltene Petitzeile I5 Pf.
für Anzeigen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, ſonſt
18 Pf., werden gleichzeitig koſtenfrei in das

S Hulliſche Jnſeratenblatt S
aufgenommen und finden ſonach in einer Auflage von

18 0060 Exemplaren

Verbreitung. tWir bitten die Freunde unſerer Zeitung in Stadt
und Provinz, nachdem ſie ſich von der großen Reichhaltig-
keit der Halliſchen Zeitung überzeugt haben, ſür eine
immer größere Verbreitung derſelben in ihren Kreiſen
wirken zu wollen. Ein ſo reicher Jnhalt, wie ihn die
Halliſche Zeitung giebt, verurſacht auch ſehr viele Koſten
und kann nur bei einer regen Unterſtützung mit Abonne-
ments und Jnſeraten auf die Dauer geboten werden.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 21. September.

Revolution in Spanien.
Wie weiſe hat Fürſt Bismarck wieder gehandelt, daß

er den Handelsvertrag mit Spanien ſchleunigſt unter Dach
und Fach bringen ließ! Denn ſchon iſt wieder eine Re-
volution in dem unglücklichen Lande ausgebrochen! Mi-
niſter v. Bötticher theilte die Nachricht nach Schluß der
eſtrigen Reichstagsſitzung den Abgeordneten mit und
ügte hinzu, daß die Revolution einen republikaniſchen

Charakter trage.
Wir bringen im Folgenden zunächſt die Depeſchen des

Wolff'ſchen Bureaus aus Madrid vom Montag, den
20. September:

Heute Nacht revoltirten zwei Eskadrons Ca-
vallerie und zweihundert Jnfanteriſten in der
Kaſerne San Gil, ſchoſſen auf die Schildwachen und
marſchirten auf die Straßen unter dem Rufe: „Es lebe
die Republik, es lebe die Armee, es lebe Spanien!“
Es wurden Truppen gegen die Aufrührer geſchickt, welche
auf dieſelben ſchoſſen, die Jnſurgenten zogen ſich zurück;
der Belagerungszuſtand iſt proklamirt.

Die aufſtändiſche Bewegung greift um ſich, ſie
geht von Truppentheilen der Garniſon aus und trägt
einen militäriſchen Charakter.

Die aufſtändiſchen beiden Eskadrons und
die Jnfanterie-Abtheilung, die ſich ihnen angeſchloſſen
hatte, ſind von den gegen ſie geſchickten Truppen zer
ſprengt und aus der Stadt getrieben worden, eine An
zahl iſt gefangen, andere ſind geflüchtet, der Reſt befindet
ſich auf dem Wege nach Valencia. Kriegsgerichte ſind
eingeſetzt.

Aus Barcelona kommt die Meldung: Die Gen-
darmerie hat in Sindavellas eine Anzahl von Waffen
und Munition, welche karliſtiſchen Urſprungs ſein
ſollen, mit Beſchlag belegt und mehrere Verhaftungen
vorgenommen.

Der Madrider „Jmparcial“ ſchreibt, die jüng-
ſten Ereigniſſe überträfen durch die unerwartete, abſurde
und unbegreiflliche Art und Weiſe, in der ſie ſich voll-
zogen, alles, was bisher in dieſem, an Verirrungen ſo
fruchtbaren Lande vorgekommen ſei.

Die neueſte Depeſche, die uns ſoeben (7 Uhr
früh) zugeht, lautet:

Berlin, 20. Sept. 5 Uhr 49 Min. Aus Madrid
wird amtlich gemeldet: Die zerſprengten Reſte der auf-
ſtändiſchen Truppen, welche in die Umgegend der Stadt
geflüchtet waren, ſind von der Gendarmerie gefangen und
befinden ſich in den Händen der Behörden der umliegen-
den Ortſchaften, ſo daß die aufſtändiſche Bewegung als
völlig beendet anzuſehen iſt.

Verhandlungen des Centralverbandes
deutſcher Jndufſtrieller.

Am 19. d. hat der Central-Verband deutſcher Jn
duſtrieller in Berlin eine Ausſchußſitzung abgehalten, welche
zahlreich beſucht war und in der die ſeinerzeit von uns
mitgetheilten Berathungsgegenſtände erledigt wurden.

Betreffs der von dem Elſäſſiſchen Jnduſtriellen-Syn-
dikat angeregten neuen Klaſſifizirung reſp. Tari-
firung der Baumwollwaaren wurde einſtimmig
beſchloſſen.

Der Ausſchuß des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller
erkennt das der Verzollung der Baumwollgewebe gegenwärtig
zu Grunde liegende Prinzip der Unterſcheidung derſelben in
„dichte“ und „undichte“ als mangelhaft und inkorrekt an und
erklärt ſich damit einverſtanden, daß die einzig richtige Grund
lage für die Gewinnung angemeſſener Gewebe- Zölle in der
Verbindung von Gewicht und Fadenzahl liegt.

Der Ausſchuß erblickt in dem neueſten Vorſchlage des
Elſäſſiſchen Jnduſtriellen Syndikats vom 5. Auguſt d. J.,

Halle, Mittwoch, 22. September 1886.

welcher wiederum auf dieſer Grundlage ausgearbeitet iſt, eine
en Unterlage für die weitere Behandlung dieſer Ange-
egenheit und beauftragt das Direktorium, dieſen Vorſchlag

unter Mitwirkung von Fachmännern einer ſorgfältigen Prü-
fung zu unterziehen, ſowie den Zeitpunkt zu wählen, an wel
chem das Reſultat dieſer Prüfung den geſetzgebenden Faktoren
des Reiches zu weiterer Veranlaſſung zu unterbreiten iſt.

Die Frage der Reform des Patentgeſetzes rief
eine längere Diskuſſion hervor. Am Schluß derſelben
wurde das Direktorium beauftragt, eine Kommiſſion zu
ſammenzuſetzen und dieſe mit der Berathung der für die
bevorſtehende, vom Bundesrathe veranlaßte Enquete auf-
geſtellten Fragen zu betrauen.

Außerdem gab die Verſammlung ihrer Anſicht über
einen der wichtigſten Punkte des Patentweſens dadurch
Ausdruck, daß ſie der Forderung des Referenten, Herrn
Kommerzienrath Langen-Köln, zuſtimmte, wonach als Vor
bedingung für die Patentertheilung der Nachweis der
Ausführung der Erfindung erbracht werden
oll.

Der Antrag der ſüdlichen und weſtlichen Gruppe der
deutſchen Lederfabrikanten auf Unterſtützung einer Petition
um Einführung eines einheitlichen Zollſatzes auf
Leder aller Art wurde, nachdem der Centralverband
deutſcher Lederinduſtrieller ſich demſelben angeſchloſſen
hatte, angenommen. Nach demſelben ſoll für alle Leder-
ſorten ohne Unterſchied mit Ausnahme der in der An-
merkung zu 21b des Zolltarifs aufgeführten unbehaarten
halbgaren, ſowie bereits gegerbten, noch nicht gefärbten
oder weiter zugerichteten Ziegen- und Schaffelle, für welche
der Eingangszoll von 3 .4 pro 100 Kilogramm beizube-
halten wäre ein Eingangszoll von 36 pro 100
Kilogramm eingeführt werden.

Ferner ſoll der Eingangszoll auf grobe Lederwaaren
(fertige Treibriemen und zu Streifen zugeſchnittene Häute)
Poſition 21 e des Tarifs von 50 .4 anf 70 .4 pro 100
Kilogramm erhöht werden.

Ueber den Antrag der Mansfeldſchen Ge-
werkſchaft auf Unterſtützung einer Petition, be-
treffend die Einführung eines Zolles auf Roh-
kupfer einigte man ſich dahin, dem Direktorium
den Auftrag zu geben, eine Verſtändigung
zwiſchen den betheiligten Kupfer produziren-
den und konſumirenden Jnduſtrien auzub ahnen
und über das Reyultat ſeiner Bemühungen in der nächſten
Ausſchußſitzung Bericht zu erſtatten.

Bezüglich der Verlängerung des deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertrages wurde folgende
wichtige Reſolution ein ſtimmig angenommen:

„Der Centralverband deutſcher Jnduſtrieller hält die Er
neuerung des beſtehenden deutſch -ſchweizeriſchen Handelsver-
trages im Intereſſe beider betheiligten Länder für wünſchens-
werth. Wenngleich die Ausfuhr der Schweiz nach Deutſchland
faſt den vierten Theil des geſammten ſchweizeriſchen Exports
beträgt, während die Ausfuhr Deutſchlands nach der Schweiz
nur etwa den zwanzigſten Theil des deutſchen Exports aus-
macht, und wenngleich der bisherige Handelsvertrag in ein-
zelnen Beziehungen der Schweiz mehr Vortheile bringt, alsderen Jnduſtrie, beſchüießt der Ausſchuß des Central

Die verbündeten Regierungen zu erſuchen, auf das Zu-
ſtandekommen eines neuen Handelsvertrages mit der Schweiz
auf der Grundlage des bisherigen hinzuwirken und allen
weitergehenden Anſprüchen einzelner ſchweizeriſcher Jndu-
ſtrieller keine Folge zu geben.“

Hinſichtlich der vorgeſchlagenen Abänderung der
Stat utenbeſtimmungen über die Stimmberechtigung
bei den Delegirtenver handlungen beſchloß der
Ausſchuß bei der nächſten Delegirtenverſammlung einen
Antrag zu ſtellen, dahingehend, daß das Stimmrecht der
neu hinzutretenden Delegirten, ſowie der Vereine, erſt
6 Monate nach Eintritt derſelben in den Centralverband
beginnen ſoll.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hat unterm 18. d. M. an den General-

Lieutenant v. Heuduck, beauftragt mit der Führung des
15. Armeecorps, die nachſtehende geſtern ſchon telegraphiſch
ſkizzirte Cabinetsordre erlaſſen:

„Jch wiederhole Jhnen heute beim Schluß der diesjährigen
großen Herbſtübungen des 15. Armeecorps gern den Ausdruck
Meiner vollen und ganzen Zufriedenheit, die Jch Jhnen ſchon
nach der vortrefflichen großen Parade und nach dem Corps-
manöver zu erkennen gegeben habe. Es iſt in dem Armeecorps
in der That viel geleiſtet worden, die Truppentheile aller Con
tingente ſtehen auf gleicher Ausbildungsſtufe, die Commando
Verbände ſind überall ſicher gefeſtigt und es iſt ſichtlich und
mit dem beſten Erfolg auf dem Wege weiter gearbeitet und
geſtrebt worden, dem Jch ſchon bei den letzten großen Herbſt-
übungen des 15. Armeecorps Meine volle Anerkennung zu
Theil werden ließ. Jch konnte das Armeecorps damals ſchon
ein würdiges Bild der Vereinigung des deutſchen Vaterlandes
nennen und daſſelbe ſeiner hohen Aufgabe der Wacht an der
Grenze durchaus gewachſen bezeichnen und das kann Jch heute
nur noch mit größerer Beſtimmtheit und mit größerer Befrie
digung wiederholen. Jch bin Mir wohl bewußt, daß an dieſem
vortrefflichen Zuſtande des Armeecorps Jhr perſönliches Ver
dienſt einen ſehr großen Antheil hat und ſpreche Jch Jhnen
dafür Meinen Dank und Meine Anerkennung aus wärmſtem
Herzen aus. Jch erſuche Sie zugleich auch, unter Gewährung
der in den Anlagen enthaltenen ſpeciellen Gnadenbeweiſe, unter
welchen ſich auch die Verleihung des Rothen Adler-Ordens
J Claſſe mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe und mit
dem Emaillebande des Königlichen Kronen Ordens für Sie
befindet, den ſämmtlichen Generalen, Regiments Commandeuren
und Officieren des Armeecorps und ver hierher commandirten
Truppentheile Meinen Dank für ihre hingebende und erfolg
reiche Thätigkeit zu erkennen zu geben und auch den Mann
ſchaften Meine volle Anerkennung für ihre Leiſtungen unter
theilweiſe recht ſchwierigen Verhältniſſen bekannt machen zu
laſſen. Jch ſcheide von dem 15. Armeecorps mit dem Gefühl
der vollſten Befriedigung und mit der feſten Zuverſicht, daß

178. Jahrgang.

das Armeecorps für alle Zeiten der Welt zeigen wird, wie
feſt die deutſchen Stämme zuſammenſtehen und wie alle ein
Sinn und ein Streben beſeelt.“

Beim Kaiſer fand am 19. zu Baden-Baden ein
Diner von 20 Gedecken ſtatt.

Der Kronprinz iſt am 20. Vormittags 11 Uhr in
Metz eingetroffen, begleitet vom Prinzen Wilhelm, dem
Statthalter Fürſten Hohenlohe und dem Staatsſekretär
Hofmann. Auf dem Bahnhofe waren der Großherzog
von Baden, Prinz Albrecht und die Behörden der Stadt
anweſend. Als der Zug einfuhr, wurden alle Glocken ge-
läutet und Salutſchüſſe von den Forts und den Feſtungs-
wällen abgegeben. Vom Bahnhofe bis zum Bezirksprä-
ſidium bildeten die Vereine und die Schulen Spalier.
Die ganze Stadt iſt aufs Reichſte geſchmückt; durch be-
ſondere Schönheit zeichnet ſich die Via triumphalis aus.
Der Kronprinz beſuchte um 1 Uhr die Kathedrale und die
Garniſonkirche, wohnte darauf der Grundſteinlegung des
Mathildenſtiftes bei und beſichtigte das Nikolaushoſpital.
Auf dem Königsplatze fand Nachmittags die Huldigung
des Landkreiſes Metz ſtatt. Um 5 Uhr war Diner im
Bezirkspräſidium und ſpäter eine Feſtvorſtellung im Thea
ter. Am Abend fand eine Jllumination der ganzen Stadt
und ein Fackelzug ſtatt. Auch auf der ganzen Fahrt
hierher wurde Se. Königl. Hoheit an allen Stationen
von der zuſammengeſtrömten Bevölkerung mit Jubel be
grüßt. Jn Saarburg waren die Spitzen der Behörden
und die Geiſtlichkeit anweſend. Der Kronprinz ſtieg aus,
nahm die Vorſtellung der Anweſenden durch den Kreis-
direktor entgegen und ſchritt darauf die Front des Krieger-
vereins ab. Ueber den Aufenthalt des Kronprinzen in
Metz entnehmen wir der „Frankf. Ztg.“ noch das Fol-
gende: Kurz nach 2 Uhr wohnte der Kronprinz mit ſeiner
Begleitung der Grundſteinlegung des evangeliſchen
Krankenhauſes Mathildenſtift auf dem Platz hinter
der Garniſonkirche bei. Er unterſchrieb die Urkunde und
that die üblichen drei Hammerſchläge, der Großherzog von
Baden, Prinz Wilhelm, Prinz Albrecht, der Statthalter
u. ſ. w. thaten das Gleiche. Paſtor von Bodelſchwingh
aus Bielefeld hielt die Weihrede, Muſik und Geſang ver
ſchönte die Feier. Während der Kronprinz zum Hoſpital
St. Nikolas fuhr, änderte ſich die bis dahin günſtige Wit
terung, der Regen goß in Strömen hernieder zur Ver
zweiflung der vielen weißgekleideten jungen Damen aus
dem Landkreiſe Metz, welche mit den Deputationen der
Landbevölkerung und mehreren Vereinen bei der Ehren
pforte verſammelt waren, die der Landkreis Metz auf dem
Kaiſerplatz hatte errichten laſſen. Trotz des Regens aber
wich Niemand vom Platze und als der Kronprinz an der
Seite des Großherzogs vor halb 4 Uhr im offenen Wagen
ankam, da bewieſen ſtürmiſche Hochrufe, daß der Regen
die Begeiſterung durchaus nicht abgekühlt hatte. Der
Kreisdirektor ſprach einige Worte der Begrüßung, junge
Damen überreichten Bouquets, während andere den Weg
mit Blumen beſtreuten. Nach der Rundfahrt über den
Kaiſerplatz begab ſich der Kronprinz zum Bezirkspräſidium,
wo er um 5 Uhr ein Diner gab, zu welchem 52 Einlad-
ungen ergangen ſind.

Die Frau Kronprinzeſſin hat ſich, wie aus Genua
gemeldet wird, am 20. Vormittags aufeiner Yacht nach
Portofino begeben, woſelbſt Höchſtdieſelbein der Villa Car
narvon Aufenthalt nehmen wird.

Reichstag. Wie erwartet, hatte die geſtrige Sitzung
des Reichstages eine ganz kurze Dauer. Die Verlänge-
rung des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrages wurde in
dritter Leſung ohne Debatte und einſtimmig genehmigt.
Dem Dank des Abgeordneten Windthorſt für die um-
ſichtige und parteiloſe Leitung der Geſchäfte ſeitens des
Präſidenten ſetzte Herr v. Wedell-Piesdorff unter
allgemeiner Heiterkeit den Dank für die Unterſtützung
durch den erſten und zweiten Vizepräſidenten und für die
Schriftführer entgegen. Staatsſekretair v. Boetticher
verlas dann die kaiſerliche Botſchaft vom 18. d., wo
durch die Seſſion für geſchloſſen erklärt wurde. Ein ſehr
lebhaftes dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät ſchloß die
Sitzung.

Mut eder mit Spanien. Nach der geſtrigen
Beſchlußfaſſung des Bundesraths wird der zu Madrid
am 28. Auguſt d. J. unterzeichnete Vertrag wegen Ver
längerung des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrags ſofort
zur Ratifikation gelangen.

Erzbiſchof Dr. Roos iſt auf ſeiner Reiſe nach
Freiburg i. Br. durch Karlsruhe gekommen und am Bahn
hofe von Vereinen, Korporationen und Schulen begrüßt
worden. Jn Freiburg wurde er von den Spitzen der Be
hörden empfangen. Unter feierlichem Geläute und Völler
ſalven begab ſich der Erzbiſchof alsdann durch die reich
geſchmückten Straßen vor das Münſter, wo die Be
rüßung ſeitens der Geiſtlichkeit erfolgte. Nach derProgeſſton in das Münſter begann die kirchliche Feier,

welche mit einer Anſprache des Erzbiſchofs an die Diö-
zeſanen endete. Heute Abend findet ein Lampionzug und
eine Serenade zu Ehren des Erzbiſchofs ſtatt.

Am 18. September hat in Berlin eine Sitzung
des Vorſtandes des Vereins deutſcher Eiſen
und Stahlinduſtrieller ſtattgefunden, bei der u. A.
die Stempelgeſetzgebung bei Kauf und Lieferungsverträgen
über Mobilien, die Reviſion des Patentgeſetzes, die Han
delsverträge mit Spanien und der Schweiz, der Handels
verkehr mit Jtalien und Mexiko zur Berathung kamen.
Zur Sprache gelongte ferner die Pariſer Ausſtellung
von 1889 und wurde einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt:
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„Der Verein deutſcher Eiſen- und Stahl-
induſtrieller erklärt ſich gegen eine Betheilig-
ung Deutſchlands an der internationalen Pa-
riſer Ausſtellung von 1889.“

Die deutſche Politik und Bulgarien. Die
„Nordd. Allg. Ztg. beſpricht heute einen von Jrr-
thümern und falſchen Annahmen ſtrotzenden Artikel eines
Hamburger Blattes über die deutſche Politik. Wir ent
nehmen dem Artikel der „N. A. Ztg.“ folgende that-
ſächliche Momente. Das Blatt betont, daß die Frage
des Bruches mit Rußland vor etwa 7 Jahren nahe genug
gelegen habe und daß, wenn ein ſolcher einträte, kein
Zweifel darüber ſein werde, dann, wie man in Frankreich
ſ. die Chaſſepots von ſelbſt losgehen würden. Wir
eien nicht kleinmüthig genug um vor einer ſolchen Si-

tuation zurückzuſchrecken ein „Bündniß“ Rußlands mit
Frankreich ſei aber nicht vorhanden, nicht wahrſcheinlich
und nicht nothwendig, um Frankreich zum Angriff auf
Deutſchland zu beſtimmen, ſobald letzteres einen ander
weitigen ebenbürtigen Gegner haben würde. Rußland
habe bis jetzt in Bezug auf die Bulgariſche Frage keine
Art Zugeſtändniß verlangt, welches Deutſchland hätte ge
währen oder verſagen können, und es habe daher auch von
keiner „Bürgſchaft“ für Rußlands Haltung in der orien
taliſchen Frage die Rede ſein können. Weder die Anfrage
des Grafen Kalnoky, als die Abdankung des Fürſten
Alexander bekannt wurde, ob Fürſt Bismarck die ruſſiſche
Politik billige, noch die Antwort des Fürſten Bismarck:
die Abdankung des Fürſten Alexander ſei das einzige
Mittel, die Beſetzung Bulgariens von Seiten Rußlands
zu verhindern und europäiſchen Verwickelungen vorzubeugen

hätten jemals in dieſer oder einer ähnlichen Form ſtatt
gefunden. Das Berliner Kabinet ſei bisher nicht einen
Augenblick in der Lage geweſen, die Beſetzung Bulgariens
von Seiten Rußlands als beabſichtigt oder wahrſcheinlich
anzuſehen. Das Blatt glaube nicht, daß die Okkupation
Bulgariens überhaupt vom Petersburger Kabinet beabſich-
tigt werde und glaube ferner nicht, daß eine Beſetzung des
Landes durch Rußland unter den gegenwärtigen Umſtänden
die Anhänglichkeit der Bulgaren an Rußland fördern würde.
Es habe namentlich Grund, anzunehmen, daß in Peters-
burg die heutige Situation Bulgariens durchaus nicht als
„Ueberantwortung des Landes an Rußland“ aufgefaßt
werde. Es ſei unrichtig, daß die drei Kaiſermächte ſich
endgültig über die bulgariſche Frage geeinigt hätten. Zu
einer ſolchen Einigung habe gar kein Bedürfniß vorge-
legen, weil die drei Mächte in keinem Augenblicke uneinig
in ihrer Auffaſſung geweſen, und keine von ihnen geneigt
geweſen, die Wege zu verlaſſen, welche durch die euro-
päiſchen Verträge gewieſen ſeien und unter deren „Schutz-
dach“ Bulgarien bis noch vor Jahresfriſt geſtanden habe,
ohne den europäiſchen Frieden zu gefährden.

Oeſterreich. Der rumäniſche Miniſter des
Auswärtigen, Sturdza, iſt in Wien eingetroffen und
hat dem Grafen Kalnoky einen Beſuch abgeſtattet.

Frankreich. Der Finanzminiſter erklärte in der
heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion, daß das Budget
pro 1886 definitiv mit einem Defizit von 74 Millionen
abſchließen werde. Die einzige neue Steuer, welche im
Jahre 1887 erhoben werden könnte, ſei die auf Alkohol,
er müſſe es ablehnen, die Frage wegen einer Einkommen-
ſteuer zu prüfen.

Der deutſche Botſchafter, Graf Münſter, iſt
hier wieder eingetroffen.

Der „Temps“ weiſt auf den Mißerfolg Eng-
lands in Egypten hin, deſſen Lage immer ſchlechter
werde und meint, Europa werde nicht zögern, in einer
Frage, deren Entſcheidung ihm zukomme, zu interveniren.

[Nachdruck verboten.

24] Nicht ſchuldig!
Roman von Etta W. Pierce.

(Fortſetzung.)

„Sie ſchmeicheln,“ verſetzte Meg ſpöttiſch.
Er wendete ſich, als wollte er gehen.
„Jhr Entſchluß iſt unwiderruflich
„Er iſt es.“
„Dann möge der Himmel Jhnen beiſtehn!“ rief er

beinahe wild. „Sie verkaufen Leib und Seele wie ein
Stück Waare. Thun Sie das, um ſich an jenem Moul-
trie zu rächen

„Jch verweigere die Antwort auf dieſe Frage,“ ſagte
Meg mit Würde. „Fräulein Fortescue wartet draußen
auf mich. Jch habe weder Zeit, noch entſchuldigen
Sie mich noch Luſt, dieſe Unterredung fortzuſetzen.
Denken Sie ſo ſchlecht von mir, wie Sie wollen; möglich,
daß ich Jhre Vorwürfe verdiene. Jch habe mich ſelbſt
niemals beſonders leiden können und gebe zu, daß ich oft
thöricht handle. Das mag auch diesmal der Fall ſein,
aber gleichviel: ich trete nicht mehr zurück. Welches
Recht haben Sie, ſich in meine Angelegenheiten zu
miſchen Was gehen meine Entſchlüſſe Sie an

„Jhre Entſchlüſſe gehen mich nichts an und ich habe
nicht das mindeſte Recht, mich um Sie zu kümmern. Jch
ſehe jetzt, daß es beſſer geweſen wäre, wenn ich geſchwiegen
hätte. Sie ſind nicht dazu gemacht, unwillkommenen Rathanzuhören, ſelbſt wenn dieſer von einem Freunde kommt.

Sie hegen keine Liebe zu Gerald Fortescue; Sie werden
ihn lediglich um ſeines Reichthums willen heirathen und
dadurch nicht nur Jhr ganzes künftiges Glück verſcherzen,
ſondern auch die Achtung

„Des Herrn Robin Leith?“
„Nein, die Achtung Margareth Grey's,“ entgegnete

er finſter, „und das will mehr ſagen.“
Sie zuckte zuſammen. Es war ſein letztes Wort.

Mit einer kühlen Verbeugung trat er zurück, und ohne
ihn auch nur eines Blickes zu würdigen, ging ſie an ihm
vorüber und zur Kirche hinaus.

„Was hat Sie nur ſo lange aufgehalten?“ rief
Lilian ihr aus dem Wagen entgegen. „Jch glaubte ſchon,
Sie würden gar nicht mehr wiederkommen.“

An Meg's Wimpern glänzten Thränen und um ihre
Lippen zuckte es krampfhaft.

„Jch konnte den rechten Stuhl nicht finden ent
3 ſie zögernd und ſetzte ſich neben Lilian, als gerade

tobin Leith aus dem Gebäude trat und eilig die Straße
hinabſchritt. wunderung nicht ſo öffentlich zur Schau tragen.“

Großbritannien. Jn Belfaſt haben am 19. wie-
derum ernſte Ruheſtörungen ſtattgefunden. Eine
große Menſchenmenge rottete ſich vor der Polizeikaſerne
zuſammen und verlangte die Freilaſſung von Gefangenen,
welche wegen Jnſultirung der Polizei verhaftet worden
waren. Da dies verweigert wurde, griff die Menge dieKaſerne an. Die Polizei gab Feuer, wodurch eine Perſon

getödtet, mehrere ſchwer verwundet wurden. Nachdem die
Polizei Verſtärkung erhalten hatte, gelang es, die Ruhe
wiederherzuſtellen. Mehrere Verhaftungen wurden vorge-
nommen.

Die Londoner Morgenblätter bringen eine
amtliche Mittheilung, wonach die zuerſt von der Darm-
ſtädter Zeitung gebrachte Nachricht, daß der Prinz Alexan-
der von Battenberg die Königin beſuchen werde, der Be
gründung entbehrt.

Der „Stand ard“ ſagt, wenn England jetzt ſeine Armee
aus Egypten zurückzöge, würde es leichtſinnig handeln. Eng-
land würde aus gewiſſen Gründen Egypten jetzt nicht räumen,
ſelbſt wenn ſeine Aufgabe daſelbſt gelöſt wäre, da Eagland von
dort aus mit Vortheil die Beſtrebungen der Feinde der Tärkei,
ſich deren Gebietstheile zu bemächtigen, beobachten könne. Eng-
land verſtehe vollkommen die Ziele der ruſſiſchen Diplo-
matie, aber es verſtehe nicht die Ziele Frankreich s, es
wiſſe nicht, was Frankreich dadurch gewinnen wolle, daß es von
England verlange, jetzt gerade Egypten zu räumen Laſſe ſich
die franzöſiſche Diplomatie, wie die türkiſche, etwa von einer an
deren Macht inſpiriren? Nichts könnte die Jſolirung
n vollkommener machen, als jetzt zu fragen, wann

ngland Egypten räumen werde. Die Antwort au ſolche Frage
ſei einleuchtend und England bereit, ſie zu geben nicht nur
Frankreich, ſondern der ganzen Welt.

Parnell beantragte im Unterhauſe die zweite Leſ
ung der iriſchen Bodengeſetz-Bill und erklärte, die
Annahme der Bill würde beſſere Früchte für den Frieden
in Jrland tragen, als die Entſendung einer Anzahl Ge-
neräle mit Truppen. Fitzgerald beantragte die Verwerf-
ung des Antrages.

Niederlaunde. Die Rede, mit welcher der Miniſter
Heemskerk am 20. die neue Seſſion der General-
ſtaaten eröffnete, bezeichnet die Beziehungen zu allen
auswärtigen Mächten als die freundſchaftlichſten. Der
Zuſtand der Finanzen ſei, obſchon das Darnieder
liegen des Handels nicht ohne Einfluß auf dieſelben ge-
weſen, ein befriedigender, eine Vermehrung der Steuern
ſei nicht nothwendig. Als Berathungsgegenſtände werden
angekündigt Vorlagen über das Vereins- und Verſamm-
lungsrecht und über die Erneuerung des Statuts für die
niederländiſche Bank. Ferner ſollen Maßregeln vorgeſchlagen
werden zur Wahrung des allgemeinen Jntereſſes bei der
Zuckerkriſe auf Java. Jn Bezug auf Atchin beab-
ſichtigt die Regierung ihre bisherige Politik fortzuſetzen,
von welcher ſie eine Beſſerung erwartet.

Bulgarien. Auch Deutſchland hat, wie aus Sofia
verlautet, gleich der ruſſiſchen Regierung zu erkennen ge
geben, daß bei der gegenwärtigen Sachlage ein Aufſchub
der gerichtlichen Verhandlung gegen die am Staats-
ſtreich vom 21. Auguſt Betheiligten angezeigt erſcheine.
Wie es heißt, würde die bulgariſche Regierung ſich dahin
erklären, daßz zwar die Unterſuchung nicht eingeſtellt werden
könne, daß aber die Eröffnung der Verhandlungen nicht
vor mehreren Wochen ſtattfinden werde.

Reichstags-Verhandlungen.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

3. Plenarſitzung vom 20. September 12 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: v. Bötticher, Graf Herbert Bis-

r ger Abg. Freiherr von Papius hat ſein Mandat
niedergelegt.

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Leſung der Vor
lage, betr. die Verlängerung des ſpaniſchen Handelsvertrages.

Niedergeſchlagen, tief gedemüthigt und zitternd ſank
Meg in die Kiſſen zurück.

Jn den nächſten paar Tagen ereignete ſich nichts
Beſonderes im Fortescue'ſchen Hauſe. Danton Moultrie
kam und ging, aber kein Wort fiel zwiſchen ihm und der
jungen Braut des Richters, Gerald Fortescue beharrte in
ſeiner ruhigen, geduldigen Haltung; er quälte Meg weder
durch Liebkoſungen noch durch ſüße Reden, aber ſeine
Falkenaugen folgten ihr überall hin. Er ſchien, trotz
d angenommenen Gleichgiltigkeit, nur für ſie zu

eben.
Was Tante Maitland betrifft, ſo änderte ſie urplötz-

lich ihr Benehmen gegen Fräulein Grey.
„Jhre Stellung iſt jetzt eine andere geworden,“

äußerte ſie ſehr kühl, „und demzufolge ſind auch Jhre
Bedürfniſſe andere. Geſtatten Sie mir, daß ich vorläufig
ihren Bankier ſpiele.“

Alsbald ſah ſich Meg von dieſer dicken „gütigenPathe Fee“ mit koſtbaren Geſchenken überſchüttet, die ch

wohl hütete, den Namen desjenigen zu erwähnen, welcher
ſie dazu beauftragt hatte nämlich des Richters Fortes
cue. Sie ſchleppte Meg zu Madame Modiſte, um eine
Ausſtattung zu beſtellen, die einer Herzogin würdig ge
weſen wäre.

Jnzwiſchen zögerte Meg noch immer mit der Ent-
hüllung ihres Geheimniſſes, noch immer hatte Gerald

nicht erfahren, was er erfahren ſollte und
mußte!

Eines Abends war Kränzchen bei Madame Belle
Ryder. Nachdem Meg mit dem Richter eine ſteife
Quadrille getanzt, führte dieſer ſie auf ihren Platz unb
flüſterte ihr zu:

„Wirſt Du es egoiſtiſch von mir finden wenn ich
Dich bitte, heute Abend nicht mehr zu tanzen? Jch ge-
ſtehe, daß ich zu alt dazu bin, und ich kann es nicht ver
tragen, Dich im Arme eines Andern zu ſehen.“

Es war nicht das erſte Mal, daß ſie ſeine Herrſchaft
fühlte; darum erwiderte ſie freundlich lächelnd

„Schön; ich bin ganz zufrieden damit, ſitzen zu
bleiben. Jch werde hier bleiben und den andern zu
ſchauen. Das Tanzen iſt ja nur ein Zeitvertreib für die
tolle Jugend.

Ein Schatten überflog ſein ſtolzes Geſicht.
„Jch kann nicht wünſchen, daß Du älter wäreſt, aber

wollte Gott, ich ſelbſt wäre zehn, ja zwanzig Jahre
jünger! Wie bedeutend ſchön Du in dieſem Anzuge aus
ſiehſt, Meg! Mein Schwiegerſohn in spe ſcheint die Augen
nicht von Dir abwenden zu können. Alle Achtung vor
ſeinem guten Geſchmack, aber er ſollte doch ſeine Be

Eine Generaldiscuſſion entſteht nicht, ebenſowenig eine
Spezialdiscuſſion. Die Vorlage wird ohne jede Debatte definitiv
angenommen.

Präſident v. Wedell-Piesdorſf: Meine Herren! Die
Tagesordnung iſt erſchöpft. Bei der Kürze der Seſſion er
ſparen Sie mir wohl die übliche Ueberſicht. (Heiterkeit.)

Abg. Windthorſt: M. H., wir ſind am Ziele unſerer
Arbeit, und ich halte es für unſers Pflicht. unſerem Herrn
Präſidenten aus zuſprechen, wie dankbar wir Alle ihm für ſeine
umſichtige und unparteiiſche Geſchäftsführung ſind. Jch darf
ihm wohl in Jhrer Aller Namen den wärmſten Dank des
Hauſes ausſprechen. (Beifall).

Präſident v. Wedell: Jch ſage Jhnen meinen wärmſten
Dank für die freundlichen Worte des Vorredners, denen Sie
zugeſtimmt haben, und die ich in dieſem Falle nicht verdient zu
haben glaube. (Lebhafter Widerſpruch. Heiterkeit.) Jch darf
wohl den Dank auch auf die beiden Herren Vizepräſidenten und
die Herren Schriftführer ausdehnen. (Lebhafte S

Staatsſecretär v. Bötticher: Jch habe dem Hauſe eine
allerhöchſte Botſchaft mitzutheilen. Das Haus erhebt ſich.)

Die Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei verlaſſen den
Saal). Die Botſchaft lautet:

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden, deutſcher Kaiſer, König
von Preußen, thun kund und fügen hiermit zu wiſſen, daß Wir
Unſeren StaatsSecretär des Jnnern, Staatsminiſter von
Bötticher ermächtigt haben, gemäß Artikel 12 der Verfaſſung
gegenwärtige Sitzungen des Reichstages in Unſerem und der
verbündeten Regierungen Namen am 20. September dieſes
Jahres zu ſchließen. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigen-
händigen Unterſchrift mit beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.
Gegeben Straßburg im Elſaß 18. September 1886. Gez.
Wilhelm. Gegengez. von Bötticher.“ Auf Grund des mir er
theilten Auftrages erkläre ich im Namen der verbündeten Re
gierungen den Reichstag für geſchloſſen.

Präſident v. Wedell: Seine Majeſtät der Kaiſer lebe hoch
und abermals hoch und zum dritten Male hoch. (Das Haus
ſtimmt begeiſtert ein.) Jch ſchließe die Sitzung.

Heer und Marine.
Berlin, 20. September. Der Dampfer „Salier“ mit

der abgelöſten Beſatzung S. M. Krenzer „Albatroß“, iſt am
17. Septbr. c. in Melbourne eingetroffen und hat am 18. d. M.
die Heimreiſe fortgeſetzt.

Kirche und Miſſion.
Der Bau eines deutſchen Miſſionsſchiffes

für e welches den Zweck hat, auf dieſenverſchiedenen Jnſeln Miſſtonsſtationen zu begründen und deren
Verbindung ſowohl unter ſich als mit dem Mutterlande aufrecht
zu erhalten, wird von einer Reihe deutſcher Miſſionsfreunde ge-
plant. Das Schiff ſoll, wie die „Hamb. Nachr.“ erfahren, auf
einer deutſchen Werft, mit welcher bereits Unterhandlungen ein-
geleitet ſind, erbaut werden und dürfte 120 000 .4 koſten. Ein
großer Theil dieſer Summe kann in deutſch- amerikaniſchen Sonn
tagsſchulen aufgebracht werden und iſt dazu bereits ein Anfang
gemacht worden. Es hat ſich in Deutſchland ein Comitee ge-
bildet, das mit dem in Amerika, Shenectady. New York, an
ſäſſigen Paſtor und Profeſſor Schneider die Sache gemeinſchaft
lich betreiben will. Herr Schneider weilt gegenwärtig in Ham
burg, um auch hier der Sache Freunde zu erwerben.

Wie aus der Okktobernummer des „Heidenboten“ hervor
geht, hat nunmehr die Baſeler Miſſionsgeſellſchaft unter
Mitwirkung des deutſchen Auswärtigen Amtes Victorialand
in Kamerun mit den darauf befindlichen Gebäuden von der
baptiſtiſchen Londoner Miſſtonsgeſellſchaft gekauft. Das Land
wird nunmehr nach dem mit England abgeſchloſſenen Vertrage
dem deutſchen Schutzgebiet einverleibt werden. Der Kaufpreis
ſoll 52-56000 bet ragen.

Halle, den 21. September.
(Der Abdruck unſerer Localnachricht en iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Als in vergangener Nacht II Uhr ein Güter

zug vom Thüringer Bahnhofe aus nach dem Güterbahn-hoſe fuhr, ſprangen plötzlich der achte und neunte Wagen

aus dem Geleis heraus. Als man nach der Urſache
forſchte, fand man den Hülfsbremſer Feehſe, wahrſchein
lich in Folge Herabfallens von der Bremſe, derartig
überfahren vor, daß ſein Körper buchſtäblich zermalmt
und in einzelnen Stücken hervorgezogen wurde.

ww73522
Meg ſchlug die Augen empor und begegnete den Ba

ſiliskenblicken Danton Moultrie's der ſie von der gegen
überliegenden Thür finſter anſtarrte. Hierauf wandte ſie
ſich an Richter Fortescue.

„Jch habe in Deine Bitte gewilligt,“ ſagte ſie leiſe;
„nun erlaube auch, daß ich Dich um eine Gunſt bitte.
Die Leute bewundern Dein weiſes Urtheil. Jn dieſem
Moment fiel mir gerade ein eigenthümlicher Fall ein.
Willſt Du mir offen Deine Meinung darüber ſagen

Jhre halb ängſtliche, halb entſchloſſene Miene machte
ihn ſtutzen.

„Gewiß; ich bin ganz Ohr. Gedenkſt Du etwa
gar, mir in Madame Ryder's Salon einen verwickelten
Rechtsfall vorzulegen

„O nein, ich habe nur ein paar Fragen an Dich zu
richten. Nehmen wir an natürlich ſetze ich nur den
Fall jemand hätte irgend welches finſtere Verbrechen
begangen und büßte nun dafür wie das Geſetz es er
heiſcht. Nehmen wir ferner an, dieſer Jemand hätte
ein Kind eine einen Sohn, deſſen einzige Schuld
darin beſtände, der Sohn eben jenes Mannes zu ſein.
Was würdeſt Du von dieſem Unglücklichen denken?
Welchen Platz in der Geſellſchaft würdeſt Du ihm an-
weiſen

Er zog die dunklen Brauen empor.
„Liebes Herz, Du berührſt da eine ſehr ernſte An

gelegenheit. Die Geſellſchaft wird von ſtarren Geſetzen
regiert, von Vorurtheilen, welche ſie gleich einer Dornen-
hecke umgeben. Der Unſchuldige muß oftmals für den
Schuldigen leiden. Es iſt betrübend, aber nicht zu
ändern.“

Meg legte die Hand auf Fortescue's Arm.
„Wie würdeſt Du handeln Würdeſt Du einen ſolchen

aus dem Schmutz der Niedrigkeit erheben, ihn als Deines
gleichen betrachten, wenn er ſich deſſen würdig zeigte
oder würdeſt Du ihn als einen Ausgeſtoßenen betrachten,
brandmarken Würdeſt Du ihm erlauben, mit Dir
an einem Tiſch zu ſitzen, oder ihn wie einen Hund fort
jagen

Alle Farbe war aus ihrem Antlitz gewichen. Der
Richter ſah finſter drein.

Man ſollte faſt glauben, Du kennteſt eine ſolche Per
ſon,“ verſetzte er ſpitz. „Jch bitte Dich, nicht ſo feierlich
zu ſprechen. Jch habe wenig Mitleid mit dem Verbrecher,
weniger als irgend jemand, und auf die Gefahr hin, hart
herzig zu erſcheinen, muß ich erklären, daß ich ihn nicht
in meinem Hauſe aufnehmen würde. Jch würde es ganz
entſchieden ablehnen, ihn wie meinesgleichen zu betrachten
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Ordentliche Sitzung
der Stadtverordneten Verſammlung.

Montag, 20. September er. Nachmittags 4 Uhr.
Am Magiſtratstiſch anweſend: Oberbürgermeiſter Staude,

Bürgermeiſter Schneider, die Stadträthe Dryander, Fubel,
Hildenhagen, Krähe, Lohauſen.

Vorſitzender: Dr. Schrader.
2. An der Ecke der Zenkergaſſe und der Brunoswarte ent

fallen von dem Kyritz-Rappſilber'ſchen Grundſtücke (bis-
her Uhlig'ſcher Garten) 94 qm an die Stadt. Die dafür bean
tragte Entſchädigung von 1410 (15 pro qm) wird bewilligt.

4. Für die Herſtellung eines Waſſerkloſets mit Piſſoir
am Hauptkorridor des erſten Stockwerks des Waagegebäudes
waren im Etat 900 ausgeworfen, die Vorlage des Magiſtrats
verlangt jedoch dafür 1130 A. Die Baukommiſſion bittet das
ganze Projekt als nicht erforderlich abzulehnen. Die dadurch er-
ſparten 900 werden dem Dispoſitionsfonds überwieſen.

5. Für Heizung, Reinigung und Erleuchtung des Schullokals
für die Zwecke der gewerblichen Zeichenſchule ſind pro 1885
bis 86 810 65 ausgegeben worden, während im Etat hier-
für nur 592 aufgenommen worden waren. Das Plus von
248 .4 65 4 wird bewilligt. 86. Die EtatsUeberſchreitungen beim Gymnaſialfonds
pro 1885/86 betragen im Ganzen 4 73 welche bewilligt
werden. Hierzu theilt der Referent St.»V. Mayer, mit, daß
die Ausgabe für Ausſchmückung der Aula noch als Reſt fungirt
und erſt in den nächſten Etat aufgenommen wird.

7. Mit dem Reſtaurateur Albert Lüttich iſt unterm 18.
Auguſt er. vom Magiſtrat ein Abkommen getoffen worden wegen
Verlängerung des Kanals in der Mangsfelderſtraße vo Nr. 13
bis zur Hohenſtraße, wofür bereits 650 deponirt ſind. Die
Bewilligung dieſer Kanalanlage wird ertheiltl.

8. Jm Etat ſind für Erbauung einer Bedürfnißanſtalt
auf der Würfelwieſe mit Waſſerkloſets für Herren und Damen
4500 ausgeworfen worden, während die Koſten nach Anſchlag
nur auf 3600 lauten. Die Baukommſſion empfiehlt die An
nahme mit dem Zuſatze, daß die Cloſets geſchloſſen gehalten
werden und eine Frau zur Uederwachung und Aushändigung der
Schlüſſel angeſtellt wird, wofür noch 100 pro Jahr in den
Etat aufgenommen werden ſollen. An dieſen Gegenſtand knüpft
ſich eine überaus lebhafte Debatte; es werden 4 verſchiedene An

ſichten darüber laut, St.V. Bethcke ſtellt den Antrag, der ver
ſchiedenen Vorſchläge wegen die Sache zu vertagen und noch ein
mal an den Magiſtrat zurückzugeben, welcher Antrag jedoch nicht
die nöthige Unterſtützung findet. Schließlich gelangt der Zuſatz
antrag der Baukommiſſion in der Weiſe zur Annahme, daß einige
der Cloſets verſchloſſen gehalten werden ſollen, und die für obige
Zwecke angeſtellte Frau gegen ein geringes Entgelt die Schlüſſel
verabfolgt. Jm Uebrigen ſoll es dem Magiſtrat überlaſſen
bleiben, in dieſer Angelegenheit die nöthigen weiteren Schritte
zu t Jn dieſer Form wird de ganze Magiſtratsvorlage
genehmigt.12. Die Ausbaubedingungen für den zwiſchen der Reilſtr.
und der projektirten Moltkeſtr. belegenen Theil der Yorkſtraße und
für die Oſtſeite der Reilſtraße von der Kaſerne bis zur Gneiſenau
ſtraſte, welche auf Veranlaſſung der Kaufleute Bohmeyex
u. Blume, der Eigenthümer des daſelbſt belegenen Axeals, auf-
geſtellt worden ſind, gelängen, nachdem ſie von der Baukommiſſion
gepraſt. zur Annahme. Dabei werden aber auch gleichzeitig

Nebenanträge angenommen: den Magiſtrat zu veranlaſſen,
1) ſich mit der Gemeinde Giebichenſtein in Verbindung zu ſetzen,
damit dem Uebelſtande abgeholfen wird, daß die eine Seite der
Bernburgerſtraße, welche zu Giebichenſtein gehört, den Namen
Reilſtraße führt, ſo daß notoriſch ein und dieſelbe Straße zwei
Namen führt; 2) den weiteren Ausbau der Bernburgerſtraße
bis zum Ende derſelben baldthunlichſt zu veranlaſſen.

13. Am 12. Juli er. iſt aus der Verſammlung nachſtehender
Antrag eingebracht worden: den Magiſtrat zu erſuchen die
projektirten Pflaſterungs arbeiten für das nächſte Etats-
jahr der Verſammlung jedesmal ſo zeitig vorzulegen, daß die
ſelbe ihre desfallſigen Wünſche rechtzeitig zur Geltung zu bringen
vermag, ohne das Zuſtandekommen des ſpäter fertig vorliegenden
Geſammt Etats zu gefährden. Der Antrag gelangt zur An-

me.
14. Am 13. September er. iſt in der Verſammlung von den

St.V. Meyer und Genoſſen folgender Antrag eingebracht worden:
Die Unterzeichneten beantragen, in Erwägung, daß die Ein
führung von Waſſermeſſern zu einer Menge von Unzuträg-
lichkeiten und pecuniären Nachtheilen für die Stadt geführt hat,
Verſammlung wolle beſchließen: Der Magiſtrat wird erſucht,
wegen Einführung von Waſſermeſſern auf Grund des Regulativs
in neue Berathung zu treten, die obligatortſche Einführung des-

ſelben aufzuheben und nur facultativ da, wo beſondere Gründe
dies nothwendig machen, deren Zulaſſung feſtzuſetzen. Gleich-
zeitig wird der Magiſtrat ferner erſucht, von der NeuAnſchaffung

Wenn der Stamm verdorben iſt, muß auch die Frucht an
der Verderbniß theil nehmen.

„Du biſt ſehr grauſam. Du würdeſt alſo das Kind
verdammen um der Sünden des Vaters willen?“

„Jch glaube ja; wenigſtens ſo lange, bis ich hin
reichenden Grund hätte, anders zu handeln.“

Damit war ihr Schickſalsſpruch geſprochen: von
dieſem Manne hatte ſie keine Nachſicht zu erwarten. Ent-
weder mußte ſie ihr Geheimniß für immer bewahren,
oder ihn ſeines Verſprechens entheben.

„Tanzen Sie gar nicht?“
Es war Moultrie's Stimme, welche ſie aus ihrem

Sinnen aufſchreckte, Er war an ihre Seite getreten.
„Nein“, antwortete der Richter mürriſch. „Fräu-

S Grey tanzt heute nicht mehr. Gehen Sie doch zu
ilian.“

Sie ruht ſich eben von dem letzten Walzer aus,
der ſie etwas angegriffen hat,“ entgegnete Moultrie
verblüfft.

„Dann wollen wir zu ihr gehen, Margareth,“ ſagte
Fortescue und bot ſeiner Braut den Arm.

Als dieſe ſich erhob, entfiel das prächtige Veilchen-
bouquet ihrer Hand. Moultrie hob es auf und ſteckte
behende ein Blättchen Papier mitten hinein. Als eine
Viertelſtunde ſpäter ein glücklicher Zufall ſie von Ge-
rald Fortescue trennte und Lilian und Tante Maitland
ihre Aufmerkſamkeit auf Eis und Rothwein gerichtet
hielten, fand Meg Gelegenheit, das Blatt aus ſeinem duf-
tigen Verſteck hervorzuholen und folgende mit Bleiſtift
geſchriebene Worte zu leſen

„Wenn Sie mich jemals geliebt haben, ſo geben
Sie mir Gelegenheit, Sie noch einmal zu ſprechen. Jch
werde Punkt zwölf Uhr in Madame Ryder's Gewächshaus
ſein. Kommen Sie dort hin. Jch will und muß mit
Jhnen reden.“

Die Stunde der Rache war gekommen! Aber ein
Blick auf Lilian machte ſie ſchwanken. Wie ſchwächlich
das junge Mädchen ausſah: Beſaß ſie auch Kraft genug,
einen ſo harten Schlag zu ertragen

Meg beugte ſich zu der nicht Ahnenden nieder.
„Kommen Sie in zehn Minuten allein in das Ge

wächshaus,“ flüſterte ſie ihr zu. „Jch werde Sie dort
erwärten. Jch habe eine Sache von großer Wichtigkeit
u gen zu beſprechen, alſo laſſen Sie mich nicht im

tich.“
Sie wich Lilian's erſtaunten Blicken aus und ſchlüpfte

von dannen. Jn einer Fenſterniſche plauderte Robin
Leith, gleichgiltig gegen all die Pracht ringsumher, mit
dem Richter. Als Margareth vorüberhuſchte, verbeugte

von Waſſermeſſern einſtweilen Abſtand zu nehmen. Jn der
ſich an dieſen Gegenſtand der Tagessrdnung knüpfenden üderaus
lebhaften Debatte, in welcher über die Frage „ob Waſſermeſſer
oder nicht die verſchiedenſten Anſichten geltend gemacht werden,
wird, da Oberbürgermeiſter Staude erklärt, es würde in aller
nächſter Zeit mit dem WaſſerwerksCuratorium auf Grund der
gemachten Erfahrungen über ein neues Regulativ berathen wer-
den, ein Vertagungs- Antrag geſtellt, aber abgelehnt. Schließlich
wurde der erſte Theil des Antrages: „Magiſtrat wird erſucht,
auf Grund des Regulativs in neue Berathung zu treten“, ange
nommen, dagegen die beiden anderen betr. die obligatoriſche Ein
führung und die Neuſchaffung von Waſſermeſſern abgelehnt.

15. Jn der Stadtverordn.-Verſ. vom 13. Sept. c. iſt von
dem St.V. Meyer u. Gen. folgende Anfrage gerichtet worden
Die Theater Direktoren ſchreiben ſoeben die Vervachtung der
Theater- Garderobe aus. Da unſeres Erachtens dieſe
Garderobe der Stadt reſervirt worden iſt, richten die Unter-
zeichneten die Anfrage an den Magiſtrat; mit welchem Rechte
jene Verpachtung ausgeſchrieben wird und was derſelbe in der
Sache gethan hat oder noch zu thun gedenkt? Oberbürger-
meiſter Staude beantwortet die Anfrage dahin, daß allerdings
Anfangs in die Etateinnahme 3000 für Verpachtung der
Theatergarderobe eingeſtellt worden ſind, dieſes ſich aber beim
Eontraktabſchluß mit den Theater Directoren anders geſtaltet
habe, da es nicht zweckmäßig erſchienen, die Garderobe beſonders
verwalten zu laſſen.

Die Poſitionen 1, 3. 9. 10 und II der Tagesordnung fielen
aus, dagegen wurde noch über folgende Gegenſtände verhandelt:

St -Verordn. Görlitz theilt mit, daß die Verpachtung der
ſtädtiſchen Sandgrube ein überaus günſtiges Reſultat ergeben
habe. Während die Grube der Stadt nur eine Einnahme von
4100 gebracht habe, ſo wäre ſie auf 12 Jahre von einem
Unternehmer Gerth für einen jährlichen Pachtpreis von 8300
gepachtet worden und erſucht der Magiſtrat die Verſammlung,
ihre Zuſtimmung zum Zuſchlag zu ertheilen. Die einzelnen
Poſitionen des Contractes werden verleſen und rufen kurze Aus
einanderſetzungen hervor; St.V. Juſtizrath Schlieckmann hat
gegen die Faſſung einzelner Paragraphen formelle Bedenken;
doch ſollen ſolche redigirt werden und wird die Genehmigung
zum Zuſchlage ertheilt.

Ja letzter StadtverordnetenVerſammlung wurde bei der
Genehmigungs- Ertheilung zu einem Grundſtückstauſch im Jn-
tereſſe des Waſſerwerks darüber debattirt. daß der Gutsbeſitzer
Kirſten in Diemitz für eine in dortiger Flur velegenen Parzelle
ein Pachtgebot von 1300 jährlich auf 6 Jahre abgegeben habe,
während Geh. Rath Kühn als Director des landw. Jnſtituts
für dieſelbe Parzelle ein Mehrgebot von 50 alio 1350 zu
nächſt auf 1 Jahr abgegeben habe. Es wurde in voriger Ver
ſammlung beſchloſſen, den Gutsbeſitzer Kirſten von der Abgabe
eines höheren Gebotes zu benachrichtigen und anzufragen, ob er
dieſe Summe auch zahlen wolle; derſelbe hat ſich hierzu bereit
erklärt. Trotzdem beſchließt die Verſammlung, dem Gutsbeſitzer
Kirſten dennoch den Zuſchlag nicht zu ertheilen. ſondern dem
Geh. Ratb Kühn das Feld pachtweiſe zu überlaſſen, da derſelbe
dort eine Obſtbaumſchule anlegen will, welches im Intereſſe der
ganzen Provinz liegt.

Der Turnvexein Gutsmuths hat eine Petition an die Ver-
ſammlung gerichtet, ihm die ſtädtiſche Turnhalle zur Mit-
benutzung für ſeine Turnſtunden zu geſtatten, welchem Anſuchen
die Verſammlung willfahrt.

Schluß 7!/2 Uhr.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin. Die Zahl der Studirenden auf den 9

preußiſchen Landesuniverſität en betrug in dem jetzt ab-
gelaufenen Sommerſemeſter 13,106 gegen 13,295 im vorigen
Winterſemeſter, 12,823 im Sommerſemeſter 1885, 12,937 im
Winterſemeſter 1884/85, 12,548 im Sommerſemeſter 1884 und
12,465 im Winterſemeſter 1883/84. Daß die Zahl der Studiren
den im Vergleich zum letzten Winter etwas abgenommen hat,
iſt nicht auffällig, weil erfahrungsmäßig viele Studenten im
Som mer ſüddeutſche Univerſitäten aufſuchen; jedenfalls übertrifft
die Frequenz der preußiſchen Univerſitäten die des vorigen
Sommerſemeſters um 2383, die des vom Jahre 1884 um 558.
Die meiſten Studirenden ſind in Berlin, nämlich 4434, doch hat
5 die Zahl, wie im Vergleich zum letzten Winter-
emeſter ganz erheblich abgenommen, da damals 5343 Studenten
ierſelbſt gezählt wurden. An allen anderen Landesuniverſitäten

iſt dagegen die Zahl der Studirenden, wie ſich aus den in Klam-
mern beigefügten, das letzte Winterſemeſter betreffenden Daten
ergiebt, geſtiegen. Es ſtudirten in Halle 1538 (1496). in Bres-
lau 1425 (1384), Bonn 1293 (1070), Göttingen 1076 (1002), Greifs-
wald 1016 (875), Marburg 939 (819), Königsberg 871 (853) und
Kiel 534 (453). Von den einzelnen Facultäten ate im Som
merſemeſter die evangeliſch- theologiſche 2638, die katholiſch-theolo

er ſich gemeſſen. Unbemerkt erreichte Meg das Gewächs-
haus, es war noch leer.

Meg trat an den Springbrunnen und wartete hier
auf Lilian. Fünf zehn Minuten verſtrichen; dann
vernahm ſie leiſe Schritte und die Erwartete kam her-
eingeſchwebt.

„Wie geheimnißvvll!“ rief ſie, als ſie ſich umſchaute
und niemand als Meg erblickte. „Ein Rendezvous mit
Jhnen im Treibhauſe! Giebt es denn hier keine Verliebten
daß dieſer Ort für Sie und mich reſervirt bleibt

„Sch-—-t!“ flüſterte Meg, ergriff ihre Hand und
führte ſie zu einem Seſſel hinter einer Palmenwand.
„Bleiben Sie hier einen Augenblick ſitzen, Lilian, und
rühren und regen Sie ſich nicht

Sie hatte nicht Zeit, den Satz zu vollenden, denn
in dieſem Moment öffnete ſich die Thür abermals und
Danton Moultrie trat ein. Jn höchſter Aufregung und
mit aſchfarbenem Geſicht ſchritt er haſtig auf Meg zu,
die ſich langſam bis zum Springbrunnen zurückzog.

„Schon hier?“ rief er, „Gott ſei Dank! Jch fürchtete
faſt, Sie würden gar nicht kommen.“

„Zu welchem Zweck haben Sie dieſe Zuſammenkunft
begehrt?“ fragte ſie mit kaltem Trotze. „Seien Sie kurz,
denn ich habe keine Zeit zu verlieren.“

„Jch wünſche Jhynen zu ihrer neuen Eroberung zu
gratuliren. Es war ſehr ſchlau von Jhnen, den Vater
zu kapern, während ich um die Tochter warb. Sagen
Sie mir Meg, geſchah es, um mir meine Beute zu ent
winden, oder einfach, um mir das Herz zu zerreißen

„Jhnen ihre Beute zu entwinden wiederholte ſie
ſpöttiſch. „Sie wählen Jhre Ausdrücke ſeltſam, Herr
Moultrie. Das iſt nicht die Art, von Fräulein Fortescue
zu ſprechen.“

„Höl' der Kuckuk Fräulein Fortescue!“ rief er, alle
Selbſtbeherrſchung verlierend. „Jn dieſen letzen Tagen
iſt mir zu Muthe geweſen, als müßte ich wahnſinnig
werden! So wahr Gott mich hört, Sie ſollen den Richter
nicht heirathen! Eher tödte ich Sie. Es giebt Dinge,
die kein Mann zu ertragen vermag, und dies iſt ein
ſolches. Sie haben ſich lange danach geſehnt, Revanche
an mir zu nehmen, nun denn, die ſollen Sie haben!
Sehen Sie, Meg, ſo weit haben Sie mich endlich
gebracht!“

Und ehe ſie ſich deſſen verſah, hatte er ſich zu ihren
Füßen niedergeworfen und ſein brennendes Antlitz in den
Falten ihrer Robe vergraben.

„Wie ich Sie vor mehr als drei Jahren zu Beach-
Hall geliebt, ſo liebe ich Sie noch heute, nicht doch, was
rede ich? Nicht ſo, ſondern tauſendmal mehr! Meg!

los verließ! Vergib mir den jämmerlichen Dünkel, die

Meg! Vergieb mir, daß ich Dich zu Sagamore ſo herz

giſche 292, die juriſtiſche 1877, die mediciniſche 3767 und die phi
loſophiſche 4532 Studirende. Jm Vergleich zum vorigen Wintera
ſemeſter zeigt der Beſtand der einzelnen Facultäten ganz außerordentlich große Veränderungen. Die Zaht der evangeliſchen

Theologen hat um 85, die der katholiſchen um 42 und die der
Mediciner um 229 zugenommen, die der Priloſophen um 217 und
die der Juriſten um 338 abgenommen. Die meiſten evangeliſchen
Theologen zählt Halle mit 616, demnächſt erſt folat Berlin mit
606, dann Greifswald mit 357, Göttingen mit 247, Königsberg
mit 244, Marburg mit 193, Breslau mit 181, Bonn mit 133 und
Kiel mit 61. Katholiſch- theologiſche Facultäten ſind nur in Bres-
lau mit 195 und in Bonn mit 97 Studirenden. Von den Juri-
ſten waren 887 (im Winter 1885/86 1286) in Berlin, 264 (231)
in Bonn, 200 (202) in Breslau, 149 (148) in Göttingen, 112 (108)
in Könisberg, 101 (108) in Halle. 77 (60) in Marburg, 58 (53)
in Greifswald und 29 (19) in Kiel. Die mediciniſche Facultät
iſt ebenfalls in Berlin am meiſten beſucht mit 1175 (1305) Stu-
direnden, dann folgen Greifswald mit 401, Breslau 391, Bonn
319 (1885/86 nur 267), Marburg 300, Königsberg 262 Kiel 261
und Göttingen 234. Philoſophen ſtuoiren in Berlin 1766 (188586
2027), in Halle 472 (526), Breslau 458 (479), Bonn 450 (393),
Göttingen 446 (423), Marburg 369 (332), Königsberg 248 (264),
Kiel 183 (173) und Greifswald 140 (113).

Todesfälle.
Max Rötger Jn der Nacht vom Sonnabend zum

Sonntag iſt zu Berlin der Seehandlungs-Präſident,
Wirklicher Geheimer Ober-Regierungsrath und Mitglied des
Staatsraths, Herr Max Rötger, einer der verdienſtvollſten unter
den höheren preußiſchen Beamten, ein Mann, deſſen ausgezeich
nete Eigenſchaften in amtlicher wie in perſönlicher Beziehung die
allgemeinſte Anerkennung fanden, im 57. Lebensjahre geſtorben.
Herr Rötger, der früher häufiger leidend war, fühlte ſich in der
letzten Zeit ausnehmend wohl und er gab dieſem Wohlbefinden
noch am Sonnabend Abend vor dem Schlafengehen Ausdruck.
Während der Nacht hörte ſeini Gattin ein ſeltſames Geräuſch
vom Bette ihres Mannes her. Sie ſtand auf, um den Grund
deſſelben zu erfahren. Es war das Todesröcheln ihres Mannes
geweſen, welches ſie aus dem Schlafe geweckt hatte. Als ſie
nach der Hand ihres Gatten faßte, hatte der Puls bereits auf-
gehört, ein Herzſchlag hatte den noch im kräftigen Mannesalter
Stehenden getroffen und ſeinem Leben ein jähes, glücklicherweiſe
ader auch ſchmerzloſes Ende gemacht. Max Rötger war früher
Mitglied der Hauptverwaltung der Staatsſchulden und wurde
im Jahre 1879 zum Direktor im landwirthſchaftlichen Miniſterium
ernannt. Dieſe Stellung hat er indeß niemals angetreten, da
er bei dem kurz darauf erfolgten Tode des Seehandlungs- Prä
ſidenten Bitter zu deſſen Nachfolger ernannt wurde. Seit 1880
bekleidete er die letztere Stellung und hat ſich in dieſer Zeit um
die Leitung des Jnſtituts, das mit dem geſchäftlichen Leben ſo
eng verbunden iſt, große und allgemein anerkannte Verdienſte er
worben. Gegenwärtig befinden ſich nach dem Tode des Ge
heimen Seehandlungsraths Hammer, der ſeinem Chef nur um
wenige Wochen im Tode vorangegangen iſt, und dem Tode des
Herrn Rötger nur noch zwei Mitglieder in der Direction der
preußi chen Seehandlung, Herr Geheimer Seehandlungsrath
Böttcher, der bieher indeß mit der kaufmänniſchen Leitung
e her ſtitiers wenig zu thun gehabt hat, und Herr Aſſeſſor

euber.
Am 16. September ſtarb zu Stolberg am Harz der

gräflich Stolbergiſche Archivar und königlich preußiſche Archiv-
rath a. D. Chriſtian Heinrich Beyer im Alter von 82 Jahren.

Poſen, 20. September. Kommerzienrath Samuel
Auerbach, Mitglied des Volkswirthſchaftsraths und, bedeutend
ſter Zuckerinduſtrieller der Provinz Poſen, iſt im 43. Lebens-
jahre geſtorben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Per Abdruck unſerer Original-Correſpongenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht: den Regierungs- Aſſeſſor Bodenſtein zu Magde-
burg zum Regierungs Rath zu ernennen.

Der Oberförſter Heller zu Mottgers iſt auf die
Oberförſterſtelle zu Wolfgang im Regierungsbezirk Kaſſel
verſetzt worden. Der Forſt Aſſeſſor Wetzell iſt zum
Oberförſter ernannt und demſelben die Oberförſterſtelle
Oberzell, mit dem Amtsſitz zu Mottgers im Regierungs
bezirk Kaſſel, übertragen worden.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Wiener Cbolerabulletin vom 20. September: Jn

Trieſt 5, in Pola 2 Erkrankungen, in Peſt 13 Erkrankungen
und 4 Todesfälle, in Fiume 1 Erkrankung und 2 Todesfälle.

Feigheit, die mich mein größtes idirſches Glück weg-
werfen ließen! Jch habe in den letzten Wochen genug ge
duldet, ſieh, ich liege vor Dir im Staube. Jch kann
nicht leben ohne Dich. Vergieb mir, Meg, oder ich
vergehe!“

Es war in der That die Stunde der Rache! Seine
Worte quollen hervor wie ein glühender Strom, ſeine
feurigen Küſſe fielen auf ihr Gewand, auf ihre Hände,
und ſie ſtand über ihm gleich einer Statue, ohne Spur
von Farbe im Geſicht, mit feſtgeſchloſſenen Lippen, ein
ſchönes, erbarmungsloſes Weib.

„Und Lilian was wird aus ihr?“ murmelte
ſie leiſe.

„Rede mir nicht von ihr,“ rief er ungeduldig, von
dieſem armſeligen, kleinen kranken Geſchöpf! Du weißt,
daß ich ſie nicht liebe und niemals lieben kann.“

„Aber ſie iſt Jhre Braut, ſie glaubt Jhnen, Sie be
ſitzen ihr ganzes Herz.“

Still doch ſprich von Dir ſelbſt und nicht von
n Jn dieſem Augenblicke iſt mir, als verabſcheute
ich ſie.“

„Arme Lilian!“ ſeufzte ſie. „Alſo wollten Sie das
Mädchen nur um ſeines Geldes willen heirathen?“

„Warum ſollte ich es leugnen?“ gab er zurück.
„Ehe ich Dir in Forteseue's Haus begegnete, begehrte
ich nichts als Reichthum. Jetzt aber frage ich nichts
mehr danach, nichts mehr nach allem andern, ich begehre
Dich nur allein. Lilian iſt viel zu kindiſch, viel zu ober
flächlich, als daß ſie ſich allzuſehr um einen Mann härmen
ſollte. Jch will mich nicht an die Tochter verkaufen, ſo
wenig wie Du Dich dem Vater zum Opfer bringen darfſſt.
Meg! Meine geliebte, ſüße Meg! Sieh mich hier zu
Deinen Füßen! Gott weiß, daß ich nichts mehr danach
frage, wer Du biſt. Wäreſt Du ein Königskind, ich
könnte Dich nicht mehr lieben, und keine Schmach eines
Dritten kann meine Liebe verringern. Sprich ein einziges
Wort ſage, daß noch ein Funke von der alten Leiden
ſchaft lebt, ſage, daß Du niemals den Richter heirathen
willſt und einem Manne verzeihen kannſt, der trotz all
ſeines fluchwürdigen Hochmuthes niemals aufgehört hat,
Dich zu lieben!“

Sie trat zurück und entzog ihr ſchimmerndes Ge
wand ſeinen Händen. Wie er gegen Conſtanze und Meg
Dyſart treulos geweſen, ſo war er es jetzt gegen Lilian
Fortescne.

(Fortſetzung folgt.)

ee



Jnduſtrie und Handel.
Jm Laufe dieſer Woche beginnen im Eiſenbahn

miniſterium die Verhandlungen mit einzelnen der Commiſſionen
jener en gpgee welchen Verſtaatlichungsangebote
e men ſind; heute findet eine Verhandlung mit Director

ull und z Auſfistsräiten der Aachen-Jülicher Eiſen-
bahn e ſchaft wegen der Verſtaatlichung dieſer Bahn ſtatt.
Am 24. d. Mts. iſt eine anfcrg mit den Vertretern der Nord
hauſen Erfurter Eiſenbahngeſellſchaft angeſetzt.

Die Sargralverſam lung der Aktien- Geſellſchaft für
Ofenfabrikation, Dankberg, hat den Antrag auf Liqui-
dation der abgelehnt und den Aufſichtsrath beauf-
tragt, neue Unterhandlungen mit den r anzubahnen, um den Fortbeſtand der Geſellſchaft R ermöglichen.

Die der Thüringiſchen lſchaft gehörigeGasanſtalt in Teiſchen ſoll mit Ende dieſes Jahres, da der Ver
trag abläuft, ins Gegen thum der dortigen Stadtgemeinde über
gehen. Die Geſellſchaft fordert eine Ablöſungsſumme von
142 000 während die Stadtgemeinde mit ihrem Angebot bis138 000 gegangen iſt.

Wie der „B. B. Z.“ berichtet wird, hat die Stet tinerChamotte Fabrik Aktien Geſellſchaft vormals Didier
in Stettin auch in dieſem Jahre recht günſtig gearbeitet und iſt
die Dividende pro 1886 mindeſtens ebenſo hoch wie die des Vor
jahres zu e Bekanntlich wurden in den Jahren 1880 bis
ehe Prozent Dividende bei reichlichſten Abſchreibungen
geza

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Conceſſionsurkunde betreffend den Bau und Betrieb von ſchmalſpurigen Eiſen
bahnen von Altena nach Lüdenſcheid, von Werdohl nach Auguſten
thal und von Schalksmühle nach Halver durch die Kreis-
Alten ger Schmalſpur-Eiſenbahn- Geſellſchaft. Das
n der neuen Bahnen iſt auf 1 880000 Mark feſt
geſe

Die außerordentliche Generalverſammlung der Aachen-
Jülicher Eiſenbahn beſchloß die Erhöhung des Grundcapitals
auf 8 049 600 du Ausgabe von 1 449 600 StammactienZin Nennwerthe. e Stammactien ſollen in erſter Reihe den
Actionären zu dem vent Aufſichtsrathe zu beſtimmenden Curſe

angeboten werden. Je 1200.4 Actiencopital berechtigen zu einer
Stimme; kein Actionär, gleichviel ob ſelbſt oder als Vertreter,
darf mehr als 150 Stimmen haben. Eine Stellungnahme des
ateraths zu dem Verſtaatlichungs- Anerbieten fand nicht

a

Nach dem S r für 1886 ſind die Einnahmen der
Warſchau- Wiener Eiſenbahn auf 8000000 Rol. und die
Betriebsausgaben auf 4 930 248 Rol. feſtgefetzt, während 1885
in Wirklichkeit die Einnahmen 8754 263 Rol. und die Betriebs-
ausgaben 4859 357 Rbl. betragen haben.

Der Wiener Kohleninduſtrieverein hat ſeine Werkein Tep itz und Emmeran in Böhmen an die Brüxer Kohlen-
werks- Geſellſchaft für 854 000 fl. verkauft; den Erlös wird der
Verein zur Abſtoßung der ſchwebenden Schuld verwenden.

Der Einlöſungscurs für die in Deutſchland zablbarenöſterreichiſchen Silbercoupons und verlooſten Stücke iſt
unverändert 162 für 100 fl. Der Einlöſung curs der Cou-
pons r gezogenen Stücke der 3 Prioritäten der Oeſter-
reich Ungariſchen Staats- Eiſenbahn iſt für die Woche
vom 20.- 25. d. M. auf 80,90 für 100 fl. feſtgeſetzt worden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.

Concurseröffnungen. Damenhutfabrikant Adolf
Albrecht zu Berlin. Schuhwaarenfabrikant Wilhelm vom
Dorp zu Düſſeldorf. Kaufmann Julius Eckermann (W.
Ooen's Nachf) zu Eckernförde. daſchinenfabrikant Karl
Keßler zu Kottbus. Firma C. G. Ernſt zu Landsberg.
Kauſmann Heinrich Bein zu Berlin. Hotelbeſitzer Auguſt
Grothe zu Perleberg. Fabrikant Theodor Meytbhaler zu
Pforzheim (Nachlaß). Firma Quirin Müller zu Sig-
maringen.an Jaſſy wird die h des Güterpächters
und Händlers mit Landeserzeugniſſen A. Pauker mit 600000
Francs Schulden gemeldet.

Marktberichte.
Granulated Kryſtall

Koryc 96 21,89--22,10 Kornzucker von 95e 88 Rend. 20.40—2)65 Nachvrodukte 75 Red.

16,89 17.9) e ſebr feſt.

e igedeb ne 20. September.
Kruſtallzucker U. .4.

ffinade fein Brodraffinade 26.75inade 25,75—26,25 .4. Gem. Melis J. 25,002525 7 enderg: Sehr feſt.
g. Jrtoffelſviritus für 10,000 l loco ohne Faß 38 30
z r 20. September. Neuer Landweizen 154--158

Weißweizen 154168 glatter engl. Weizen142 147.4, Rauhweizen 138 146. Roggen 127--130
Ehevaliergerſte 150—200 .4, Landgerſte u
alter und neuer Hafer 118 128 für 1000Berlin, 20. September. Weizen per 1000 gibegr. loco ge

ſchäftslos, Termine feſt, „Fekündiat Ctr., Kündigungspreisbez., Loco 150 168 .4 nach Qualität be gelbe
qualität 152 .4 bez., per dieſen Monat u. per September-Okto

bez., ver Oktober November 152 1563--152 75 .4 bez., per
November Dezember 151,25--165 .4 bez., per Dezember Januar

bez., per April Mai 1887 161,5 163 bez, per Mai
Juni bez. Roggen per 10600 Kilogr. loco feſt, Termine höher, getändigt 28000 Ctr., Kündigungspreis 188,5.4 bez.,

Loco 123--131 nach Qualität bez. Lieferungsqualität 128
bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher guter 126,5- 128 5 .4 ab
Bahn bez., per dieſen Monat bez., per September Oktober
128 128 75 bez. per Oktober November und per November
Dezember 128 128,5 bez., per April Mai 1887 132--132,75bis 132,6 .4 bez., per MaiJuni bez. Gerſte per 1600
Kilogr. ſtill, große und kleine 117--180 .4 nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco feine Wagre feſt, Termine höher,
gekündigt 2000 Ctr., Kündigungspreis 110 bez., Loco 109--148

nach Qualität bez. Lieferungsqualität 109 .4 bez. pommerſcher
mittel 120--125 .4 bez, guter und feiner 126— 135 ab Bahn
bez., ſchleſiſcher mittel 118--121 bez., feiner 133--137 ab
Babn bez., preußiſcher mittel 119 125 bez., guter 133 135ab Bahn bez. ruſſiſcher neuer 110-111,5 'ab Kahn bez., per
dieſen Monat .4 bez., per September Oktober 109,5--109,75
bez., per Oktober November 109--109,25 bez., per November-
Dezember bez., per April-Mai 1887 11225 c bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet, r w ek. CEtr.,
Kündigungspreis .4 bez., Loco 108--115 Qualitätbez. per dieſen Monat bez., per September ttorer 109
W nom., per Oktober- November bez, per November De-zember bez., per April-Mai 1887 l bez. Erbſen
per 1000 Kilogr. Kochwaare 1650--200 .4 bez. re 135bis 146 nach Qualität bez. Oelfaat en per 1
r gekündigt Ctr., Winterraps 4 bez., Sommerrapsbez., Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez.
Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine höher, gekündigt

Ctr., Kündigungspreis bez., rn mit Faß bez.,Loco ohne Foß 4 bez., per dieſen Monat, per September-
Hktober, per Oktober November und per November Dezember
43,4--43,7 bez per Dez.- Januar 4 bez., per April-Mai44 446 bez. Leinöl per 100 Kilogr. 5 bez., loco
b v bez. Spiritus per 100 Liter à 10010000 Liter Termine feſter, gekündigt 40000 Liter, Kündigumgsprels 38 bez., loco mit Faß bez., per dieſen Mo
nat und per Seplember Oktober 38 3 38,1-383 bez., per
Oktober- November 38,5 33,3-38,5 bez. per November De
zember 38,8——38,6 388 bez. per Dezember Januar 39,1
bez., per Januar Februar 1887 bez., per Februar Mär

bez., per s April bez., per April Mai 40,
bis 40,1-40,3 be Spiritus per 100 Liter à 10010000 loco ohne Ka 8 38 3-38 1 38,3 bez

Weizenmehl Nr. 00 23,00--21,50. Nr. 21,50-—19,50
bez. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr. unverſteuert
incl. Sack, höher, gekündigt Ctr., Kündigungepreis bez.,per dieſen Monat und per September Okto er 17.70 bez., per
Oktober November, per November Dezember und per Dezem-
ber- Januar 1887 17, 55 bez., per Januar- Februar .4 bez.,per Februar-März bez., per April-Mai 18 05 bez.

Amſfterdam, den 20. September. (Schlußbericht.) Weizen
auf Termine unverändert, per November 210. Roggen loco
höher, auf Tgmin geſchäftslos, per Oktober 122, per März128 à 129 à 130 à 129. Rüböl loco 21, per Mai 22/,, per
Herbſt 21.

London, den 20. September. (Anfangsbericht.) Weizen und
Mehl ſtetig, ruhig, Gerſte und Hafer ruhiger, Mais träge.
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, Preiſe unverändert, Mehl Sh.,er Mais Sh. billiger als vorige Woche, Miahlgerſte cher
williger, Malzgerſte feſt, übrige Artikel ruhig.

London, 20. September. Die Gerreidezuſuhren betrugen in der
W vom 11. bis 17. r S S 3412, re

gerſt

weſen

der

vom

tafel:

16a).

do., J
d. do.

rinzen“.
ammlung im „Pfälzer Schießgraben“. Kaufmünrn

otel Stadt Berlin.
urnſtunde in der ſtädt.

8 Turnübung im
Abends von

ſtunde

Verein

e 1780
99 586 QOrts.

kulation und Exportſtetig. Middl. e miſche ecru Srplepnver 515 Käufer
preis, Oktober- November 55

Weitere

der 71 849, ch Gerſte 501, fremde e
fremdeEncuſches M engliſcher

55/ do.,

Börſennachrichten.
Berlin, 20. September.

Tages

Malz-
emderehl 17 342, fregetf 43 719 er und

S rpogl, 20. September. Baumwolle. (Anfanasbericht).

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 B. eſt. ort(S Slußderichi n 12 B., davon peAmerikaner feſt, Surats
ovember- Dezember

annar- Februar S Verkäuferpreis, Februar-März 55
Meldung. Egyptian brown good fair 78 n

do. do. good 78/8, do. white fair 58 d.

Die an der Börſe kurſirenden
Nachrichten über Spanien ſchwächten die Haltung nicht un

Später trafen von Paris und London wieder

lich erſcheinen ließen.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl.

Bibliothek

Leſezimmer:

13.

urnhalle.

Abends
kl. Klausſtraße 8.im Reſtaurant zum

Geſangverein „Helena“
Ab. Uebungsabend des gemiſchten Chores.
Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant Reichskanzler

Abds. 8 im „Reichskanzler“.

nachweiſung.pflegungsſtation
zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

euilleton Dr.

ſchleuſe bei Trotha am 2). September Abends am neuen
1,38, am 21. September Morgens am neuen Unterhaupt 1,38

Wafſſerſtand der Unſtrut amBrückenpegel bei Straußfurt
am 20. 0.75 MeterWaſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 20. September am

Pegel 0,84 Meter.

Verlag der r J „Halliſche ZeitunVerantwortlich für Politi re
für Lokales und e Dr.

Nov. 1870:
ahn'ſcher Turnverein:

Turnverein „Frieſen“:„Paradies“. Kaufmänniſcher Turn Verein:
8 Uhr in der a en Turahalle. Halleſche Volks- Lieder

8 Uhr Uebungsſtunde in „Wilke's Reſtaurant“,
Männerchor: Abends

Verein Einigkeit:
„Harmonie“:

n „Roſenthal“.Wochentags von 8--12 Uhr Mitt
Abends. Botaniſcher Garten: (gr. Wallſtr. 23).tags 6—12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt J Arbeits

Jnſpektor Merten,rſrende dteiſende. ebendaſelbſt. Herberge

Ab S imAb. 8--10
Ab. 8

Reichskanzler“,
Reſtaurant F

Abds. 7

Fs richverfawmlung.3. Patentſchriften
Treppe e

c

8--10 Ueb ungs
Leipzigerſtraße.

Forſthaus: Uhr
Katholiſcher

Arbeitsanſtalt.

akle.
amel,.wald Tchul re ehe zu Halle.

e Halliſcher Tages Kalender.

Mittwoch den 22. September:

9

S ZitherUhr Uebungsſtunde im
Aich- und Fecwaremtg

un
g. Berli

tlibeſſere S ein, wage die erwähnten Gerüchte als unwahr
Die Nachricht aus dem Reichstage ſcheint an

Börſe in beglaubigter Weiſe während der eigentlichen Ge
ſchäftszeit noch nicht bekannt geweſen zu ſein.

t

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungs
lokal zu Giebichenſtein, Triftſtraße Nr. 10.

(Friedrichſtr.):
Kgl. Univerſitäts

Geöffnet täglich von 912 Uhr.Jn den et a zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücher

ausgeliehen und abgegeben.
7/2 im Börſengebäude, gr. BerlinMagdeburgerſtr. 4, 1*
von 8-12 Uhr Vormittags und von 26 r R
unſtgewerbe-Verein. Leſezimmer von Ab.SGerein jüngerer Buchhändler: ws e

erein

Vorm.

geöffnet
chmittags.

ab im „Kron

Ver

ührUhr
Wochen

Leiprig-

Theater Repertvir
Aenes Theater:
Altes Theater: „Der

für Mittwoch:

Seekadet.
„La Mascotte.“

J.

Dividende 1884 1885 2,5
Berinersör se v. 20. September. Zarſchau Wien Mt. per St. 12 13 We 29 er. 435236 betende 77 412 o s

er u o nor) z Ergänz. Rez gar. 3 392,50B z3 de rzb. à 100 31 99,00Bt. z do 60 O Jerr. Rordweſtbahn gar. 5 85,756 kdb. do 4 102,206Dentſche Fönds. 288,6003 de it. B.) 5 84 208 e vor in. S a120(Gold-Pr.) 5 à 110 5 110, 25bz BHentſche Reichs Anleihe 1 106,608 otſer. Südb, e r. Steuer) 3 325, 306 b. à 100Freuß. conſol. Staats Anleihe z 163669 n z 5 W z 2 z 105,706 eidbeutſche Boden Credit 4 1100,50bz G

o. do. 9 eichen ar (Go r Sde Stagtgeie c z 138 Deutſche m Salhibh gar 5 ihn 8o Staats Präm.Anl. 2 148,40bz o oldprior. gar. 5 „10v3Werner Eiſenbahn PrioritätsObligationen. de Zub. m. 5 i
o. do. em. Jndufſtrielle Geſellſchaften.am und Reumärkiſche 4 102,106 Charkow-Azow gar. 5 1101.50bz i 40e Sapſch Cent ind t 101,80b Aachen Mgkris 3f. 101,756 Große Ruſſiſche gar. 380 2063 Zinsſuß Aberall 40-

Steiſch Märt. I. i. än. e. n h e. ham ſyege2 Onvien e her co V. w. Ser. 4 103,256 t. ar Br. 82:203 Auhalter Maſch.B.- A. L.S Fommer e 1027 306 Je VII. er. conv. 4 103-2503 Meng ar. z 98 560 Berlin-Anhalt. Maſch. 99,50 bz G
oſenſche, neue trnt do. VIII. Ser. 4 1103, 25b3 Tr t u ar. z 76 108 Berl. Maſch. Schwarzk. 1627 345, 256b3vreub ſo 1 100 10636 do. IX. S. (v. 85 kündg.) 4 1103,25b3 e iv.“v: „10b3 Berliner Unionsbrauerei 836 1163,406n e u n an h p e Erölkwiher Papier 18 1 00Fr. und Reumärkiſche 194.590 e r Gotthardbahn IV. Ser. (108, 106 Salmer Sidſcrſebrit. atte
ommerſche 18 Berlin Dresden (gar.) 413 103, 40bz B riedrichshöhe A.B. 25 331,859,00 6reußiſche. 164 a Berlin Görling conv. und lauziger uckerfabrit s 2 76,00 G8 ächſiſche e 4 104;728 B. Greppiner Werke 4 82, 1062 Schleſiſche 4 „75 Balin baniitgii. üI.öm. rrſabrit 8 312328 m. conv. 3,20bz ette, i 2 „25bzBraunſchw. 20Thl. L. Mk. p. fr; 3 Be „Potsd.- Migßd A. B. c. 4 103,20B Bank-, Hypotheken- und Creditbank- et ig uckerfabrik 102, 00G

SölnMind, Prämienſcheine 13 z do. Lit D. R. V. 4 103,208 Actien. Zeopoldshall, chen. 6 101, 75dzEächſiſche Renten von 78 z o BrrlinStettin II. III.u. VI. E. 4 103, 106 à i Magdeb. Allg. Gas 813712130,30 G
do. landw. Pfandbr. BreslauFreib. Lit. D. bis K. 4 103,248 Zinſen à 40, ab ausgenommen Reichsvank Fiagdeburger Baubank 8 682/3135, 50bz

von 1876 5 163,208 (41/,*5.) Nordhäuſer Tapetenfabrik 5 4 92, 25 6von 1879 5 W v dcbahn, Gr. Berliner lot 11 291,00b3Ausländiſche Fonds ein Mind. II. I. I. m. 4 103, 906 iridende an t Magdeburg 9 9 193,094uslan e Fonds. VI. Em. Lit. B. 4 (103,206 Berliner Handels-Geſ. 3 8 138, „256 etiny, chem. Fabrik 1518 118,6063
T ä be Vii. Em. 4 163,206 Braunſchweig Hannover 3 4. 90,7 Scwanit, Gummif. 14 II 157,256Serr. 7 n Silberrente T 20678 Halle -SorauGuben 1103,20636 S ultüdter Ter 82 138, 608 Staßfurt, chem. gert 10 i 130,008

apierrente 7 ren 4 er vie 7 a Sudenburger Raſch 89 14174,006orente 4 95,7963 S RagdeburgHalberfiadt dige an r 33 13.248 ringe Sagen nete 3 ianf „Engi. x von 93,350 do. Leivris Lit. A. 45 104, 106 3 63,,133,79 Sweli, Aetien-Bierbrauerei 8 87131,70 b 98, 3 do. Lit. B. 4 1103, 10036 Deniſche Geno e War 8 6 14133,1 G Zeitzer Maſch.- Anſtalt 13, z s 006do. von e 4 t 3 do. witlnberg 8 (94,506 e Geſellſchaft. 11 11 392
do. i. Drient 5 77 errang „Märk. 1. Ser. 4 162, 106 Dresdener Bank ö 7 7 133,298ne 30e Obl. u, I. 182 en eige öp en Bergwerks Hütt ngeſ Uſchaften

o er 2,265 5, FJ d Gred. vt. z R hanſen rie. Be jun r o 132 r engeſeun d rer 5 er I et 102, 5 o h 3 443.328 greer eerr. 77 7ar St. äiſenbahs-nlh. 5 102, 306 oder z m. ar 3deburger Iqnkeögrein 173. 736 Sehnn Guſfabt. 18 10 68Ragar. St. n z n. 103, 20638 m tierb r Privatbank 187*21437408 euſoliirte Ratte S 7 1106, 006do. Oſtbahn II. Em o. Top t. H. (40/0 gar.) 4 103, 200 B c er ff. O o 660 E Donnersmarckhütte 10 129,40bz
de. Goldrente 78 do. Em. von 79 106. 506 e re hit 73 t. 9öl s t BFTortm. Union St. Pr. Lit. A. 1 II 10-3063Serbiſche Rentte 6 „60bz G do. Em. von 80 4 R z t r „90b do. per uit. 1 I 41, 40bOſtpreuß. Südbahn 103,30 G u re t. Ban E. s 187547 Gelſenkirchener 66 1105,90b;Rechte Oder-Ufer J. E. 4 1103, 20b36 vo e (0 E.) z a *5 Königs und Laurahütte 4 4 64, 10bzEiſenbahn Stamm und Stamm- do. do. e. ne viel 1 do. do. per ült. i 63,80enbahn-Stan mm einiſche e Bank t Lauchhammer tonv. 23,8rioritäts-Actien. o. 65, 71, 73 conv. 4 103,106 S gh Beur; so W VNagteburge i t 225, 106m w. I. u. III. Ser. 4 1103,25B eimariſche Bank 0 „206 St. pr. t. B. 18 15Dividende V. u. Fil. S. 4 103.258 5 7 1166,506AachenMaſtricht 4 53 Weimar e 4 103,808 ehe Brängtotien 15 15 165,00B
e et 366 Werrrabahn 4 hes8, I. G 15 15 164,00Behe HypothekenCertificate. Weſierel. Antalin. et 0sCarl-Ludwigs bahn gar, 6,431 5 79, 30

n ä et gr.ainzLu gen 5 2/60bz Anhalter Landesbank 101,906Marienburg-Mlawka 2)5 15 38,006 r.n e ehe n Ausländiſde c Wesſelecklen Fr. Bahn 5724 163, 25b4 äts Szriia Hyp. B. BvHetlin I 102, z f.Nordhauſen Erſt un 83 Eiſenbahn Prioritäts Obligationen. do. 10225016 Amſterdam 100 Fl. 8 J. Ah ſ168, 4065er Ftt. w 3 S 4215 (109,506 oahen Priümien L i. 3107 256 do. 100 Fl. 2 M. 22168, 00ber Mt. t r Abth. 3 e 164, 90036 Lepdon i gr. 8 T. 2 20, obe t mee p. St.) 6 5 373., 2563 Böhmiſche Nordbahn 4 1101,256G i e 110 3 98, 206 i Str. M. 2 20,28b5Hr. Süd p. St.) I 1 169, 00b Spr Vedube S s 85,508 ekaiuge Prägieh 123, 0083 v 100 gr. 8 T. 3 80,656n e 2 5 172, 00 u i. m. än Goldw.) 5 108,756 Srensß. V. unt. rzb. à i10 5 III 100 2 R. 3Südbahn St. v. 5 5 121,30 b T Em. do. 5 107,90b V. u. VI. S. rz. à 100 5 103,00 G vgeisbars 1668 3 W. 6 195 „90bze ar. s T 126, 50 Hat bar. gndwer. (gar.) e 81,50b rüchz. à 115 114,606 83 M. 6 124,75bSei wen (580 gar.) z 5 (66,40 d h (gar.). 5 82,50b; do. rückz. à 100 4 101-90 9 wie Oeſt. W. s T. iö2, ist
t. la e do. er. ar. 5 108, 866 do. Central Bod. Cred. do. do. i. 2 M. 1 161,202 ba unk. Pfobr. rückz. à 100 4 Io2,2063T Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Dollars
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mperialsß,
apoleonsd'or

Souverreigns
Engliſche Banknoten per Lſtr
Franz. Banknoten per 10

efterr. Banknoten ver 10

per St.
per St.
per St.
per St.
per St.

z
do. Silbercoup. (hier 4 u

Ruſſiſch Banknoten ver 100 Rb.

ie Widerſpänſtige.“

Gold, Silber und Papiergeld.

Cours in Mark.

20, 33bz

20,39b3
30,60bz162, 35
162, 00b196, 7563

Bankdiscontso in

Amſterdam l ne eBerlin Par 233 Loinbard ev 8Privatdise. 17 ten 4Brüſel

Umrechnungs-Courſe

öſterr. 2 N.
ollar 4 M 25 7100 Fres. 80

l. holländ, 170
00 Rubel 326

1 ſtr. 20 K.

Leipziger Börse v. 20. Septbr.

Königl. Sächſiſche Rente
Pfandbr. des Sächſ. Landw.

Credit- Verbandes v. 67
Creditbr. des Sächſ. Send,

Credit- Verbandes v.Schuldſch. d. Man t

do. do.do. do. von r
Altenburg Zeitz
Auſſig-Tepli g.

v Div. 85
Allg. Deutſche tDiv. 85 900
Leipziger Bank

do. Disc.-Geſ, do. 540
Sächſiſche Bank do. 51/0

Cröllwitzer r84/85 1500
do. S

o eſche Straßenbahnr 85 53/50Leipz. Nhiehe greß
84/85 130/0Zuckerraſſgcre Halle

Div. 84/85 160/0

AuſſigTeplitzer Pr. Obl.
Buſchtiehrader do. v. 72
Gömörer Eiſenbahn Oblig.
GrazKöflacher do. v. 72
Prag-Turnauer do.Ungar. Nordoſtbahn „Obl.

m er W „Verw.85 1500et T „Verw.
r. Div. 85 150Berg Sia r Igra

u. Solaröl Du Pr. ADiv. 84 vo
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Zf.
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Erſte Beilage zu e 221 der Halltſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.
Halle, 22. September 1886.
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Pianofabrik
C. Rich. Ritter,
Halle aS. Leiprigerstr. 71

und Merseoburg.
Gegründet 1828.

Lager v. Flügeln u. Pianinos-
Grösstes Leiluinstitut. Ge-
brauchte Pianinos Kreuzvaitig.
Sorgfältige Ausführungen von
Reparaturen und Stimmungen

115713

Einen großen Poſten feinerer

Tapeten mit
rkauft zu Fabrikprei eh Schulaaſe e

große Reſtpoſten nud vorjährige Partien zu Neubauten ſehr geeigunet, find unterm

e CSelbsgtkogten-
Gleichzeitig empfehle das Neueſte für die Herſt-Saifon in

Tapeten, Teppichen und Nöbelstoffen
zu außerordentlich billigſten Preiſen. [16293
neben Uötel zum gold. Ring

Soeben deginnt en noner Iahngaat

Oktav-Ausgabe.
Alle 4 Wochen ein ca. 18

starkes Heft à 1 Mark.
e Roeft reichste ilhustrirt

Preise zum Ausverkauf gestellt. S
Welche Fülle an Unterhaltangsstoff

a. welchenReichtum an IIustratione

Ueber Land und Meer
fär r eine Mark pro et

bietet, zeigt aufs schlagendste dieses
Oſctav-Ausgabe.

Abonnementsbei allen Buehhandlungen, Journal-
wen vrer Arh,J Adolph Helkter. Seldſige ſertigte Sahas

von 30 Bettſtellen m. Matratz

u. Ausk. gratis durch [1534

von 18 Sekretarre, Kom mod en
Tiſche, Stühle, alles zu den billigſten

Hröztes Spezial- Geſchäft für Damen

r u SJulius Sachss jun., Sreiſn be ei ſar enttig See FInK. it. Klaus 4.Reparaturen n. Flembsen, e re Gelee 17. die Keobete) Damen -Privir-Salon,S 11183 S Große Ulrichſtraße 3 4 47. Leipziger-Strasse 47.
e e e Wegen Aufgabe meiner Ladenräume ſtelle ich einen großen Poſten ſelbſtgefertigter Möbel zum billigen Aus ötel Saadt Berlin.h verkauf und empfehle beſond rs weine ſolid oearbeiteten Polſterſachen, wie Plüſchgarnituren in beſtem Plüſch, Halte mich den geehrten Herrſchef en

Stanti bonuts Caufeuſen, Watratzen, von 12 Thlr. an. zum in und außer dem Hauſe,augewerksehule Roda, S. Aitbg Mein Magazin lefindet ſich vom 1. Oetober b im Seitengebände, parterre. 1 und 2 Treppen. bei hi ter Preisberechnung, beſtens

r Unterr. aw 25. Oct. Billige M fe See Mi b M u 6 ſti Iaifenth. Kleine Klassen. Reifeprut. 0 l aga ina. d. Reg v. Sept. 1882. Progr. 9 le V. Gualtiert,
Direct. Keller. Friſuren und Haararbeiten,Große Ulrichſtraße 37. les

rüll Garainen

in b ſter Qualität, mit Band ge Berl. Elle von 45 t an
6273

Acolf Sterm feld
Große Ulrichſtraße 3.

e a. Halle a S., den 21. September 1886.
Gardinen

7e
SI. Wah- an

Ia a. Se38 R

hechrt ſich den Eingang ſämmtlicher Venhelten in

Halie a/S. Hagdehburgerstr.

Circus Herzog.
Heute Mittwochb, den 22. Sept. 1886

Zwei grosse Vorstellungen
2 Uhr und 7 e Uhr.

Nachmittag:S Auf vieles Verlangen der Eltern
Erst brillants Kinir Vorstellung

mit einem zur Erheiternug der Kinder
auserwählten Programm.

Kinder zahlen zu dieſer
Vorſtellung auf allen
Plätzen die Haälſte.

in weiss, créme und ſarbig Abends 7 übrMeinen war Geſchäftsfreunden hierdurch zur gefälligen anzuzeigen. 16269 Urosse P arforce- -Vorgtellung.

Kennin r doß ich meine Anhaltender BeifallGl laſer- w ertzktatt 8 Krosse Auswahl in allen Fabrikaten. wefoigt
den 3 0 8 Nur garantirt gute QualiAten in jeder Preislage. S Die Tourigten 7227

4 t 10 te 2 2 ne
r er ans Räumen n et en teuerdanten Mit Muſterſendung diene ich bereitwilligſt. e Fomme oder: am Teogernsee.

Hauſe rtag988 25 Zum erſten Mal: Clown FPool0 N 44 S Schulreiter. (Perodie.)Forſterſtraße Nr. e h eJ prerleataün fernere gätiges Weh len bittend, empfehle ich mich O hm ferneres gütig ohlwollen bittend, empfehle mi alopp-Voltige von s Jessel.De lische Fock r.J Ueue (6) Abonnements- Concertegesatteltem erde äle Kleinem Zih, Clasermeister.
r

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Franz Hellwig'ſchen Concursmaſſe gehörigen WBaaren- des

beſtände, ols:Berüner, Gaggenauer, Engliſche u. Amerikan.

Kurz und Metallwaaren,
verzinunte Drahtwaaren,
Waagen

werden heute und folgende Tage in dem bisherigen Geſchäfts Kokale

Martinsberg 7aV für Em r üufer
Rach mittags von 2—6 Ihr verſauſt. rer

Ernst Kyrian, Konkursverwalter.

Rübenhehber.,
Dre und Ieewio, empfehlen und halten am Lager

i Zimmermann Co Halle (5)

Glanzplätten und

Eedenktage aus z Weit und Lokalgeſchichte.
September.e e der neueren mediciniſchen

r S rimilian von Wied geboren, berühmter Rei
1783 Gerce Peter von Cornelius geboren.

1791 Theodor Körner geboren. p1836 Saria Felicita MalibranGarcia geſtorben, berühmte
ngerin16846 ver von Leverrier berechnete Planet Neptun wird von

Dr. Galle in Berlin entdeckt.
1861 Fr. Chr. Schloſſer geſtorben, berühmte er Culturhiftoriker.
1870 die Feſtung Toul ergiebt ſich

irthſchaftsgeräthe.

n ſtatt, und betragen die Preiſe:

1728 Geſtorben zu Halle Chriſtian Thomoſins, deutſcher
Rechtsgelehrter 2c, e oren 1. Januor 1655 in Leipzig,

elte na ader Univerſät, zeichnete ſich u.
gegen die
gr. Ulrichſtrage 5.

Haſt Du keine Furcht vor der Gluuh z Rdüchen Sommers,
keine Furcht vor der Malaria dieſer Zeilen

Amaealie en [16325Alles Vähere die Bkaßake.
Morgen Donnerstag

Große Vorſtellung.
Goldener Möwe,

Halle a/S.
Empfiehlt ſeine anugenehmen Locali

täten, ſowie ſeine guten Wohnz

Speiſen e u i Sv e zeit emeinſcha a
Der Billetverkauf findet in der Muſikalienhandlung von Aräbner 4 ünr 1 Eedegl n
Auf ein ganzes Abonnement I. Platz 12 II. Platz 9 Biere: l Pilsoner aus

e der Ha. Kekienbranertt und Kaiser-ß. Auf ein halbes Abonnement l. Platz 7 II. Platz 5 drhu aus der Brarere von 2. Miae-
Nach dem erſten Concert werden Billets für 5 Concerte zu 10 H. (ranat in Sinn chtunge voll

Guatavwv Jontasch.

Stadt Weimar,
Wahnhofſtraße 30.

itrer G16296 u wette

im Saale des Prinzen Carl“
W GSonnabend, den 2. October, Abends 772 Uhr

I. Concertdes Fräulein Arm Senkrah,der Kammerſängerin Fräulein Leontine von Dötscher,
Pianiſten Herrn Georg Liebling-

(Auf vi ytioen Wunſch wird Frl. Senkrah das Violin- Concert von
Rruehh ſpielen.)

auf dem I. PIatse zu auf dem II. Platz ausgegeben.Der Eintrittspreis ür das Senkrah- Concert beträgt:
Auf dem l. Platz 3, auf dem II. Platz (nummerirt) 2, Stehplatz 4 1.(Das I. Sinfonie- Concert mit Frau Sophie Menter (I. Abon

nement-Concert) findet ANſalg November glatt.

à 4 1 muar *7 auezulei14. Leipzigerstr. 14. Off de b u ger kef Re oit
[10487 Mosse, Brüderſtraße 6. [1627

m t 4Und wie ſchön iſt er, dieſer römiſche Sommer mit W755vpigen Hleanderblüſhen umd den weißen Biumendolden der
en des Monte Pi cio. Wie ſPön iſt er und wie
gefährlit

Doch jetzt find wir erſt im Anfang; wir zählen den 1. Juni,
la festa della Costituzione, ſte giebt dem Volke wieder ſeine beWer v. ß Paem et oircengses“ v ſchrieen di
alten mer, „pane e eircensis“, ſo rufen die Epigonen.Nachdruck verboten. Feeo la rAus dem Bilderbuche ver Welt. d Du er w e er S w. ne

und der cypreſſendunklen a 5'Eſte. e t uns doppBon Hermine von Prenſchen. auf das bunte Treiben der Stadt, am Tage r ſtrablendſten
Aus heißen römiſchen Tagen. Volksfeſtes. Heute iſt Alles auf den Füßen. Die „Foreſtiert“find Gott ſei Dank ſo ziemlich verſchwunden, nach Neopel oder

a die nordiſche Heimatd, und mit vollen Zügen atd men wir die

h. ernſ Zahntechnisches Tteller, I u. 15000 N.

Am u

Vorleſungen in deutſcher Spräache,
über, wer hier M. tbeoründecr

A. durch ſein AuftretenHexenprozefſſe aus. Wohn und Sterbehaus:



n

Dörstowitz-Battmagnsäorför Bradlodlen-ldugtrio-Gosollschaſt,

Zu der am 12. October d. J., Vormittag 11 Uhr im „Hötel stadt Hambarg““ hier anberaumten
vierzehnten ordentlichen Generalverſammlung laden wir unſere Herren Actionaire hiermit ergebenſt rin.

Tagesordnung
1) Er ſtaitung des Geſchäftsberichtes.
2) Prüfung der

pro 1885/86.
3) Ertheilung der Decharce für dieſes Geſchäftsjahr.
4) Neuwahl für ein ausſcheidendes Mitglied (Herr i

ſchiedenes Mitalied (derr Kahlendera) und event Wahl eiges
5) Wahl zweir Reviſoren für den r 1888/1887.

De Le itimation der Herren Actionaire erfolat na

bei M. C. Plaut in Leipaig.Halle a/S. den 20. September 1886.

Bilanz nach Anhörung der Herren Reviſoren und Beſtimmung der Gewinnvertheilun z

z 26 unſerer Statuten bei der Direction im Comptoir:
Werſeburgerſtraße 46, oder beim Raliesechen Rankverein von Kuliseh, Kaempf 4 Comp- ar

Erſatzwahl für ein durch Tod ausge
ſechsten Mitgliedes des Auſſichtsrathes.

Der Vorſtand.
Piltz.

Bekanntmachung.
Die Actien Zuckerfabrik Cönnern beabſichtigt in ihrem hierſelbſt belegenen

e un ſſement einen neuen Dampfkeſſel aufzuſtellen und die vorhandenen

vier rlegen.ieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17 der Reſchsgewerbe
Ordnung vom 1. Juli 1883 und der J 34—36 der dazu ergangenen Ausführ-
ungsbeſtimmungen vom 19. Juli 1884 (Amtsblatt S. 315 2e) mit dem Be-
merken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß etwaige Einwendungen gegen
die gedachte Anlage binnen 14 Tagen in unſerem Secretariate anzubringen
oder ſchriftlich in zwei Exemplaren dahin einzureichen ſind. Nach Ablauf
r Friſt können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr angedracht
werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen in unſerem Seeretariate

Auction
im Zwangesvollſtr.-Verfahren.

Mittwoch, den 22. d. Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich Geiſtſtr. 42 hier:

1 Billard, 2 Pferdegeſchirre, 1 Lan
dauerwagen, 3 Sophas, 2 Kommoden,
2 Kleiderſecretaire, 1Kommode mit
Aufſatz, 1 Regulator, 1 Rahmenuhr,
1 Grude, Herrenkleidungsſtücke, Bett
ſtücke, Bettwäſche c.

irsch, Gerichtsvollzieher.

Ein ausgeſtopfter
während der Bureauſtunden zur Eir ſicht aus.

Zu mündlichen Erörterungen rechtzeitig erhobener Einwendungen wird
Termin auf

den 12. Fcktober er. Bormittazs 10 Ahr
in unſerem Secretariate zu kaufen geſucht. Offerten

anberaumt und wird im Falle des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen t

Cönnern, den 20. September 1886.
Die PolizeiVerwaltung.

tember er. ſteht ein großer Transport24 Bayrische u. Voigtländer

Zugochsen

preiswerth bei mir zum Verkauf.

Boseph Vrank,
Hat aS. Merſeburgerſtr. 9a.

[16310

Ep u
für eine Krähenhütte wird

unter L. 20 in der Ex
pedition d. Zeitung abzu
geben. l6324Mauerſteine.

Rothe Ferblend- und alle Sorten
Hintermauerungsſteine, auch porö'e,
ſind vorräthig auf der Dampfziegelei
Wobklau bei Jeßnitz in Anhalt vis-à-vis
Bahnhof Jeßnitz [16276Schieckel.

57,000 Mark
in Beträgen von 20,000, 18,000,
12,500 und 6500 Mark auf ſichere
Hypothek zu 41/2 ſofort auszu
leihen durch [16307W. Trautmann,

Rechtsanwalt und Notar.

Bon Sonnabend ab ſtehen
ca. 60 Stück jnnge, ſchwere,
hochtragende und friſchmilchende
Kühe, 2 und 3 jüähr. Stiere
und Ferſen äußerſt preiswerth

Ein induſtrielles Etabliſſement mit
15 Mrg. Acker (Nähe 00
ches ohne Acker 120 000 M
Feuertaxe, ſucht per 1. October c.

Verkauf.m nern a. e. ſtogt7 60 000 Mark
W. Veumeister. Hypotheh et

Bekauntmachung. n T Halle aAuslooſung der 4
Halleſchen Stadtanleihe vom

eJahre 1882.
Die Jnhaber der am 13. März d. Js.

ausgelooſten Stücke obiger Anleibe und

zwar [16234Lit. A. Nr. 16, 34, 76, 162, 171,
378, 425, 454, 487, 630, 691, 702,
851, 861, 892 à 1000

Iit. B. Nr. 934, 996, 1096, 1118,
1146, 1165, 1192, 1279, 1321,
1509, 1559, 1632, 1670, 1678, 1693,
1770, 1790, 1821, 1824 à 500

rit. S r. 22t, 2323, 2376, 2399

Leuscher. [16328

Auction.
Mittwoch, den 22. d. Mts. Vor

mittags 11 Uhr verſteigere ich auf der
Rabeninſel im Jnſelſchlößchenfordern wir hierdurch wiederholt auf. 150 Stück eiſerne Garfenſtühle und

die Einlöſung derſelben vom 1. Oktober 1 Kahn
7. ab, an welchem Tage die Verzinſung zwangsweiſe gegen Baarzahlung.,

Offene und geſuchte
Stellen.

Geſucht.
Ein bei der Engros- Kundſchaft gut

eingeführter [163
Agent

für eine der leiſtung sfähiaſten Meceh.
seiler-Wanaren- Fabriken und
Spinnereien als Vertreter für die
Brovinz Sachſen mit dem Sitz Halle.
Gefl. ſchriftl. Offerten unter R. 8709
an Rudolf Mosse, Frankfurt a A.

aufhört, bei unſerer Stadthauptkaſſe Nüller, Gerichtsvollzieher in Halle.gegen Rückgabe der Obligationen und
der zugehörigen Coupons bewirken zu 2 iw. tiinersehbrigen Canpörs hewte a Freiw. Auction.

e B. S 19908 Am Donnerſtag den 23. SeptemHalle a. m 1886 ber c. Vormittags 9 Uhr verſteigere ich
Breiteſtraße 12 hier:

Schützenhaus- Verkauf. mehrere Kleiderſecretaire, Herren-
ſchreibtiſche, Sopha's Waſchtiſche,

Jch bin beauftragt, ein in einer kleinen Fiſche. S Spiegel Bilder,
Garniſonſtadt der K reishauptmannſchaft e Da ehe
ws e de e erntre t Serichtevo Igteher
ſtück mit der geſammten Reſtaurations-einrichtung aus freier Hand für den Auction.
Preis von Mk. 48000 zu verkaufen. Die Sounabend, den 25. Septem-
Gebäude, ſowie die Wirthſchaftsgegen- ber c. Vormittags 10 Uhr ver-
ſtände find in gutem Stande. Vor ſteigere ich im Lagerraume des
handen find Gaſt- und Geſellſchafts- Spediteur Herrn Auguſt Mann
zimmer, Tanzſaal, Kegelbahn, Schießplatz, ühlgraben 1 für Rechnung, den
Stallung für Pferde. es angeht:Zu jeder gewünſchten Auskunft bin ich 1 Partie Gummi-, Waffſer-,
gern bereit. Rechtsanwalt Dr. F. Gas-, Garten- und Spiral-Tehme, Leipzig, Petersſtraße 41 II. Schläuche, worunter viele paſſend

7 für Dünger-Export-Geſellſchaften
und 1 großer Poſten vom Feuer
beſchädigter Gummi-Unterlagen

oſſe
gegen baare Zeblung. (16299

Eine neumelkende Kuh mit Kalb W. Rilste,verkauft Fuehs, Müllerdorf. [16205 Auct. Commiſſar und gerichtl. Taxator.

Einen neuen birknen Kleiderſekretair

verkauft billig 16298L. Hädicke, Leipzigerſtr. 12.

Luft des römiſchſten Rom. Tiefblau iſt der Himmel, von dem
die Sonne ihre heißen Pfeile herabſendet. AbPüberall ziehen
Balkon und Fenſtervermiether umher und gegen Sonnenunter-
gang iſt die ganze Via Toredi Rone, in allen Fenſtern, auf allen
Dächern und jenſeits in Traſtevere, die Umgegend der Engels-

mit Hundert- und Tauſenden von heiterblickenden, ſchau-
luſtigen Menſchen aller Stände beſäet.

Gegenüber des Crſtello Sant Angelo haben wir auf dem
Dache eines neunfſtöckigen Hauſes Plätze erobert. Um uns

und lockend

ſchwirrt die Rede der geduldig harrenden Menge. Wir müſſen
ja den Hereindruch der Nacht erwarten
Der Mond geht auf, groß und golden, doch Jeder begräßt
ihn heute etwas unwirſch. Wird er den
nicht ſchmälern? Ein kühler Loftzug
2 iſt das rechte Wetter zur Malqgria

zückens.
Glanz der Girandolg
macht uns fröſteln.

iſt verſchwunden.

ſchwindend in die

Die Fommerszche Rypotheken-Aut. Bank Kündigt ihre
5*6 Efandbrieſe II. und IV. Emission

(rüelkvahlbar mit 1169,) per I. März I887. ſtellt indeßen den
Jnhabern frei,

P Pfſandhbrigſe,
(rücknahlbar mit 110zu übernehmen wobei Ah h Convertfirungs-Prämlte ge-

währt wird.Ich vermittle den Tauſch koſtenfrei und halte mich zu Erledigungen

empfohlen. 6268Bernh. Limdner.
Die Theater Bureaux befinden ſich von jetzt an in den

Parterreräumen des nenen Stadttheaters, Eingang von der
Promenade über die Terraſſe.

Abonnements-Anmeldungen werden daſelbſt jeden Wochen
tag in den Nachmittagsſtunden von 4--6 Uhr entgegen genommen

Halle, den 19. September 1886. [16244
Die Direction des StadtTheaters.

Abonnement
auf die billigſte und beliebteſte land wirthſchaftliche Zeitung

„Dresdner Landwirthſchaftliche Preſſe“
W Vierteljährlich nur 1 Mark 50 Pfg.

bei, allen Poſtämtern. Jeder Poſtabonnent erhält im Laufe des 4. Quartals
aß jährlich als Gratisbeilage einen vorzüglich ausgeſt tteten

W Jrlluſtrirten Landwirthſchaftlichen Frauen-Kalender.
rovenummern gratis und frarco durch die

Expedition der „Dresdner Landwirthſchaftlichen Preſſe“.
(16Dresden, Billuitzerſtraße 55. 263

Das Realprogymnasium zu Pisleben,
welches in Hinſicht des einjährigen Militairdienſtes u. ſ. w. den ent
ſprechenden Klaſſen der Realgymnaſien völlig aleichberechtigt iſt, beginnt ſein
Winterſemeſter am Montag den 11. Oktober 8 Uhr Vormittags. Anmel-
dungen wolle man richten an Dr. et 845 2
Authorsehe IOhero Hlandolsöcdale Und Handelsabadenis

zu Gera (Reuss), Besteht seit 38 Jahren.
1) Höhere Handelssehule mit Berechtigung zum einjährigfreiwill. Mi-

Iitairdienst. Dauer des Schulbesuches 1 bis 4 Jahre, je nach Vorbildung,
2) Handelsakademie für rein fachwissenschaftl. Ausbildung (einjähr. Kur-

sus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres duroh die Prospeete.

14722 Die Direction.Frauen Industrieschule und Pensionat für Töchier,
Halle a S., Friedrichstr. 9.

Zum 1. Sktober werden wieder Schülerinnen und Penſtonärinnen aufge
aommen. Nähere Auskunft, Proſpekte und Meldungen bei der Vorſteherin

15474 E. Wilähagen.Hofmeiſter-Geſuch.
Einen mit guten Zeugniſſen ver

ſehenen, verheiratheten Hofmeiſter ſucht
per 1. October hei hohem Lohn

Rittergut Roebeditz b. Stößen.
[16277

Verwalter-Stelle-Gevuch.

Ein ſauberes Hausmädchen
wird für die nächſte Zeit geſucht
16303) Königsſtraße 40 a 1

Auf ein Gut bet Leipzig zum 1.
November zwei feinere, in H andar

Ein junger Ferwalter bei ca 300 beiten ſüchtige 116278
ſowie ein Verwalter als erſter oder Stubenmädchen
alleiniger et ca. 4--500 Gehalt, geſucht. Lohn 140 Offerten suh
beide mit guten Zeugniſſen verſeben, 4 ide t Leiſuchen baldigſt Gielleng. Gefl. D. B. W. 400 3nvalidendank Jeipgig
erbitten an kandw. Weamten-Serein, Erfahr. Kindergärtnertn ſucht
Halle a. S., Brüderſtr. 17. (16289) Stellung in eutem Houſe. Off. erb.

Suche für J. Oct. er. einen jüngeren Venbemege o. e an Vus- r
Perwalter welcher ſich nicht ſcheut Sſelbſt mit Hand anzulegen. Bewerber Ein ordentliches Kindermädchen,
wollen Abſchrift ihrer Zeugniſſe ein wenn möglich mit einigen Kenntniſſen
ſenden an den Gutsbeſitzer Theodor im Nähen für ſofort reſp. 1. October

20 Dorstewitz in Kaſekirchen bei geſucht. [16213Schkölen. [16301 Mühlweg 23 II.
Ein anſtändiger alleinſtehender Nann, 7wünſcht ſich gegen ein ganz beſcheidenes 2 ßermiethungen

Se als Büreau oder Comptoir
iener oder in ähnlicher Stellung zu

r n v sub O. nigernd Halle a/S. (16n er er ne Zucker u. Getreide
Schulbildung welcher am 1. October er. haben noch abzugeben.
ſrine Lehrzeit in einem Erfrter Lan M. Wagner Sohn.

Ausgedehnte Lagerräume für

Verwalter-Geſuch.
Ein zuverläſſiger thätiger Perwalter

Rittergut bei Leipzig geſucht.
Gefl. Offerten unter H. N. 569

Jeipzig- [16282Die Hausmanns Stelle
in meinem Hauſe, gr. Steinſtr.
19, iſt am I. Januar 1887 zu
beſetzen. Nur ſolche Bewerber,
die im Beſitz ſehr guter Zeug

gr. Märkerſtr. 10. [16311

Plötzlich das Dröhnen der Kanonen ohrenerſchütternd,
zwergfellzermalmend. Ein grauer Nebel ſteigt empor, ſo dicht, Jw
daß er den mißliebigen Mond verhüllt. Drüben die Engelsbur

Doch was iſt das? Plötzlich taucht es au
aus dem Dämmergrau, eine ſtrahlende, ſchimmernde, leuchtende
Alhambra, golden wie die erſten Träume der Jugend, gleißend

und glühend in tauſend Flammen und

wird zum baldigen Antritt auf ein unter beſcheidenen Anſprüchen in einem

an Haasenstein Vogler, voſtlagernd Erfurt.

acht fata morgansa. Jttzt ſteigt es zum
Firmament in lichten Feuergarben, lodernd, zurückſinkend in

Millionen Flammenfunken, dann wieder empor, höber und
immer höher die Sinne fortreißend in einem Meer des Ent

desprodnucten- Geſchäft en gros vollendet,

Comptoirſucht, geſtützt auf gute Empfehlung,

reſpectabeln Geſchäft Stellung auf ev. mit Lagerraum in guter Lage, nahe
Comtoir oder Lager. Adr. en on h nbofe ſo zu

and wehrſtr. 8/9.
Einen mit guten Schulkenntniſſen Ein neu vorgerichteter Jaden mit

möglichſt mit rig freiw. Zeugniß e Kammer d. 3ubehbr von
ar jetzt an zu vermiethen u. 1. Oktober zuvrſcheng Kehrl ug r beziehen der Ch. Schrödter. Querſurt,

ſchaft in 4 a. S p. 1. Octob. Brden 13 Uéllo
Gebr. Buttermileh. „artinsgaſſ 2321 O. Leipiigerſtr

4, im Neuen Theater.

Wohnungen 300350 z verm. Näh.niſſe und Empfehlungen ſind, Halle a H. u. Wenuneckenſtein i Harz. Martingsgaſſe 20, ſemyter.

ſi HSansdiener geſucht 15297 lIö77wollen ſich zunächſt ſchrift ich Grassnoſ, gr. Atrichäraſte 36. Zwni Stuben mit Kammer zum

an mich wenden. [16323 onier Leh Eine geſunde und kräftige Amme Comtoicr oder Bureau paſſend zu ver
Banquier Lehmann. vom Lande weiſt nach (ss7g miethen Brüderlraße 13 im ging

Stellung ſuchen: 1 ält. Land a Frc gwürthſchaſterin z. ſelbſtſt. Führg. 11 n 1 Sibra. 1 J. r ethen:größ. a shaitet; 1 Kochmamſell Jand- und Stadt Sirthſchafterin. Tor an h
W r ger in Stern Kunſt in Her s cent butz-, Poſam.- u. Weißwaarengeſch.; uns u. ermädchen werden1 jung. Mädchen m. vorz. Alle geſucht und nachgewieſen durch Jona'ſchen Stifts. 16208

als Stütze durch Frau Binneweis, Pauline Fleckinger, gr. Alrichür. e Zimmer zu vermiethen.
[16253 1 Germarſtraße Ro. 7 II.

Sei mir gegrüßt, Gluthelement,
w Tiefften wir verwandt,

Lichtdämon, heißer, ewig lechzender
Wie meine Seele, freſſend und zerſtörend

Und göttlich doch!“
Sie iſt zu Ende die GSirandola und wir erwachen wieder

vom Flammenleben und Flammentod zum u 3 der Al
tagsexiſtenz. Kannſt Du jetzt die Leidenſchaft der Jtaliexer
für ihre Girandola begreifen

Jm Auguſt erreicht die Gluth den Höhepunkt und ein
Sonnenuntergang die höchſte Gluth. Nicht mit Worten zu

ſchildern ſind ſeine Farben, auf keiner Palette zu miſchen, als

dann ver

Und immer ſchimmernder glüht es und immer goldener loct der feurigſten Phantaſie.
es, empor, empor ein Flammenleben, kurz und doch alles
umfaſſend in ſeinem unendlichen SGlück:

Wie oft ſah ich den Sonnenball von meinem Balkon am
Pincio aus verſinken am Horizont und Sankt Peter in ſcharfer
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Bau und Brenn-Materialien-Geschäft.
Beſtellnungs-Annahmen in der Stadt:

z Gustav Moriftz, Gr. Steinſtraße 53, daſelbſt Telephon-Benntzung, und bei
en erren Leonhard Schlesänger, Große Ubichſtraße 14. 15449

Für 4 Mark 50 Pg-
verſenden franco ein 10 d. Packel

empfehlen.

feine Toliettensaeiſe in gepreßten
Stücken ſchön ſortirt in Mandel-,
Rosen-, Veillchen- u. Glycerin-

Seiſe. Allen Haushaltungen zu 2[10566

Th. Coellen Co. Crefelä,FSeifen und ParfümerienSiabriß.

vorzügl. Kur undWeintrauben, en u
pfiehlt in 5 kg Poſtkiſten zu 3,50
franco Ed. Brohmer, Jreyburg a A.

l

Freiherrl. v. Rotenhan'sches Kapuziner Exportbräu.

[16315

Schwidt Spiegel, Halle a. S.
Niederlage landwirthsohaftlioher

Masohinen
empfehlen und hatten aufLager:

e
S S S Jz W à 3r. eeeeerreeeeeeeeea V

r r z r 52 c 2d SeS J.
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Rud. Sack'“s weltberühmte, anerkannt beſte

Brilimaschimenin allen Größen. Dieſelben wurden auf allen MUusstellungen
und größeren ConCUrrenZen- mit erSTENR ßreiſen ausge
zeichnet. Weit über 16000 vis jetzt geliefert.

Zur Jagd
wird

BottweilDadharger Jagcpulver No. 4
vals das anerkannt Beſte empfohlen. [16284

Zu haben en detall in faſt allen Heſchäften der Sranche,
on gros zu FJabrikpreiſen bei:

R. Strässmer, Bernburgerfſtr. 13.
Ernst Voigt. gr. Klausſtraße.

Zur Herbſtbeſtellung
empfehlen folgendes, auf kaltem Höhenboden gewachſenes Saaigetreide, als:

oggen: Zeolinder, Champagner, Champagner-hybride, pro 1000
Kilogr. 170

Weizen: Rauh- oder Grannen weizen zu 180 -4 pro 1000 Kilogr.,
ferner Shiriff“s square head, Mold“s red prolife, Mainstay,
Bordeaux, Colossal hybrid und amerikaniſchen Weisswelzen
als ſehr ertragreich. Letztere Sorten zu 190 pro 1000 Kilo
franco Station Roßla. Bei Abnahme von 100 Ctr. und
darüber 59 Rabatt. Säcke zum Koſtenpreiſe. [16187

Domaine Roßka am Harz-

schaeper Comp.
Jch verſende in Fäßchen von netto 9 Pfd. ohne Berechnung der Fran-

catur und Emballage: 15416Feinſte, friſcheſte Gats-Sahnen-BRutter mit 4 1,20 per Pfd.
ſüße Bomitnial-Taſelbutter mit 1,05 per Pfd.
fettreiche Kochbutter mit 0,95 per Pfd.

unter Garantie der Reinheit Carl Schiſffmann, Rügenwalde.
Von Donnerstag ab

ſtehen feine fette ſowie große und kleine magere
Landschweine (Engl. Raſſe) zum Verkauf im

es Gaſthof zum goldenen Dſlug in Halle

I t

Vr. Rolle G Vr. Rhaesn.,
spiol 2c.)

Die große
Michaelis-Dmzugsperiode

naht und nirzmt bekanntlich alle ver
fügbaren Transportmittel und Ar-
beitskräfte in Anſpruch. Wir bitten
daher um möglichſt zeitige Weſtellung.

Zillmanm Knöfel,
spediteure, [15732

Lindenstrasse 23.
Telephonanſchluß 55.

6fachpreisgekrönt in lahresfrist.
Deutschen Chartreuse und Benedictiner,
Salvator- und Admiral-Liqueur etc. ete.,

Cognacs, Arac, Rum etc.,
den feinsten und theuersten ausländischen Marken eben-

bürtig, dabei wesentläeh billiger, liefert die
Düsseldorfer Punsch- und Iiqueur- Fabrik

B. Meising in Düsseldorf.
Käuflich in den feineren Geschäften. Jede Flasche trägt meine Firma,

Großes wohlſchmeckendes Hausbackenbrod
bei Carl Koch, Herrenſtr. 1,
W. Zacham, Albrechtſtr. 20,
E. Buste nbaceh, Wucherer- u. Heinrichſtr Ecke,
Th. Dammsech, Geiſtſtr. 29,
W. Klubbe, gr. Rittergaſſe 10,
W. Schlüter, Lindenſtr. 164.
A. Gansen, Liebenauerſtr. 4.
W. Vetter, Taubeinſtr. 4,
F. IIsemann, Steinweg 28und Marktſtand an der Marienbibliothek. [16206

Grün's Weinrestaurant.
Empfehle frische

IIIolIänmncder Auustern.
16304] O. Schoke.

Renelt's Restaurant u. Weinstuben.
Empf. täglich friſches Astrachaner Caviar und Helgoländer

Hummer
Verzopfe jetzt das ſo beliebte Münchener

e J 33 ber Brääun. eMache ganz beſonders auf das vorzügliche Getränk aufmerkſam.

Parkbad-Conditorei und Cafe
(H. Engler.)Täglich friſchen Sbſt- u. Kaffekuchen. Porzügkliche Weine, echt Culmb. Bier.

Grosse Auswahl ff. Jager und echt Werliner Weißzsier.
in Confectaren u. Chokolade. Angenehmer Aufenthalt.
W Solide Preſſe. W Prompte Bedienung.

W Alle Backwaaren ſind täglich friſch in meiner Filiale GklauchaiſcheKirche Nr. 13 zu haben. t
Flusik-Unterricht.Die Wintereurse meines Unterrichts beginnen am 4. OKtober.

Klavier, Violine, Cello, Gesang, Theorie, (Trio- und Quartett-
Classen-, Einzel- und auch Privatunterriecht. [16309

[16137

Fris ehe hollaender Anstern,
nenen Astrackaner Caviar
n. foinste Conserrewaare,
eeht Westfäl. a. Moabiter

Pumporndekol,
prima Magdeburg Sauerkraut,

Telto wer Frükbrübehen,
eehte Frankfurter Bratwürs

äglie Tempfiehlt 116:

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Janerſche Würſtchen
ger Knackwürfſtchen,

Sülze,
chsſchinken,

Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
Corned-Beef,Zunge,

ervelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurk,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln 4237

im beſten Arrangement empfiehlt

W. Noetseh, Seite
Auf der Grube „Veu-

glücker Verein bei
Nietleben iſt gut getrock
nete Stückkohle vor-
räthig. (4841
Auction.

Sonnabend d. 25. Sept. er. Nach
mittags 3 Uhr, ſollen im Poſthorne
bei Mötzlich zweil, zu dieſem Grund

ück gehörige Ackerpläne, ea. 17
orgen, öffentlich meiſtbietend ver-

kauft werden, die Bedingungen wer
den im Termine bekannt gemacht.

Nähere Auskunft über die Pläne, vor
denen ſich der eine zur Anlage einer
Gärtnerei eignet, ertheilt der Gaſtwirth

Enkoe daſelbſt. [15944O. Radestoek,
Auctions Commiſſar.

M
Unſer Contor verlegten

wir nach

gr. Märkerstrasse 21, J.
Mallescher Verein

für Kohlen bergbau und
Briquettesfabrikation,

Actiengesellschaft.
Annahmeſtellen für Zriquettes und

Preßſteine bei 16380Hrn. C. H. Spierling, Poſtſtraße 1
u. Leipzigerſtraße 27,

F. Kaselitz, Heinrichſtr. 10 p.,
U. Nittig, Fleiſchergaſſe 41.

Stottern,
Liäspeln.

Jn den nächſten Tagen beginne ich
in Halle einen Kurſus für Sprach-
leidende. Methode auch bei den Lei
denden erfolgreich, welche bereits An
ſtalten ohne Erfolg beſucht. Proſpekte

h Sprachlehrer furprachkranke erlin, Wilhelms-
ſtraße ba, I. [16267

Für Brnuſtleiden!
Bluthuſten Jnfiltrationen, Aſthmo

bin ich jeden Sonnabend von 10 bis
12 Ahr im Poutsehen Hof Siraudenſtraße 8 in Halle a S. zu ſprechen.

Unter Garantie wird in heilungs
fähigen Fällen in 6 Wochen mehr ge
leiſtet, wie durch jahrelangen A
halt in klimatiſchen Kurorten. [4474

Durch Arzneien und Brunnenkuren
wird kein erfahrener Arzt dieſe Kraub
W heilen wollen. Vorzügliche Er
olge bei Kindern.

Dr. Steinbrück
von Bad Feu-Ragoczri bei HaCe

Clavierunterricht.
Anmeldungen hierzu erbittet

Anna Michaelis,
Schül. des Leipz. Conſervatoriums,

Bahnhofſtraße 14 [16331

Gründl. Anterricht im
Clavier- u. Violinſpiel

ertßeikt auch außer dem Hauſe [1051
R. Petri, Leipzigerstrasse 16. Louis Heineeke, Wuchererſtr. 25

violetter Silhouette gegen das Feuermeer ſich abheben oder
Morgens die erſten Strahlen all' die Kuppeln und Thürme der
Alwa mater Roma vergolden. Am Tage läßt uns die ſengende
Gluth die Jaloufien verſchließen oder in der Stille arbeiten tm
kühlen Atelier hinter dem kleinen Lorbeergarten, in dem der
Brunnen verſchlafen rauſcht.

Sonderbarer Weiſe, wenn Du bei Tage ausgehen willſt,
mußt Du um die Mittagsſtunde gehen. Da kommt ein kühler
Luftzug vom Meere, doch wie ſtill, wie ausgeſtorben erſcheint
es dennoch auf den Straßen.
Faſt alle Läden ſind geſchloſſen, nur die Fruttaroli vor
ihren maleriſchen Obſtbuden ſind ſtändig zu ſehen, ſtändig zum
Scherzen bereit. t

Bei ihnen findeſt Du die ſüßen Feigen zu Bergen aufge
thürmt, die grünen Waſſermelonen mit dem purpurnen Janern, ein biederer Landsmann beharrlich als „Apollo roſto“ v

die ſpitzen ſpaniſchen Trauben „pizzutelle“, gie rothen, gelben
und grünen Pfefferfrüchte und die fonderbaren violetten Ma-
rignani.

Heute iſt ein Sonntag. Wollen wir ins Teatro Coreg,
das Sommertheater in den Mauern des Mauſoleum des Auguſtus,
oder willſt Du lieber in den Circus, drüben, in den Prati, jenſeits
der idylliſchen Paſſegziata della Ripetta. Laß Dir rathen,
mein Freund, komm' ſtatt deſſen mit mir in die originelle Oſteria
die San Vitale, ehe auch Sie ein Opfer der conventionellen Via
naßionale geworden. Dis iſt ein echter römiſcher „Weinkeller“,
auf den Fundamenten, in den Gemächern eines alten Römer-
palaſtes, in dem vielleicht et iiſt ein Kaiſer gehauſt. Eine fröh-liche Menge ſitzt dicht 4eſchaurt davor.

Wickeln wir unſern „pollo arroſto“ aus dem Pap'er, den
ſpeiſt

(ob er dadurch Apollo geiſtig näher gerückt, wage ich nicht zu
beurtheilen).

Teller giebt es hier kaum, doch pane e vino echten vino dei
Castelli romani. Heiße können wir der Jahreszeithalber noch nicht aus dem Feuer holen, doch die ſüßen Feigen
entſchädigen uns reichlich.

Betrachten wir noch jene ſchönen römiſchen Mädchen mit
dem Profil der Juno Ludovici, die ſchweren Flechten im Nacken,
den Goldſchmuck auf dem huntverhüllten Buſen. Jene dort,
ſieht ſie mit aus wie die Muſe Feuerbachs,
Eine Schaar „giovinetti“ iſt in das juoeo del pallone ver-

tieft, Andere lauſchen den Kläntzen eines blinden Mandolinen
ſpielers.

(Fortſetzung folgt.)
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Hierdurch zeige ergebenst an, dass ich an 27. düeses VIo-

maſts mein Geschäft nach den Wesentlich vergrösserten Parterre-Lo-
kalitäten der

ehe Kleinsehnieden C grosver Schlamm

vorlege.
Gleichzeitig benutze gern diesen Anlass, meinen aufrichtigsten Dank

auszusprechen für das mir bisher in s0 reichem Maasse dargebrachte
ehrenvolle Vertrauen, und Kknüpfe daran von Neuem die Zusicherung,
dass es meine erste Aufgabe ferner bleiben wird, in sämmtlichen von

mir geführten Artikeln nur II Pabrikate in reichhaltigster Aus-
Wahl zu billigsten festen Preisen zum Verkauf zu bringen.

Hochachtungsvoll

Albin Simon's Nachfolger.
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Ileider!

B. BI III

Ein Bild aus den Manövertagen, nach dem Leben ge-
zeichnet von C. R.

Ueber das Stoppelfeld jagen die Schwadronen, die
Säbel raſſeln und die Helmbüſche flattern im Winde,
Trompetenſignale von hüben und drüben, huſſah! Am
Waldſaum liegt Jafanterie, die Bajonette blitzen im Son-
nenlicht, die Trommeln wirbeln, dort auf dem Hügel, der
das ganze Terrain beherrſcht, iſt eine Batterie aufgefahren
Hitze und Staub decken das Erdreich und unermeßlich iſt
der Durſt.

Nun tönt durch die heiße Luft ein Signal: „Das
Ganze halt“, und Freund und Feind eilt zu den Quar-
tieren in den Fuun riecht es überall kräftig nach gutem
Eſſen, für die Einquartierung gekocht es giebt Waſſer ſich
vom Staube zu befreien und andern guten Stoff den
Durſt zu löſchen.

Heinrich, des Paſtors Zweiter, iſt ſehr unglücklich,
daß kein Soldat in's Pfarrhaus einſchwenkt, er beklagt
aufrichtig die Härte, die den Paſtoren die Einquartierung
verſagt; Heinrich iſt mit Leib und Seele Soldat, er hat
ſeine Compagnie von acht Sextanern gewiſſenhaft ein-
exerzirt, ſie ſind ſchneidig, das iſt gewiß, und er iſt ein
ſtrenger, wenn auch guter Chef; in der Kaſerne, dem Stall
auf dem Hofe, geht Alles pünktlich und ordentlich zu, und
für die geringſte Abweichung iſt das Arreſtlokal, der
Hühnerſtall, da; aber was hilft dem armen kleinen Kerl
ſein redliches Bewußtſein, die Kameraden gehen Mann
für Mann vorbei, und das Pfarrhaus bleibt ohne Ein
quartierung.

Er erträgt es nicht; er bittet Vater und Mutter, die
ſind leicht erweicht, Heinrich darf einen Mann als Ein-
zuartierung holen, ſtrahlend vor Glück fliegt er aus dem lehrer Dr. Aly- Magdeburg über die berliner Delegirtenkonferenz
Hauſe; er weiß ſchon Jemand, der ihm dieſe Koſtbarkeit
überläßt, der Glaſer unten in der Straße, der vier Mann
Einquartierung hat, hat verſprochen ihm einen Mann ab-
utreten. Und auch der Mann iſt willig, als der blonde
unge, mit den guten lebhaften verlangenden Augen vor

ihm ſteht, er nimmt ſein Gepäck wieder auf; natürlich
trägt Heinrich dem Kameraden das Gewehr, und ſie mar-
ſchiren nach dem Pfarrhauſe.

Heinrichs Mutter, die das beſte Herz von der Weltyat, rüſtet unterdeß in kühler Stube ein ſehr angenehmes

weiches Bett, ſie ſorgt auch für allerlei Nahrungsmittel
und Heinrichs Vater für einen guten Tropfen; wenn es
nur die Mutter des Soldaten wüßte, wie für ihren
Jungen geſchafft wird! Heinrich kommt im Triumphe
mit dem Kameraden an, er und ſein Bruder bringen ihm
Kaffee, ſtreichen ihm Butterſemmeln, wachen über ſeine
Ruhe, erkundigen ſich nur von Zeit zu Zeit, ob der Sol-
dat Durſt habe und dann fahren ſie mit eiskaltem ſchäu-
menden Bier vor, einem ſo guten Stoff, daß ſelbſt Tacitus
das Naſerümpfen aufgegeben hätte; und Gottlob! der
Mann hat öfters Durſt. Es kommt der Abſchied, leider,

Die beiden Brüder packen den Torniſter und Brot
beutel des Kameraden mit allerhand guten Dingen, was
nicht unterzubringen iſt muß er eſſen; nun ade! ade! ach
es thut allen Dreien ſo weh um die neue gute Freund-
ſchaft. Der ſcheidende Soldat bittet, ob er wieder kommen
und die Familie beſuchen darf, was natürlich mit En-
thuſiasmus bewilligt wird.

Das iſt die deutſche Armee, keine Söldnerarmee, ſon
dern in der Familie feſt wurzelnd; nie angreifend, aber
das Vaterland, den heimiſchen Herd vertheidigend immer,
immer unbeſiegbar, vernichtend für Deutſchlands Feinde.

Verein von akademiſch gebildeten Lehrern

an höheren Unterrichtsanſtalten
in der Provinz Sachſen.

Magdeburg, 20. September.
Geſtern fand hierſelbſt in der Aula des königlichen Dom-

gymnaſiums die vierte ordentliche Generalverſammlung des
Vereins von akademiſch gebildeten Lehrern von höheren Unter
richtsanſtalten der Provinz Sachſen und der benachbarten Her
armer ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Anton
aumburg, eröffnete die Verhandlungen um 11 Uhr Vorm.

zweite Beilage zu 221 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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Die Präſenzliſte wies 54 Namen auf; es waren vertreten die
Anſtalten zu Aſchersleben, Blankenburg, Deſſau, Halle, Halber
ſtadt, Magdeburg, Merſeburg, Neuhaldensleben, Naumburg,
Schönebeck und Wittenberg. Auch beehrte Herr Stadtſchulrath
Platen die Verſammlung. Zunächſt erſtattete nach dem Referat
der „M. Z. Herr Direktor Anton Bericht über die Thätigkeit,
welche der Vorſtand des Vereins im verfloſſenen Jahre entfaltet
hatte; er gedachte mit geziemendem Danke der mannichfachen
Beweiſe des Wehlwollens, welches der Herr Unterrichtsminiſter
dem höheren Lehrſtand in Wort und That bezeugt habe. Die
in ſicherer Ausſicht ſtehende Verleihung der fünften Rangklaſſe,
welche durch die Bewilligung der erforderlichen Mittel ſeitens
des Landtages ermöglicht worden, ſei das erſte Ergebniß der
gemeinſamen Beſtrebungen. Darum vertraue man auch darauf,
daß der Herr Miniſter nach erfolgter Beſſerung der finanziellen
Lage des Staates die begonnene Reform weiterführen werde.
Weitere Petitionen ſeien daber nicht von Nöthen. Jn beredter

Weiſe legte der Redner zum Schluß die Ziele und Aufgaben des
Vereins, der noch immer ſtelleyweiſe verkannt werde, dar; die
ſelben ſeien nicht materieller Natur, ſondern ethiſcher, idealer
Art. Pflege der Collegialität, wiſſenſchaftliche Förderung und
energiſche Betonung der Standespflichten, das ſeien ſeit ſeiner
Begründung die Ziele des Vereins geweſen und würden es auch
erner ſein. Sodann ſprach Herr Gymnaſiallehrer Lüttich-
aumburg „Ueber Gewitter- und Sonnengötter“. Jn geiſtvoller

Weiſe führte derſelbe eine große Reihe von Sagen aus den ver
ſchiedenſten Völkern auf den uralten Cultus des Gewitters und
der Sonne zurück. Herr Oberlehrer Dr. Engel-Magdeburg be-
kämpfte einige Aufſtellungen des Vorrebners und wollte nament
lich die Verehrung der Verſtorbenen mehr in den Vordergrund
geſtellt wiſſen. An dritter Stelle hielt Herr Gymnaſiallehrer
Sander- Magdeburg einen Vortrag „Zur Lehrerbildungsfrage“.
Derſelbe wandte ſich gegen die Einrichtung des Probejahres in
ſeiner jetzigen Geſtaltung und empfahl behufs einer beſſeren
Ausbildung der Gymnaſiallehrer die Erhöhung der Pflichtſtunden
auf 12, die Verlängerung des Probejahres auf 2 Jahre und die
Einrichtung eines zweiten pädagogiſchen Examens, wie daſſelbe
die Regierung ſchon 1883 geplant habe. Die Theſen des Red-
ners wurden von Herrn Direktor Dr. Anton bekämpft, von
Herrn Direktor Dr. Steinmeyer-Aſchersleben warm vertheidigt.
Derſelbe befürwortete die Verlegung der Prüfung in allgemeiner
Bildung in das zweite Examen. Nun berichtete Herr Gymnaſial-

und dereu Grgebniſſe. Auf ſeinen Antrag wurde beſchloſſen, die
ſtenographiſchen Berichte über die Verhandlungen des Landtages
anzukaufen und den Vereinsmitgliedern zu überſenden. Des-
gleichen ſoll die nächſte Conferenz in Kaſſel beſchickt werden;
Vertreter des Vereins find die Herren Direktor Dr. Anton und
Dr. Aly. Der Bericht des Schatzmeiſters Herrn Oberlehrer
Dr. Bahmann z Blankenburg fiel günſtig aus; die Ent-
laſt ung wurde ertheilt. Auch die Einrichtung der Sterbekaſſe,
über bie Herr Oberlehrer Meyer- Magdeburg berichtet, verſpricht
nunmehr ins Leben zu treten; die Genehmigung der hohen Be-
hörden ſteht zu erwarten. Endlich wurde der Vorſtand durch
Acclamation wiedergewählt und zugleich ermächtigt, dem Herrn
v. Schenckendorff und den anderen Mitgliedern der Einund-

r des Abgeordnetenhauſes den Dank des
Vereins auszuſprechen. Die nächſte Generalverſammlung wird
in Halle ſtattfinden. Nachdem die Verhandlungen um 2 Uhr
geſchloſſen waren, vereinigte die Theilnehmer der Verſammlung
ein gemeinſames Diner im Centralhotel.

IX. ordentliche Generalverſammlung des Vereins
analytiſcher Chemiker.

(Originalbericht der Halliſchen Zeitung.)
rd. Berlin, 21. Septbr.

Jm kleinen Saale des Architektenhauſes Wilhelmſtraße 92
und 93) fand heute die General- Verſammlung des Ver-
eins analytiſcher Chemiker ſtatt.

Der ſtändige Vorſitzende, Direktor Dr. Schmitt (Wiesbaden)
theilte mit, der Verein zähle 184 Mitglieder und ſein Kaſſen
beſtand beziffere ſich auf 2500

Alsdann entſpann ſich eine ſehr lange und lebhafte Debatte
bezüglich des vom „Berliner Lokal-Verein zur Wahrung der Jn-
tereſſen der chemiſchen Jnduſtrie Deutſchlands an das Berliner
Polizei Präſidium gerichteten Eingabe für Errichtung eines
ſtädtiſchen chemiſchen Laboratoriums. Jn dieſer Ein
gabe heißt es u. A.: „Bis jetzt iſt für die Chemiker die Ab
legung einer Staatsprüfung nicht vorgeſchrieben, die meiſten
derſelben haben alſo, abgeſehen von der Promotion, einen Nach-
weis über ihre wiſſenſchaftliche Qualifikation nicht erbracht und
ſind nur in ſeltenen Fällen zur Vornahme wichtiger und ſchwie
riger wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen und zur Erſtattung maß-
gebender Gutachten befähigt. Die Gutachten ſolcher Sachver
ſtändigen bieten daher nicht immer Gewähr für die Genauigkeit
und Richtigkeit der gewonnenen Reſultate und können weder für
die Behörden maßgebend, noch für das Publikum vertrauen
erweckend ſein“.

Von allen Rednern wurde übereinſtimmend bemerkt: Es
müſſe wohl zugegeben werden, daß, wie in jedem Stande auch
unter den Chemikern Pfuſcher vorhanden ſeien, allein höchſt be
dauerlich ſei es, daß man einiger Pfuſcher wegen den ganzen, im
Allgemeinen doch ſehr achtbaren Stand der Chemiker zu degra-
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diren ſuche. Dieſes Verfahren ſei um ſo tadelnswerther, wenn
man erwäge, daß derartige Angriffe von Standesgenoſſen aus

ehen. Auf ſolchem Wege werde die Standesebre nicht gefördert,
ondern im Gegentheil in den Koth gezogen. Die Mitglieder des

eingangs erwähnten Berliner Lokal-Vereins werden doch nicht
leugnen können, daß, obwohl die Verpflichtung zur Ab-
legung einer Staatsprüfung bisher nicht vorgeſchrieben ſei, es
eine ganze Reihe von Chemikern, ſowohl in Berlin als auch im
übrigen Deutſchland gebe, deren Namen einen wiſſenſchaftlichen
Klang haben und die wohl auch dadurch ihre Befähigung doku-
mentirt haben, daß ſie bei den verſchiedenſten Behörden ſeit
Jahren als Chemiker akkreditirt ſeien.
Für die Vorſchrift einer abzulegenden theoretiſchen und prak-

tiſchen Staatsprüfung werde Seitens des Vereins ſchon ſeit
Jahren petitionirt. Wenn auch das verlangte doppelte Examen,
angeſichts der unaufhörlich in der Entwickelung begriffenen
chemiſchen Wiſſenſchaft, noch keineswegs einen Maßſtab für die
Befähigung eines Chemikers biete, ſo ſei daſſelbe nothwendig, um
ähnlichen Angriffen in Zukunft r und dem Pfuſcherthum
Einhalt gebieten zu können. Es liege nicht in der Competenz
des Vereins gegen das verlangte ſtädtiſche chemiſche Laborato-
rium an ſich Einſpruch zu erheben, allein jedenfalls müſſe es
ausgeſprochen werden, daß ein Bedürfniß für ein ſolches Labo-
ratorium in keiner Weiſe vorhanden ſei.

Es wurde ſchließlich beſchloſſen: Die Petition um Vor
ſchrift einer doppelten Staatsprüfung für Chemiker zu wieder

olen.
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde ferner beſchloſſen

einen Preis von 800 für die beſte Monographie der Cacao und
Chocolade Fabrikation auszuſchreiben.

Jm Weiteren wurde beſchloſſen: die bereits beſtehende Alter
verſorgungs-Kaſſe durch eine unter den Vereinsmitgliedern zu
veranſtaltende Sammlung von freiwilligen Beiträgen zu erweitern
und die Errichtung einer Unfallverſicherung für die Vereinsmit-
glieder anzubahnen.

Endlich wurden die Chemiker DDr. Schmidt-Wiesbaden,
Skalweit-Hannover, Klinger-Stuttgart, Gilbert- Hamburg
und Filſinger- Dresden in den Vorſtand gewählt und alsdann
die Generol-Verſammlung geſchloſſen.

Das Reichs-Verſicherungs-Amt
hielt geſtern ſeit ſeinem Beſtehen die zweite öffentliche Sitz
ung ab. Den Gerichtshof bildeten Präſident Bödiker, als
das vom Bundesrath aus ſeiner Mitte gewählte Mitglied,
der badiſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte
Miniſter Freiherr von Marſchall, Regierungsrath Berg, die
Kammer-Gerichts-Räthe Bauck und von Chapelié, als Ver
treter der Genoſſenſchafts-Vorſtände, Kommerzien Rath
Kaßler aus Augsburg und als Vertreter der Arbeiter der
Werkmeiſter Chriſt aus M.-Gladbach. Acht Sachen ſtan-
den zur Verhandlung in der Rekursinſtanz an, von denen
die folgenden die wichtigſten ſind: Bei dem bekannten, im
vorigen Jahre ſtattgehabten Hauseinſturz zu Hamburg
hatte der MaurerArbeitsmann Fick den rechten Unter-
arm verloren. Die Sektion II der Hamburgiſchen Bau
gewerksBerufsgenoſſenſchaft ſetzte durch Beſcheid die zu
gewährende Rente auf 60 des bei völliger Erwerbsloſig-
keit zu zahlenden Betrages feſt; das Schiedsgericht erhöhte
jedoch in der Berufungsinſtanz die Rente auf 759 Der
gegen dieſe Entſcheidung von beiden Parteien eingelegte
Rekurs wurde vom Gerichtshof unter folgender Ausführung
zurückgewieſen: So hoch auch der Verluſt des rechten Un-
terarmes, zumal für den Kläger, anzuſchlagen iſt, ſo iſt er
doch nicht einem Verluſt gleichzuſetzen, welcher die volle
Erwerbsunfähigkeit begründet. Jndeſſen erſchien es ange
meſſen, mit dem Schiedsgericht bei dem F. einen höheren
Grad der Erwerbsunfähigkeit, als die Sektion es gethan,
anzunehmen. Der Standpunkt der Berufsgenoſſenſchaft,
daß der verbleibende Verdienſt mit der zu leiſtenden Rente
nicht mehr als 662 des von dem Verunglückten im
letzten Jahre bezogenen Arbeitsverdienſtes betragen dürfe,
iſt ganz unhaltbar und würde zu der Konſequenz führen,
daß derjenige, bei welchem die Erwerbsfähigkeit nur bis zu
33 herabgemindert wäre, keine Rente beziehen dürfte.

Ebenſo wurde in der folgenden Sache erkannt. Der
Gerichtshof nahm mit dem Vorderrichter an, daß die von
der Sektion II. der Knappſchafts Berufsgenoſſenſchaft dem
Schloſſer Schmidt zugebilligte Rente von 109 dem-
ſelben war auf der Zeche Holland bei Wattenſcheid ein
Theil des erſten Gliedes des Daumens der linken
Hand abgequetſcht worden den Verhältniſſen entſprechend
normirt ſei. Der unverheirathete Bergmann Vogt war
auf einer Steinkohlenzeche bei Oberhauſen in Folge der
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Sparen, ohne zu entbehren.

Von C. R.
(9. Fortſetzung.)

Dann kommt der Reiſetag, der alles Andere eher iſt,
als angenehm; man findet ſich, bei 20 Grad Hitze im
Schatten, mit vielen Leidensgenoſſen in ein Coupé ge
pfercht, und die Ausſicht auf die „Sommerfriſche“ iſt
dringend nöthig, um den Muth zu bewahren; doch ſelbſt
ſie belebt die geſunkenen Lebensgeiſter nur ſchwach. Man
iſt kaum im Stande, die üblichen Redensarten über das
„herrliche“ Wetter auszutauſchen, man hört, mit ſtillem
Entſetzen, aus der Tiefe des Coupé's „Wenn es ſich nur
hält“ das Wetter nämlich Regenwetter, das fehlte
gerade noch; mit Butterbröden und Verſprechungen ver
ſucht man die Kinder zu zähmen, nicht immer mit dem
gewünſchten Erfolge, wovon gereizte Blicke und ſpitze Reden
der Reiſegenoſſen beredtes Zeugniß ablegen. Endlich
Mittags 1 Uhr 30 Minuten die Sonne ſteht im Zenith

iſt die Station der Sommerfriſche erreicht; mit einem
dumpfen Gefühle der Erlöſung und müden halb ver
ſchmachteten Kindern ſteht die Mutter auf dem glühend
heißen Perron nach kurzer Raſt und Erfriſchung geht ſie,
vom Bahnhofsreſtaurateur mit einigen Weiſungen verſehen,
eine Wohnung zu ſuchen, die ſehr billig und ſehr angenehm
ſein ſoll. Nach langem Herumlaufen in brennender Sonnen-
gluth, und nachdem ſie ein Dutzend Zimmer beſehen, alle
zu theuer fand, klemmt ſie ſich mit den Kindern in ein
Local, welches ungefähr auf einer Linie ſteht mit ihrer
Vodenkammer zu Hauſe; ſie tröſtet ſich mit dem Gedanken,
daß das Zimmer wenigſtens billig iſt, und daß ſie viel
im Freien ſein werden, es wird ja hoffentlich kein Regen
wetter geben, denkt ſie ſchaudernd; und ſo ſchläft ſie reſignirt

mit all den Kindern, wohnt mit ihnen in dieſem viel zu
engen Raum, der, in Folge der Ueberfüllung, beſtändig

PWlechte Luft hat. Auch mit dem Eſſen muß es billig ſeinem eigenen Vergnügen nachgegangen iſt, ſich flügel-

emacht werden; läßt man es holen aus der Speiſewirth-ſchaft auch nur eine halbe Portion zu 50 Pfennig für

jede Perſon, ſo iſt das doch ein zu theueres Mittagseſſen,
um es täglich thun zu können; und dann iſt es auch nicht
einmal genügend, während des ganzen Nachmittags wollen
die Kinder eſſen ſo wird denn der Petroleumapparat
ausgepackt, Schüſſeln, Töpfe und Teller, Meſſer, Gabeln
und Löffel von der Wirthsfrau entliehen, und eine ent
ſetzliche Kocherei in der „Stube“ angeſtiftet, die bald nur
noch ein „Stall“ iſt; das letzte Reſtchen reiner Luft ent
weicht, die „Sommerfriſche“ bietet Dünſte und Unzuträg-
lichkeiten, welche man zu Hauſe mit Jndignation von ſich
weiſen würde. Nun kommt auch noch das gefürchtete
Regenwetter. Für jedes Kind iſt ein Quadratfuß
Raum da; die Kinder werden von der verzweifelnden
Mutter energiſch zum Stillſitzen aufgefordert, und finden
ſich endlich darein, nachdem die Mutter vom Worte zur
That übergegangen iſt. Stumpf ſitzen ſie da ohne Be
ſchäftigung und ſtarren in den plätſchernden Regen, bau-
meln mit den Beinen und ſtecken die Finger in den Mund,

eine nette Erholung und Anregung.
Aber ſchön ſind die Nachmittage, an denen es nicht

regnet, wo man in ſtrahlender Toilettenpracht, mit den
ſpitzenbeſetzten Kleidern in den Kurgarten zum Concert zieht,
ſo ſchön, daß alles übrige Elend der Sommerfriſche nichts
dagegen iſt und vergeſſen wird; da ziehen ſie Alle auf
und überbieten ſich in Luxus und Eitelkeit, und ſelbſt die
armen kleinen Kinder wiſſen das und machen ſchon mit.
Ja, es iſt ſehr ſchön ſo zu ſitzen, mit einer guten, neu
und ſchnell erworbenen Freundin die Menſchen und Toi-
letten durchzunehmen und die Schätze der Erfahrungen
und Wahrnehmungen gegenſeitig voreinander auszuſchütten;
da kann man wohl dahin kommen, die Kinder Kinder ſein
zu laſſen, es iſt „zu amuſant, zu entzückend, zu reizend
nur wenn ein kleiner geſchmückter Engel, der unterdeſſen

hängend ſehen läßt, erwachen die Mütter aus ihren Phan-
taſieen, und nun hat das Schöne häufig ein jähes Ende:
denn das „häßliche Kind“ hatte beſtimmte Ordre, ſich
nicht ſchmutzig zu machen O! das ſchöne Kleid, der hübſche
Hut und die reizenden Stiefelchen, wie ſieht das Alles
nun aus! O! O! O!

Unterdeſſen friſtet der Vater der Familie ein be-
trübtes, verlaſſenes Daſein; möglichſt billig will er auch
leben, um die Koſten der Reiſe herauszuſparen was irgend
möglich iſt, beſorgt er ſich ſelbſt, Vieles entbehrt er,
Manches bezahlt er theuer, und hat doch keine rechte
Pflege, keine Bequemlichkeit; und als die Mutter mit den
Kindern wieder heim kehrt, lange nicht ſo friſch und wohl,
als er erwartet, denn ſie haben in Wahrheit, trotz aller
Opfer in der Sommerfriſche viel ſchlechter gelebt als zu
Hauſe, da dämmert eine Ahnung in ihm auf, daß es
klüger und beſſer ſei, ruhig zu Hauſe zu bleiben, und das,
was die Reiſe gekoſtet, gleichmäßig auf das ganze Jahr
zu vertheilen, ſich innerhalb ſeiner vier Wände damit zu
erquicken und zu ſtärken. Wenn es möglich, wenn die
Verhältniſſe es irgend geſtatten, ſo ſollte man nicht in den
engen Straßen wohnen, heraus vor die Thore ſich wagen,
und den Kindern einen guten, freien Spielplatz ſchaffen;
in großen Städten vermitteln die Pferdebahnen den
Verkehr und iſt man darauf angewieſen zu Fuße
zu gehen, ſo wird man bald wahrnehmen wie
außerordentlich günſtig ſolche Fußtouren auf die
Geſundheit wirken, viel beſſer als eine „Sommerfriſche
mit Entbehrungen“. Ein gutes, zweckmäßiges, den Finanzen
und der Geſundheit gleich vortheilhaftes Arrangement wird
ſich in den weitaus meiſten Fällen treffen, viel Geld er
ſparen und das Sommerfriſchenelend einſchränken laſſen;
Sommerfriſchen uvd Badeorte ſind gut für Wirth und
Reſtaurateure, ihnen bekommen ſie ausgezeichnet; anderen
Sterblichen werden ſie leicht verderblich.

Es giebt ſehr wenige wirklich zufriedene glückliche



Exploſion ſchlagender Wetter getödtet worden.
Sein Vater, welcher noch fünf unerwachſene Kinder hat,
verlangte, da der Verſtorbene ſein „einziger Ernährer“
eweſen, die geſetzliche Rente, die Sektion II. der Knapp-

ch aftsBerufsgenoſſenſchaft lehnte aber den Anſpruch ab,
weil, wenn auch der Verſtorbene bei dem Vater gewohnt
und an dieſen ſeinen geſammten Verdienſt abgeführt, letzte-
rer doch zur Zeit des Todesfalles arbeitsfähig geweſen
wäre und täglich 2 M. vereinnahmt hatte. Dieſer Auf-
faſſung ſchloß ſich das Schiedsgericht an und ebenſo wurde
letztinſtanzlich erkannt. Eine Entſcheidung von der weit-
tragendſten Bedeutung erging in der ſiebenten Sache.
Ein auf der Zeche Graf Moltke bei Buer beſchäftigter

hatte bei dem Betriebe ſein Leben eingebüßt. Die
ektion II. der Kappſchafts-Berufsgenoſſenſchaft gewährte

zwar der Wittwe und den beiden Kindern des Verſtorbenen
die Rente, verſagte ſie aber der Mutter deſſelben und moti-
virte ihren Standpunkt damit, daß zwar thatſächlich der
Verſtorbene ſeine Mutter ausſchließlich ernährt hätte, daß
aber noch ein Sohn und eine verheirathete Tochter vor-
handen wären, welche ebenfalls zur Alimentation verpflich-
tet geweſen und jetzt wenigſtens dazu angehalten werden
könnten. Nachdem gegen den Beſcheid der Sektion die
Berufung eingelegt war, erkannte das Schiedsgericht unter
Aufhebung des ergangenen Beſcheides auf der
Rente, und dieſe Entſcheidung wurde in der RekursJnſtanz
unter der Begründung aufrecht erhalten, daß für die Be
urtheilung der Frage, wer im Sinne des Unfall-
Verſicherungs- Geſetzes der „einzige Ernährer“
eines Ascendenten geweſen iſt, lediglich der
Punkt in Betracht kommt, wer thatſächlich den
Ascendenten ernährt hat. Der Hilfsrangirer
Schmidt war bei Rangirarbeiten auf dem Bahnhofe Deutz
ums Leben gekommen. Der Vater beanſpruchte eine Rente,
da der Verſtorbene ſein „einziger Ernährer“ geweſen ſei.
Die Königliche Eiſenbahn Direktion zu Elberfeld lehnte den
Anſpruch ab, weil die behauptete Thatſache durch Beweiſe
nicht genügend unterſtützt werden konnte. Aus dieſem
Grunde verwarf auch das Schiedsgericht für den Bezirk
der genannten Direktion die eingelegte Berufung. Dieſes
Urtheil focht der Kläger mit dem Rechtsmittel des Rekur-
ſes an, das ReichsVerſicherungsAmt wies denſelben jedoch
zurück.

59. Verſammlung deutſcher Naturforſcher
und Aerzte zu Berlin.

Unſer geſtriger Bericht wies auf die Vorträge von
Dr. Siemens und Dr. Bardeleben nur hin. Wir
bringen im Folgenden ausführlichere Skizzen dieſer bedeu
tenden Vorträge. Wir bemerken im Voraus, daß wir in
einzelnen Gedankenreihen mit dem erſten Redner nicht
anz übereinſtimmen. Dieſelben liefern uns Stoff zu
päteren Betrachtungen. Herr Geh. Rath Dr. Werner

Siemens ſprach über „Das naturwiſſenſchaftliche
Zeitalter.“ „Wir Aelteren unter Jhnen“, ſo führte der
Redner nach einer Betrachtung über die Entwickelung der
Kulturſtufen aus, „haben das Glück gehabt, Zeuge des ge-
waltigen Aufſchwunges zu ſein, zu dem die menſchliche
Thätigkeit auf faſt allen Gebieten des Lebens durch den
belebenden Odem der Naturwiſſenſchaften angeregt wurde.
Wir haben aber auch gleichzeitig geſehen, wie die Wiſſen-
ſchaft ihrerſeits wiederum durch die techniſchen Errungen-en gefördert wurde, wie die Technik ihr eine Fülle

neuer Erſcheinungen und Aufgaben und damit die Anreg-
ung zu weiteren Forſchungen brachte. Für uns Alte be-
darf es, um den gewaltigen Unterſchied zwiſchen ſonſt und
jetzt zu überſehen, nur eines kurzen Rückblickes auf unſere
eigene Jugendzeit. Wir entſinnen uns noch der Zeit, als
Dampfſchiff und Lokomotive ihre erſten ſchwachen Gehver-
ſuche machten; wir hörten noch mit ungläubigem Stau-
nen die Mähr, daß das Licht ſelbſt die Bilder auch ma-
len ſollte, die es unſerem Auge ſichtbar macht; daß die
räthſelhafte neue Kraft, die Elekricität, mit Blitzesge
ſchwindigkeit Nachrichten durch ganze Continente und das
ſie trennende Weltmeer übermittelte, daß dieſelbe Kraft
Metalle in feſter Form aus ihren Löſungen ausſchied und
die Nacht mit tageshellem Licht zu vertreiben vermochte!
Wer wundert ſich heute noch über dieſe jetzt ſebſtverſtänd-
lichen Dinge, ohne welche ſich unſere Jugend ein civili-
ſirtes Leben kaum noch vorſtellen kann, in einer Zeit, wo
nach Reuleaux' Berechnung für jeden civiliſirten Menſchen
mehrere eiſerne Arbeiter Tag und Nacht arbeiten, wo

Menſchen; wir verweiſen Jeden an die eigene Erfahrung,
man ſehe ſich um im Kretſe der Bekannten, wenige wird
man finden, denen nichts zu ihrer Zufriedenheit fehlt,
die wahrhaft glücklich ſind. Wenn wir dieſer Thatſache
ernſthaft nachdenken, ſo werden wir bald finden, daß keiner
von den gewöhnlichen Wegen, welche die Menſchen wählen,
um zu Glück und Wohlſein zu gelangen, wirklich dahin
führt; die Begierden der Menſchen eilen immer über die
Grenzen, die ihnen gezogen ſind, hinaus. Jede Vermehrung
des Reichthums, jede erworbene Ehre, jeder Triumph,
jeder durchgeſetzte Plan, läßt Raum und Trieb zu neuen
Wünſchen zurück, und dieſes raſtloſe Vergnügen läßt das
Glück der Menſchen ſcheitern. Die Ungenügſamkeit zieht
den Blick ab von dem Guten, welches ihnen geworden, ſie
lenkt ihn auf die Zukunft oder Vergangenheit, zerſtreut die
Gedanken und heftet ſie auf Nebendinge. Sie erweckt den
quälenden Neid des Armen gegen Diejenigen, die er für
die Lieblingskinder der Vorſehung hält, und läßt ihn
wünſchen, in vielen Fällen den nützlichſten Beruf mit einer
unſichern chimäriſchen Laufbahn zu vertauſchen. Faſt jeder
Menſch bildet ſich in ſeiner Phantaſie ein ſeiner Jndivi-
dualität angemeſſenes Paradies, deſſen wirklicher Beſitz
ihm wahrſcheinlich läſtiger ſein würde, als ſeine Ent
behrung; er fühlt ſich aber nichts deſto weniger ſehr ge
kränkt und zurückgeſetzt, wenn ſein ſelbſt entworfenes Luft
ſchloß von Glückſeligkeit ſich nicht in den Plan der Vor
ſehung fügen läßt und ein Werk ſeiner Einbildungs-
kraft bleibt.

Was für ein Loos iſt nun aber dem Menſchen be-
ſchieden? Hat ihn die Natur wirklich ſo ſtiefmütterlich
ausgeſtattet, daß er immer ein Spielball unbefriedigter
Neigungen, des Sehnens nach allerlei guten Dingen bleibt,
immer nach der Zufriedenheit jagt, und ſie nie erreichen
ſoll? oder iſt es ihm möglich, nach hartem Kampfe den
Hafen zu finden?

durch Eiſenbahnen und Dampfſchiffe täglich nach Millio-
nen zählende Mengen von Menſchen und unermeßliche
Gütermaſſen auf weite Strecken in früher kaum denkbarer
Geſchwindigkeit befördert werden, wo der weltverbindende
Telegraph ſogar unſeren Verkehrsbedürfniſſen nicht mehr
74 und der Uebertragung des lebendigen Wortes durch
as Telephon Platz machen muß, wo die Photographie

allen Geſellſchaftsklaſſen unentbehrliche Dienſte leiſtet, und
wo die neuſte Frucht der Verbindung von Naturwiſſen
ſchaft und Technik, die Elektrotechnik, in ihrem rapiden
Entwicklungsgange der r immer neue, in ihrer
Ausdehnung noch ganz unabſehbare Gebiete für weitere
Erforſchung und nützliche Anwendung der Naturkräfte er-
öffnet! Für den Naturforſcher, der mehr als andere
Menſchenklaſſen daran gewöhnt iſt, aus dem Verlauf beo-
bachteter Erſcheinungen Schlüſſe auf das ſie beherrſchende
Geſetz zu a iſt aber nicht der letztgegebene Zuſtand
der Entwickelung, ſondern ihre Urſachen und das dieſelben
bedingende Geſetz von überwiegender Bedeutung. Diesklar erkennbare Geſetz iſt das der regreſſiven Veſchlemmig

uug unjerer jetzigen Kulturentwickelung. Entwickelungs
perioden, die in früheren Zeiten erſt in Jahrhunderten
durchlaufen wurden, die im Beginne unſerer Zeitperiode
noch der Jahrzehnte bedurften, vollenden ſich heute in
Jahren und treten häufig ſchon in voller Ausbildung in's
Daſein. Es iſt dies die natürliche Folge unſeres hoch
entwickelten Unterrichtsſyſtems, durch welches die Errungen-
ſchaften der Wiſſenſchaft, namentlich aber die wiſſenſchaft
lichen Methoden im breiten Strome der Technik und dem
Volksleben überhaupt in allen ſeinen Thätigkeitsformen,
zugeführt werden.“

Vor dieſem immer tiefer in alle Berufsklaſſen und
Volksſchichten eindringenden Lichte der Wiſſenſchaft zögen
ſich auch die Kinder der alten Finſterniß, der Aberglaube
und das Vorurtheil, immer mehr und mehr zurück und
verlören die ihnen eigene Kraft, auf den Gang der Ent
wicklung ſtörend einzuwirken. Je tieferen Einblick wir
aber in das geheimnißvolle Walten der Naturkräfte ge
wönnen, deſto mehr überzeugten wir uns, daß wir erſt im
erſten Vorhofe der Wiſſenſchaft ſtänden, daß noch ein
ganz unermeßliches Arbeitsfeld vor uns liege und daß es
wenigſtens ſehr fraglich erſcheine, ob die Menſchheit je-
mals zur vollen Erkenntniß der Natur gelangen werde.
Wenn uns jetzt auch das Endziel verborgen bleibe, dem
dieſe Entwickelung zuſtrebt, ſo vermögen wir doch ausihren Anfängen zu erkennen, in welcher Richtung ſie die

bisherigen Grundlagen des Völkerlebens verändern müſſe.
Wir müßten dann erkennen, wie dem Menſchen die ſchwere
Körperarbeit mehr und mehr durch die wachſende Benutz-
ung der Naturkräfte zur mechaniſchen Arbeitsleiſtung ab-
genommen, daß die ihm zufallende Arbeit immer mehr
eine intellectuelle werde, daß man ferner durch wiſſen
ſchaftlich und techniſch richtig geleitete Bodenkultur der
Scholle eine bedeutend größere Menge von Ernährungs-
mitteln abzugewinnen vermöge, daß durch die Verbeſſerung
und Beſchleunigung des Communikations- und Transport-
weſens ein immer leichterer Austauſch der Produkte der
verſchiedenen Länder und Klimate ermöglicht werde, der
das Leben der Menſchen genußreicher geſtaltet und ihr
Daſein gegen die Folgen lokalen Mißwachſes ſicherſtelle.
Die Wahrſcheinlichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß es der
Chemie im Bunde mit der Elektrotechnik ſogar dereinſt
gelingen werde, aus der unerſchöpflichen Menge der überall
vorhandenen Elemente der Nahrungsmittel dieſe ſelbſt
herzuſtellen und dadurch die Zahl der zu Ernährenden
von der ausſchließlichen Ertragsfähigkeit des Bodens un
abhängig zu machen.

„Es werden nun aber die Fragen aufgeworfen und dis-
cutirt, ob die Menſchheit durch alle dieſe Errungenſchaften
der Naturwiſſenſchaft und Technik auch wirklich beſſer, ob ſie
auch glücklicher werde, ob dieſelben nicht vielmehr zur Zer-
ſtörung aller idealen Güter und zu roher Genußſucht führen;
ob nicht die ungleiche Vertheilung der Güter und Freuden
des Lebens durch ſie vergrößert würde, ob nicht durch die
Entwickelung der Maſchineninduſtrie und die durch ſie bedingte
Theilung der Arbeit die Arbeitsgelegenheit für den Einzelnen
vermindert und die Arbeiter ſelbſt nicht in eine unfreiere,
abhängigere Stellung gebracht würden wie bisher; ob nicht
mit einem Worte durch ſie nur anſtatt der Herrſchaft der
Geburt und des Schwertes die noch mehr niederdrückende
des ererbten oder erworbenen Beſitzes herbeigeführt werde?

ſchauungen heute noch eine gewiſſe Berechtigung zuerkannt
Es läßt ſich nicht verkennen, daß dieſen trüben An-

neeeeeaagggne-
Der Menſch müßte allwiſſend und allweiſe ſein, um nie

etwas zu begehren, das ihm in der Folge unangenehm oder
ſchädlich werden könnte; wie wenig Anſpruch aber auch der
einſichtsvollſte Sterbliche auf eine ſolche Höhe der Erkenntniß
hat, weiß Jedermann ſelbſt, je heller er ſieht, deſto beſſer.
Der Menſch wird nicht eher veranlaßt, an der Aechtheit
und Güte deſſen, was er für ſich gewünſcht hat, zu zwei-
feln, bis er durch Schaden belehrt wird, daß er Böſes
für Gutes, Schein für Wahrheit genommen das Unnor-
male pflegt hier dem Normalen voranzugehen, der
Menſch muß erſt unzufrieden ſein, ehe er zufrieden wird.
Es läßt ſich nicht denken, daß er jemals aufhören werde,
etwas zu wünſchen oder zu verlangen, aber je mehr er
ſeine Einſicht erweitert, ſeine Vernunft ausbildet, je ver
ſtändiger und gemäßigter werden dieſe Wünſche, dieſes
Verlangen ſein, und je näher werden ſie ihn zur Zufrie-
denheit führen. Er wird werden, wonach er ſich ſo
ſchmerzlich ſehnt, zufrieden, und durch die Empfindung
der Hortſchritte, die er macht auf dieſer Bahn, wird er
glücklich, nicht durch die Erfüllung ſeiner zeitweiligen
Wünſche. Der Menſch kann ſeine Umgebung verſchönern,
veredeln, froh und glücklich machen, oder ſie mit Sorgen,
Unruhe, vielem Jemmer belaſten, quälen; und je nach
ſeinem Verhalten fühlt er ſich zufrieden oder unzufrieden,
in den äußern Verhältniſſen an ſich liegt ſelten der Grund
für Beides.

Aber ſo wenig Reichthum und irdiſcher Beſitz allein
eine Quelle des Glückes und der Zufriedenheit werden
können, ſo wollen wir doch hier noch eines alten, in man
chen Köpfen ſpukenden Jrrthums gedenken, welcher der
geſunden ſparſamen Mehrung irdiſchen Gutes als guter
Baſis irdiſchen Wohlergehens oft genug entgegen geſtanden
hat;: wir meinen den denkwürdigen Jrrthum über die Nich-
tigkeit irdiſchen Beſitzes, welcher aus dem erhabenen Ge-

werden muß. Die ſchnell und unaufhaltſam vorſchreitende
naturwiſſenſchaftliche Technik muß in ihrem Entwickelungs-
gange in viele Erwerbszweige zerſtörend eingreifen. Die
beſſeren Arbeitsmethoden führen vielfach dahin, daß die Pro
duktion ſchneller ſteigt als der Verbrauch, und daß die
Arbeitsgelegenheit vermindert wird, weil die bisherige Hand
arbeit, welche für die gleiche Arbeitsleiſtung weit größere
Arbeitermengen beſchäftigte, mit der Arbeit der Spezialma-
ſchine nicht mehr concurriren kann. Aehnliche Erſcheinungen
treten bei der Production der Ernährungsſtoffe auf. Die
billigen Transportmittel führen den alten Culturländern in
Maſſen die Bodenprodukte ferner, noch wenig bewohnter
Gegenden zu, deren jungfräulicher Boden noch keiner künſt-
lichen Befruchtung bedarf, in denen aber der Mangel an
Arbeitskräften die mechaniſchen Bearbeitungsmethoden gezeitigt
hat. Auf dieſe Weiſe werden aber Preiſe herbeigeführt, bei
denen unſere alte Bodenculturmethode mit Handarbeit nicht
beſtehen kann. Zwar bietet die naturwiſſenſchaftliche Technik
die Mittel dar, durch rationellere Düngungs- und Bearbei-
tungsmethoden dieſe Nachtheile auszugleichen; es hält aber
unendlich ſchwer, altgewohnte, aber unhaltbar gewordene Ver-
hältniſſe und Methoden durch beſſere zu erſetzen. Es mehren
ſich daher die Klagen über das allgemeine Sinken der Preiſe
und über Mangel an Arbeitsgelegenheit, und es werden ſehr
bedenkliche Theorien aufgeſtellt, um durch Abſperrung der
einzelnen Länder gegen die anderen und durch gewaltſame
Beſchränkung der Produktion die empfundenen Uebelſtände
zu beſſern. Die Anhänger derartiger Theorien gehen ſogar
vielfach ſoweit, der naturwiſſenſchaftlich techniſchen Zeitrichtung
jeden Nutzen für die Menſchheit abzuſprechen und von einer
Rückkehr zu den Arbeitsmethoden früherer vermeintlich glück-
licherer Zeiten zu träumen! Sie bedenken indeſſen hierbei
nicht, daß dann auch die Zahl der Menſchen auf den früheren
Betrag zurückgeführt werden müßte! Die Zahl glücklicher
Hirten und Jäger, die ein Laud ernähren kann, iſt aber nur
klein und bei der Abwägung der größeren oder kleineren
Glückſeligkeit einer Zeitperiode muß doch dieſe Zahl immer
als ein weſentlicher Faktor auftreten. Es iſt ein zwar hartes,
aber leider auch unabänderliches ſoziales Geſetz, daß alle
Uebergänge zu anderen, wenn auch beſſeren Zuſtänden, mit
Leiden verknüpft ſind. Es iſt daher auch gewiß ein humanes
Beginnen, dieſe Leiden der gegenwärtigen Generation zu mil-
dern durch eine zweckmäßige Leitung und partielle Beſchrän
kung der neuen, unaufhaltſam hereinbrechenden Umwälzung
der ſozialen Grundlagen des Völkerlebens; es wäre aber ein
ausſichtsloſes Unternehmen den Strom dieſer Entwickelung
unterbrechen oder gar zur Umkehr zwingen zu wollen! Er
muß mit Nothwendigkeit ſeiner vorgezeichneten Bahn folgen,
und diejenigen Länder und Völker werden am wenigſten von
ſeinen Zerſtörungen betroffen und zuerſt der Wohlthaten des
natur wiſſenſchaftlichen Zeitalters theilhaftig werden, welche am
meiſten zur friedlichen Entwickelung deſſelben beitragen! Daß
dieſes Letztere aber die Menſchen wirklich beſſeren Zuſtänden
entgegenführt, daß es in ſeinem weiteren Fortſchreiten die
Wunden, die es ſchlug, auch wieder heilen wird, iſt, trotz
der unvermeidlichen Leiden während des Uebergangs zu neuen
Lebensformen, ſchon deutlich an vielen Erſcheinungen zu
erkennen.

Auch für die weitere und ſcheinbar gewichtigſte Klage
der Gegner unſerer gegenwärtigen ſocialen Entwickelung, die
Behauptung, daß durch ſie die große Mehrzahl der Menſchen
zur Arbeitsleiſtung in großen Fabriken verdammt würde, und
daß bei der fortſchreitenden Arbeitstheilung für freie Arbeit

des Einzelnen kein Raum bliebe auch hierfür trägt der
natürliche Gang der Entwickelung des naturwiſſenſchaftlichen
Zeitalters das Heilmittel in ſich.

danken Jeſu, daß der edel denkende Menſch im Colliſions

Die Nothwendigkeit großer
Fabriken zur billigen Herſtellung von Verbrauchsgegenſtänden
iſt weſentlich durch die gegenwärtig noch geringe Entwickelung
der Maſchinentechnik bedingt. Große Maſchinen geben die
mechaniſche Arbeitsleiſtung bisher noch viel billiger als kleine,
und die Aufſtellung der letzteren in den Wohnungen der Ar-
beiter ſtößt außerdem noch immer auf große Schwierigkeiten.
Es wird aber unfehlbar der Technik gelingen, dies Hinderniß
der Rückkehr zur concurrenzfähigen Handarbeit zu beſeitigen
und zwar durch die Zuführung billiger mechaniſcher Arbeits-
kraft, dieſer Grundlage aller Jnduſtrie, in die kleineren Werk
ſtätten und die Wohnungen der Arbeiter. Nicht eine Menge
großer Fabriken in den Händen reicher Kapitaliſten, in denen
„Sklaven der Arbeit“ ihr kärgliches Daſein friſten, iſt daher
das Endziel der Entwickelung des Zeitalters der Naturwiſſen-
ſchaften, ſondern die Rückkehr zur Einzelarbeit oder, wo es
die Natur der Dinge verlangt, der Betrieb gemeinſamer Ar-
beitsſtätten durch Arbeiteraſſociationen, die erſt durch die

falle ſein leibliches Wohl dem ewigen Wohle unterordnen
müſſe, aus ſeiner Mahnung, die irdiſchen Güter nicht zu
überſchätzen, entſtanden iſt und dann aus Mißverſtehen
der wichtigſten und höchſten Lehre Jahrhunderte lang für
öttliche Wahrheit galt, und doch ſeiner inneren Ungewiß-heit nach nie ganz befolgt werden konnte, theils offenbare

Thorheit der Menſchen, als Weisheit, theils offenbares
Laſter für Tugenden erklärte. Die ſchwärmeriſche Vor
ſtellung von der völligen Nichtigkeit und Bedeutungsloſig-
keit der Erdengüter iſt der menſchlichen Natur und Be
ſtimmung ebenſo wenig angemeſſen, als die der Bummelei
im Schlaraffenlande. Die Sorgen für das Zeitliche wur-
den von Menſchen, die in den Banden dieſes Jrrthums
lagen, als erniedrigend gemeinen Seelen überlaſſen;
wer ſich von beſſerem Schlage zu ſein dünkte, entſagte der
Welt und ihren Gütern und widmete ſich müßigen Be-
trachtungen. Obgleich es nun in der That wenig wirkliche
Asceten noch giebt, ſo ſchafft dieſer Jrrthum doch immer
noch viele verkehrte Begriffe über Religion und Tugend
und erregt Widerſprüche zwiſchen der chriſtlichen Moral
und der ſehr wohl mit ihr zu vereinbarenden uns gebote-
nen Lebensklugheit. Wenn jene dieſer irrigen Vorſtellung
gemäß Gleichgültigkeit gegen irdiſchen Beſitz gebieten, undandererſeits die Vedürfuiſe des Menſchen, ſeine Stellung

im Leben ihn zur Erwerbung derſelben unaufhörlich an
treiben, ſo kann bei dieſem beſtändigen Kampfe entgegen-
geſetzter Rückſichten und Beſtrebungen keine wahre auf-
richtige Geſinnung beſtehen; ein ſolcher Mangel an ein-
heitlicher Denkungsweiſe macht wirklich die Sittlichkeit der
Menſchen zum Spiele der momentanen Eindrücke.

(Schluß folgt.)
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allgemeinere Verbreitung von Kenntniß und Bildung und durch
die Möglichkeit billiger Kapitalbeſchaffung eine geſunde Grund-

lage erhalten werden.
Ebenſo unberechtigt iſt die Klage, daß das Studium

der Naturwiſſenſchaften und die techniſche Anwendung der
Naturkräfte der Menſchheit eine durchaus materielle Richtung

gäbe, ſie ochmüthig auf ihr Wiſſen und Können und
idealen abwendig mache. Je tiefer wir in
das harmoniſche, durch ewige unabänderliche ge
regelte und unſerem vollen Verſtändniß dennoch ſo tief
verſchleierte Walten der Naturkräfte eindringen, deſto mehr
fühlen wir uns umgekehrt zu demüthiger Beſcheidenheit
angeregt, deſto kleiner erſcheint uns der Umfang unſerer
Kenntniſſe, deſto lebhafter wird unſer Streben, mehr aus
dieſem unerſchöpflichen Born des Wiſſens und Könnens
zu ſchöpfen, und deſto höher ſteigt unſere Bewunderung
der unendlichen ordnenden Weisheit, welche die ganze
Schöpfung durchdringt! Und die Bewunderung dieſer un
endlichen Weisheit ruft wieder jenen Forſchungsdrang her
vor, jene hingebende, reine, ihren letzten Zweck in ſich ſelbſt
findende Liebe zur Wiſſenſchaft, die namentlich dem deutſchen
Gelehrten ſtets zur hohen Zierde gereichte und die hoffent
lich auch den künftigen Generationen erhalten bleibt!“

Herr Profeſſor Dr. Karl Bardeleben aus Jena
hielt hierauf einen Vortrag über „Hand und Fuß“. „Faſt
vermeſſen möchte es erſcheinen“, ſo beginnt der Redner,
„vor dieſer erleſenen Verſammlung einen ſo alltäglichen
Gegenſtand, wie Hand und Fuß, abzuhandeln, ließe ſich
nicht darauf mit einer kleinen Abänderung jenes Wort aus
Goethe's „Fauſt“ anwenden:

„Ein jeder hal's, nicht vielen iſt's bekannt,
Und wo ihr's packt, da iſt's intereſſant.“

Noch bis vor einigen Jahren ſei dem Naturforſcher
die Lehre von Hand und Fuß als ein genügend erforſchtes
Gebiet erſchienen, auf dem es keine Entdeckungen mehr zu
machen gebe. Allein heute ſtände man damit vor einer
der ſchwierigſten und wichtigſten Fragen der vergleichenden
Anatomie; denn wir forderten von der Wiſſenſchaft nicht
nur Thatſachen, nicht nur Vergleichung, ſondern eine Er
klärung der Formen. Heute wollen wir die neben einander
gereihten Geſtaltungen auf Grund der Vergleichung von
einander ableiten, ſuchen wir den Nachweis zu führen, wie
eines aus dem anderen entſtanden ſei. Die Frage, ob ſich
eine wiſſenſchaftliche Vergleichung unſerer Gliedmaßen
innerhalb der geſammten Wirbelthiere erfolgreich durch
führen laſſe, ſei heute nach den Unterſuchungen an Fiſchen
einerſeits, beim Menſchen und Säugethieren andererſeits,
unbedingt mit Ja zu beantworten. Der zweiten Frage,
ob die höheren und höchſten Wirbelthiere wirklich nur
höchſtens fünf Finger und Zehen haben, ſei ein entſchiedenes
Nein entgegenzuſtellen, denn es gebe Säugethiere mit ſechs
und den Spuren eines ſiebenten Fingers, auch beim Menſchen
ſeien die Anlagen von Fingern und Zehen über die Fünf-
zahl hinaus noch nachweisbar. Reoner demonſtrirt nun
an bildlichem Beiſpiel auf der Baſis der Entwicklungslehre,
wie Hand und Fuß durch Anpaſſung allmälig aus der
Fiſchſloſſe entſtanden ſei, wie ſich durch die Umgeſtaltungen
des Skeletts auch größere Gelenke zwiſchen den Theilen
und damit eine Beweglichkeit der Gliedmaßen gebildet
haben müßte. Eine fortlaufende Entwicklungsreihe ver
binde das Fiſchgehirn und das Menſchengehirn, führe
uns von dem ſtummen kiemenathmenden Thiere bis zum
denkenden, ſprechenden Menſchen, der von ſeinen Kiemen
ſpalten nur die erſte, welche zum Gehörgange wird, übrig
behalte. „Was kann aus uns, ſo frage ich, noch Alles
werden, wenn die fortſchreitende Entwickelung noch einige
Millionen von Jahren anhält? Engelsflügel werden uns
nun zwar hier auf Erden nicht wachſen, aber wer wagt
zu ſagen, was der Menſchengeiſt noch erſinnen, was Hand
und Fuß noch ausführen werden

Wie die allgemeine Sitzung, welche 3000 Beſucher
zählte, nahm auch das Feſtmahl der Naturforſcher
im Wintergarten des Central- Hotels mit 1200 Theil-
nehmern beider Geſchlechter einen glänzenden Verlauf.
Der berühmte Chemiker A. W. Hofmann als Vorſitzender
ſprach einen ſchwungvollen Kaiſertoaſt. Der Breslauer
Phyſiologe Heidenhayn toaſtirte auf den Miniſter von
Goßler als verſtändnißvollen Förderer der Wiſſenſchaft
und Unterſtaatsſekretär Lucanus auf die Naturforſcher
Verſammlung und deren nationale Miſſion. Virchow
feierte in einem geiſtreichen humoriſtiſchen Trinkſpruche das
Gaſtrecht und betonte die friedliche Sendung der Wiſſen
ſchaft; ſein Toaſt galt den Gäſten aus allen Erdtheilen.
Reiß, Präſident der Geographiſchen Geſellſchaft, brachte
einen Toaſt auf die Univerſitäten aus, Profeſſor Knoll
auf Berlin. Oberbürgermeiſter Dr. Forckenbeck erwiderte,
indem er den beſonderen Werth eines Grußes des deutſchen
Bürgerthums in Prag hervorhob, und toaſtirte auf
die Harmonie der Wiſſenſchaft und des praktiſchen Lebens.
Laſſar widmete ſeinen humorvollen Trinkſpruch den Damen
und Künſtlerinnen, von welch' letzteren Lola Beeth und
Ghilany die Verſammlung durch vorzügliche Geſangs
vorträge erfreuten.

Heer und Marine.
Einige beherzigenswerthe Worte über rechtzei-

tige und richtige Anmeldung, bezw. Geltend-
mächung von Verſorgungsanſprüchen für Mili-
tärs laſſen wir hier folgen.

Jm Laufe dieſes Monats gelangen nach Beendigung
der Herbſtübungen bei ſämmtlichen Truppentheilen der
Armee zur Entlaſſung:

a) ſämmtliche Mannſchaften, welche der drei-
jährigen aktiven Dienſtpflicht im ſtehenden
Heere genügt haben und demgemäß zur Reſerve über

treten und
p) diejenigen Mannſchaften, welche in Folge be

gründeter Reklamation bei guter Führung und
vollendetem zweiten Dienſtjahre zur Dispoſition
ihres Truppentheils beurlaubt werden (ſoweit dies
mit Rückſicht auf die Etatsſtärke und den im Novem
ber einzuſtellenden Erſatz an Rekruten geſchehen
kann).

Außerdem iſt der 1. Oktober des Jahres für
einen großen, vielleicht den größten Theil der Kapitulan-
ten, d. h. derjenigen Unterofficiere und Manpyſchaften,
welche ſich über die dreijährige aktive Dienſtpflicht hinaus
zum Weiterdienen verpflichtet haben, der Termin, zu wel

chem auch dieſe wegen Abſolvirung einer für ihre Zwecke
genügenden Dienſtzeit oder aus anderen Gründen behufs
Uebertritts in das Zivilverhältniß aus dem Militärdienſte
ausſcheiden, ſofern ſie nicht die ultimo September ablau-
fende Kapitulation mit ihrem Truppentheil rechtzeitig er
neuert haben.

Alle in Vorſtehendem näher bezeichneten Militärper
ſonen haben bei ihrem Ausſcheiden aus dem aktiven Mili-
tärdienſt die ſogenannte „Truppen-Stammrolle“,
welche die genauen Angaben über die Perſonalverhältniſſe
2c. des Einzelnen enthält, durch Namensunterſchrift als
richtig anzuerkennen und dieſer Anerkennung, falls ſolche
nicht aus irgend welchen Gründen verweigert wird, die
Erklärung hinzuzufügen, daß ſie auf Jnvalidenbenefizien
keinen Anſpruch zu erheben haben; oder falls ſie glauben
ſollten, daß ihnen dergleichen Anſprüche zur Seite ſtehen,
den Grund und die Art derſelben an Stelle vorſtehender
Erklärung protokollariſch zur Anmeldung zu bringen.

Eine eingehende Belehrung ſeitens des Truppentheils
in dieſer Beziehung wird jedem Einzelnen vor Anerkennung
der Stammrolle zu Theil, gegen deren Aufzeichnungen
ſpätere Einwendungen nicht zuläſſig. Dennoch iſt Nicht
beachtung der einſchlägigen Geſetze und Be
ſtimmungen, meiſt aus augenblicklicher Gleich-
gültigkeit oder Nachläſfigkeit, ſchon oft die
Veranlaſſung geweſen, daß aus dem Dienſte
entlaſſene Mannſchaften ihnen geſetzmäßig zu-
ſtehender Jnvaliden-Benefizien verluſtig ge-
gangen ſind.

Viele Mannſchaften erheben, meiſt auf Grund eines
Leidens, deſſen Entſtehung ſie auf die Anſtrengungen ihrer
Militärzeit glauben zurückführen zu müſſen, erſt längere
Zeit, oft Jahre nach ihrer Entlaſſung vom Truppentheil,
Verſorgungsanſprüche und widerrufen damit die am Ent
laſſungstage unterzeichnete Erklärung in der Meinung, daß
bei wirklich vorhandenem Leiden ihre Forderung zu jeder
Zeit Berückſichtigung finden müßte.

Dem ſteht jedoch die Beſtimmung des S 82 ad C des
Militär-Penſionsgeſetzes vom 27. Juni 1871 entgegen,
nach welchem Unterofficiere und Soldaten inner-
halb 6 Monaten nach der Entlaſſung aus dem
aktiven Militärdienſte etwaige Verſorgungs-
Anſprüche geltend zu machen haben. Nach Ab-
lauf dieſer geſetzlichen Friſt eingehende Ge-
ſeh können eine Berückſichtigung nicht mehr
inden.

Außerdem iſt zu beachten, daß bei rechtzeitig vorge-
legten Geſuchen ſtets auch der Nachweis zu liefern iſt,
daß das Leiden, welches der Anmeldung des Verſorgungs
anſpruches zu Grunde liegt, durch eine während des Dien-
ſtes erlittene Beſchädigung entſtanden iſt. Das hierzu
nothwendige „Dienſtbeſchädigungs-Atteſt“ des be-
treffenden Truppentheils zu erlangen, wird aber
immer mit großen Schwierigkeiten verknüpft ſein, wo der
Petent nicht die etwa erlittene Verletzung 2c. ſofort wäh-
rend der Dienſtzeit bei ſeinen Vorgeſetzten zur Anzeige
gebracht hat.

Jm Allgemeinen iſt feſtzuhalten, daß einen Anſpruch
auf Jnvalidenverſorgung Unteroffiziere und Mannſchaften
des Friedensſtandes überhaupt nur haben, wenn ſie in
Folge einer erlittenen Dienſtbeſchädigung oder
nach einer Dienſtzeit von mindeſtens 8 Jahren
invalide geworden ſind. Nach einer aktiven Dienſt-
zeit von 18 Jahren oder länger werden die Betreffenden
bei ihrem Ausſcheiden ohne Weiteres als invalide ange-
ſehen und demgemäß behandelt.

Die Anmeldung etwaiger Verſorgungsanſprüche, welche
er zu haben glaubt, hat, wie ſchon aus der weiter oben
erwähnten Vorſchrift der Anerkennung der Stammrolle
erhellt, jeder Soldat, auch der aus dem Beurlaubtenſtande
einberufene, in Friedenszeiten vor bezw. bei der
Entlaſſung aus dem aktiven Dienſte zu bewirken mit Aus-
nahme der Fälle, in welchen die Javalidität als durch
eine im Frieden erlittene äußere oder innere Dienſtbe-
ſchädigung veranlaßt nachgewieſen wird; hier werden
etwaige Anträge noch innerhalb 6 Monaten nach der Ent-
laſſung auf ihre Berechtigung geprüft.

Auch von Unteroffizieren und Mannſchaften des Be
urlaubtenſtandes werden Anſprüche auf JnvalidenVer-
ſorgungen erworben, wenn dieſelben durch eine während
des aktiven Militärdienſtes erlittene Dienſtbeſchädigung
invalide geworden ſind. Begründete Geſuche ſind unter
Beifügung des Militärpaſſes 2c. dem vorgeſetzten Bezirks
kommando einzureichen, welches dieſelben prüft und even-
tuell zur weiteren Vorlage bringt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
K. Merſeburg, 20. September. (Turnunterricht.

Abgaben für Beluſtigungen. Waſſerunter-
ſuchungen.) Heute weilt Herr Profeſſor Euler von
der Central-Turnanſtalt in Berlin in unſerer Stadt, um
den Turnunterricht an unſern ſtädtiſchen Schulen und
dem Domgymnaſium zu inſpiciren. Es wurden demſelben
im Laufe des Vormittags zunächſt die turnenden Knaben-
klaſſen der ſtädtiſchen Schulen und demnächſt einzelne
Abtheilungen vom Gymnaſium vorgeführt, und ſoll ſich
genannter Herr ſowohl über die hier geübte Methodik des
Turnunrterrichts, als auch über die Leiſtungen der Schüler
recht lobend geäußert haben. Jn der heute ſtattgehabten
öffentlichen Sitzung unſerer Stadtverordneten wurde u. A.
betreffs eines Antrages des Magiſtrats, das Ortsſtatut
bezüglich der Erhebung von Abgaben für Beluſtig-
ungen auch auf die bisher davon befreiten geſchloſſenen
Geſellſchaften auszudehnen, beſchloſſen, demſelben zu
nächſt nicht zuzuſtimmen, ſondern das abgeänderte Statut
zuvor einer gemiſchten Commiſſion zur Begutachtung zu
überweiſen. Ferner wurde zur nochmaligen quantitativ
chemiſchen und bactereoſkopiſchen Unterſuchung des bezüg-
lich der Waſſerleitung zwiſchen den Dörfern Leunag und
Röſſen gebohrten Verſuchsbrunnens eine weitere
Summe bis zu 3800 .4 bewilligt.

P Cönnern, 20. September. (Obſt- und Kar
toffelernte.) Birnen, Aepfel, Nüſſe giebt es in unſerer
Gegend in dieſem Jahre recht, recht wenig Pflaumen da

Während in früheren Jahren Kar

aus Hamburg, vom Rhein, aus Holland und
England hier und in der r ſchon jetzt bedeutende
Abſchlüſſe machten und für den Wiſpel bis 90.4 anlegten,
iſt bis jetzt noch gar keine Nachfrage; dazu ſind die Kar
toffeln hier nicht allzugroß und finden ſich nicht allzuviel
am Kraut. Der Preis beträgt ge wäre 36——40 .4.

Eisleben, 20. September. (Wieſenmarkt.)
Zum heutigen Pferde- und Viehmarkt des Wieſenmarktes
waren ca. 300 Pferde und eine große Anzahl Kühe und
Ferkel aufgetrieben. Die Ferkel wurden durchſchnittlich
mit 15 .4 das Paar bezahlt. Jm Ganzen war das Ge-
ſchäft trotz der großen Anzahl Kaufluſtiger kein flottes.
Auf dem Pferdemarkte ſpielten die Zigeuner, welche mit
einigen 30 Wagen und vielen Pferden vertreten waren,
wiederum eine eigenthümliche Rolle. Schaubuden und
namentlich Reſtaurationszelte 2c. ſind in ſolch großer An

r wie dieſes bisher noch nicht der Fall ge
weſen iſt.

D. Beeſenlaublingen, 20. September. (Miſſions-
feſt) Sonntag feierten die Miſſionshülfsvereine zu Als
leben a. S. und Hohenerxleben ihr gemeinſchaft-
liches VolksMiſſionsfeſft im Pfuhl'ſchen Buſche bei
Cuſtrena. Begünſtigt vom ſchönſten Wetter, hatte ſich eine
ſehr zahlreiche Verſammlung eingefunden. Eingeleitet wurde
das Feſt durch Geſänge der Beeſenlaublinger Schul
jugend. Als Redner traten auf: Paſtor RiedelBeeſen
laublingen, FiſcherPlötzkau, TaubeLebendorf, Wind
ſchildBernburg, Moldenhauer-Unterpeißen. Die Col
lecte ergab 95 .4.

m Vordhanſen, 20. September. (Eiſenbahnpro-
jekt.) Wie verlautet, iſt unſer J Bürgermeiſter, Herr
Hahn, nach Berlin gereiſt, um vorzugsweiſe daſelbſt für
das Projekt einer Eiſenbahnlinie NordhauſenLeimbach-
SteigerthalStolberg mit dem Miniſterium zu verhandeln.
Bereits im Frühjahre iſt die genaue Vermeſſung der
Strecke durch Herrn Regierungsbaumeiſter Brandt vorge
nommen worden.

m Heiligenſtadt, 20. September. (Jubiläum.)
Zu dem heute und morgen hier zu begehenden Jubiläum
unſeres Kgl. katholiſchen SchullehrerSeminars haben ſich
mehr als 200 Gäſte angemeldet. Die Stadt hat unter
allſeitiger Betheiligung bunten Feſtſchmuck angelegt, überall
wehen Fahnen und prangen Guirlanden und Tannengrün.
Ein Mitbegründer der Anſtalt, Herr Geheimrath Kellner
aus Trier, iſt bereits eingetroffen. Die Herren Ober
präſident v. Wolff und Regierungspräſident v. Brauchitſch
werden zum heutigen Abend erwartet.

OHſterode, 18. September. (Abiturienten
Examen.) Am hieſigen Realgymnaſium fand geſtern die
dktg (ratsprinnnt ſtatt. Die drei Abiturienten beſtanden

ieſelbe.
Sonntag den 26. d. Mts. wird der Harzer

Schachbund in Arburgs Café-Garten zu Aſchersleben
eine Bundesverſammlung abhalten. Die den Tour
nieren vorangehende ſtatutenmäßige Generalverſammlung
beginnt um 9 Uhr Vormittags, nach deren Schluß vom
Bundesſecretär, Herrn C. Schwarzhaupt-Halberſtadt, zum
Schachſpiel verlooſt wird. Es werden geſpielt ein Haupt
turnier in Gruppen für ſtärkere Spieler und ein Gang-
turnier in zwei Gängen zu je 2 Partien event. Stichpartie
für ſchwächere Spieler. Denjenigen Feſttheilnehmern,
welche bis Montag zu bleiben beabſichtigen, bietet ſich
Gelegenheit, unter Führung der Aſchersleber Bundesmit
glieder das in altem Stile neu hergeſtellte Rathaus zu
beſichtigen, einen Spaziergang nach der Burg, ſowie eine
Partie ins Selkethal zu machen. Die Betheiligung ſcheint
eine recht lebhafte zu werden, da auch nicht zum Bunde
gehörige Schachfreunde und der Saale Schachbund Ein
ladungen erhalten haben.

Jn Markneukirchen brachte am Freitag der
Schornſteinfegermeiſter H. die Bewohner des rothen Marktes
in großen Aufruhr. Schon während der Nacht war bei
dem Manne das Delirium ausgebrochen. Er hatte die
ſtädtiſche Polizeiwache alarmirt unter dem Vorgeben, daß
Feuer ſei. Jn dem Wahne, verfolgt zu werden, drang er,
wie das „L. T.“ ſchreibt, nach mancherlei Irrfahrten
während des Vormittags in das Haus des Handelsmanns
Pfaff ein, ſtieg durch die Eſſe auf das Dach und trieb
hier allerlei Unfug, indem er den Eſſenkopf einriß, mit
Ziegeln um ſich warf 2c. Erſt nachdem er von einem
Dache zum andern geeilt, ſich wiederholt bis zur Dachrinne
niedergelaſſen hatte und ſchließlich vom Hintergebäude
eines Nachbargrundſtückes ſich herabſchwingen wollte, kam
er zum Fallen, ſo daß die Schutzleute ihn endlich feſt
nehmen und ins ſtädtiſche Krankenhaus bringen konnten.
Auf dieſen höchſt gefährlichen Jrrfahrten hat H. nur einige
ganz geringfügige Verletzungen ſich zugezogen.

Jn Greiz iſt durch Regierungsverordnung das
Verbrennen des Kartoffelkrautes im Freien bei
Strafe verboten worden, weil das Anſchüren von
Feuer im Freien ſchon Anlaß zu Schadenfeuern gegeben
und auch der Rauch von glühendem Kartoffelkraut die
Luft verunreinigt, anderntheils aber durch das Verbrennen
des Krautes verwendbare Düngerſtoffe vernichtet werden.

Das Erdbeben in Griechenland.
Die bisherigen Berichte über die entſetzlichen Folgen

des Erdbebens, von welchem Griechenland am 27. Auguſt
(Nachts 12 Uhr) heimgeſucht worden iſt, werden durch
einen vom griechiſchen Geſandten in Berlin an die Re-
daktion der „Deutſchen Revue“ gerichteten Brief nur zu
ſehr beſtätigt. Der Jnhalt des vom 17. September datirten
Briefes geſtaltet ſich zu einem Hilferuf, der hoffentlich auch
nicht ungehört bleibt. „Blühende Städte, zahlreiche Flecken
und Dörfer“ ſchreibt Hr. Rangabé „verſchwanden
in einem Augenblick, hunderte von Unglücklichen unter ihren
Trümmern begrabend und Alles zerſtörend, was Fleiß und
Intelligenz der Bewohner ſeit einem halben Jahrhundert
geſchaffen hatte. Angeſichts dieſer ſchweren Prüfung be-
eilt ſich die griechiſche Regierung, nein, das ganze Land,
den heimgeſuchten Provinzen Hilfe zu bringen, aber die
Folgen der Kataſtrophe ſind ſo furchtbar, daß die bis jetzt
geleiſtete Hilfe, wenn auch noch ſo werthvoll, doch ganz
ungenügend iſt. Von dem Umfange der Kataſtrophe wer
den folgende Einzelheiten einen Begriff geben. Jn der

gegen ſind überreich vorhanden, und wird der Centner mit Gemeinde Philiatra wurden eine Stadt und 2 Dörfer
t 1,50--2 verkauft. zerſtört, 1350 Häuſer in Trümmer gelegt, 150 Perſonen

t



etödtet, 350 verwundet und wird der Schaden auf 20
llionen Fres. veranſchlagt. Jn der Gemeinde Kolo-

nides ſind 4 Dörfer verwüſtet, 270 Häuſer eingeſtürzt,
15 Todte, 65 Verwundete und ein Eigenthumswerth von
2 Millionen verloren. Jn der Gemeinde Vouphrados
gingen 15 Dörfer unter, lege 650 Häuſer in Trümmern,
wurden 50 Todte und 120 Verwundete gezählt und be
trägt der Schaden 4 Millionen. Der Gemeinde Me
alupolis verurſachte das Erdbeben die Zerſtörung von 5ren bezw. 80 Häuſern; 8 Menſchen fanden ihren Tod,

49 wurden verwundet und an Eigenthum ging ein Werth
von 500000 Fres. zu Grunde. Jn der Gemeinde Pylos
beträgt die Zahl der zerſtörten Ortſchaften 12, die der zu
Ruinen gewordenen Häuſer 512, die der Todten 23, die der
Verwundeten 100 und der materielle Schaden 4 Millionen.
Jn der Oechalia wurden 9 Dörfer zerſtört, 500 Häuſer
verwüſtet, 25 Perſonen getödtet und 160 verwundet und
ein Eigenthumswerth von 3 Millionen vernichtet. Die
Gemeinde Korone ſah 12 Dörfer bezw. 925 Häuſer der
Zerſtörung anheimfallen, hatte 37 Todte und zahlreiche
Verwundete und erlitt einen Schaden von 10 Millionen.
Jn der Gemeinde Liguſtida zählt man 400 zerſtörte
Häuſer, 14 Todte, 94 Verwundete und man ſchätzt den
materiellen Verluſt auf 3 Millionen. Die Gemeinde Avia
zählt 1 zerſtörtes Dorf, 72 in Trümmern liegende Häuſer,
2 Todte und 35 Verwundete; die Gemeinde Phygalia 1
zerſtörtes Dorf, 65 eingeſtürzte Häuſer und 12 Verwun-
dete; die Gemeinee Zaharo 2 verwüſtete Häuſer, 242 zer
ſtörte Häuſer, 4 Getödtete und 50 Verwundete; die Ge
meinde Andritzaina 4 zerſtörte Dörfer, bez. 88 Häuſer
und 9 Todte; die Gemeinde Skyllunte 4 untergegangene
Dörfer, 185 zu Ruinen gewordene Häuſer und 17 Ver
wundete. Jn ähnlicher Weiſe haben alle anderen Ge
meinden des Peloponnes gelitten! Tauſende von Familien
ſind obdachlos geworden und eine große Zahl von Ver
wundeten wartet auf die erſte Hilfe. Die meiſten dieſer
Unglücklichen wurden unter den Trümmern hervorgezogen,
wo ſie lebendig begraben worden waren. Herzzerreißende
Szenen folgen der entſetzlichen Kataſtrophe: Jn der
Dunkelheit ſuchen menſchliche Weſen, halbnockt und unter
Leichen umherirrend, ſich zu erkennen hier erfüllen die
Verzweiflungsrufe eines Vaters die Luft, der mit ſeinen
Händen in den Trümmern ſeines Hauſes wühlt, um ſeinen
verſchütteten Lieben Rettung zu bringen; dort irrt eine
Mutter, ihr kleines Kind an ihre Bruſt drückend, wie eine
Raſende umher, um ihren Gatten aufzufinden, und dort
wieder beweint eine ganze Familie den Verluſt ihres ge-
ſammten Hab und Gut. Der Reiche war plötzlich arm
geworden, der Glücklichſte elend kurz, der Jammer war
und iſt noch grenzenlos. Die griechiſche Geſandt
ſchaft in Berlin wird mit lebhaftem Dank alle Gaben
Se gennehmen, welche ihr mitfühlende Herzen zukommen
aſſen.

Kuuſt, Wiſſenſchaft und Theater.
An Profeſſor Hinterſterner in Wien, der ſich beſon-

ders durch ſemme auf gründlichem philoſophichem Stustum des
Kehlkopfes baſirte Geſangſchule einen Namen in der muſikaliſchen
Welt gemacht hat, iſt ein ehrenvoller Ruf nach Englard er-
237 en. Trotz glänzender Anervietungen hat ihn derſelbe ab-
gelehnt. eDas türkiſche Miniſterium des Jnnern hat in Folge
höherer Weiſung Dante's „Divina Commedia“ für das ganze
Reichegebiet verboten. Die Verfügung wird mit der Bemer-
kung begründet, daß dieſes Werk nichts als eine Verhöhnung der
verſchiedenen Religionen ſei. Dieſe Entdeckung iſt jedenfals die
einzige, auf deren Priorität die turkiſchen Gelehrten bisher An-
ſpruch machen konnten.

Als Pendaut zu dem Sopranſänger Vincenco Bene-
detto tritt gegenwärtig in Mailand eine Dame, Signora
Eufemia Barlant- Dini, als Tenorſängerin auf. Die Dame,
welche ſeit Jahren als gefeierte Altſängerin in Jtalien bekannt
iſt, hat nun durch Kunſt und Studien ihre Stimme vollſtändig
als Tenor ausgebildet und erzielt zunächſt in Coycerten, denen
aber in nächſter Saiſon auch ein Auftreten in Opern auf der
Bühne folgen ſoll, die größten Erfolge. Jn Petersburg hot
Signora BarlaniDini übrigens ſchon im vergangenen Sommer
im Arcadia-Theater die Tenorpartie in der Glinka'ſchen Oper
„Das Leben für den Zaren“ und den „Poſtillon von Lonjumeau“
geſungen.

Verordnungen.
Kein DTrinkgeld mehr! Den Bodenarbeitern auf den

Berliner Bahnhöfen iſt durch die kömgliche Eiſenbahndirektion
bei Strafe der ſofortigen Enmlaſſung die Annahme jeglichen
Trinkgeldes unterſagt worden. So ſehr man den Arbeitern
eine ſolche Zubuße gönnen konnte, ſo erſcheint die Maßregel doch
gerechtfertizt. Die Kaufleute geben ein Trinkgeld, um eher
abgefertigt zu werden, was ſchließlich zu einer gegenſeitigen
Schrauberei ohne Ende führen mußre.

Etwas über Desinfection.
Von Arthur Haupt- Leipzig.

Jn der letzten Zeit, bei der druckenden Hitze, hat man beſte
Gelegenheit geyabt, abermols die Norhwendigkeit und den Nutzen
der Desinfection zu beobachten. Es erſcheint unter dieſen Um-
ſtänden nicht überflüſfig, ſich kurze Zeit mit der Desinfection zu
beſchäftigen. Zunachſt verſeht man unter Desinfection das zur
Zerſörung von Anſteckungsſtoffen dienende Verfahren. Natür-
lich iſt daſſelbe nur dort am Platze, wo ein tharſächliches Vor
handenſein dieſer Stoffe nachgewieſen iſt. Wo dies nicht nach-
weislich der Fall ijr, ſoll die Desinfection zur Vermeidung von
Krankheiten die Bildung von Fäulnißzproducten hindern, bereits
vorhandene aber zerſtören oder unſchädlich machen Gegenwartig
geht man von dem Standpunkte aus, zu verhindern, daß die
Auswurfsſtoffe alkaliſch werden, da, wie ich ſchon fruher mehr-
fach erwähnte, das kohlenſaure Ammoniat, nicht aber der ſich
faſt immer mitbildende Schwefelwaſſerſtoff das Brut- und Fahr
waſſer für zahlreiche organtſche Gebilde iſt, ſomit aber eine der
Haupt Bedingungen des Cholerakeimes und der Keime anderer
Epidemien iſt.

Es laſſen ſich nun die Stoffe, die man als Desinfections-
mittel anwendet, in 3 Kategorien eintheilen. Jn die eine gehören
die geruchzerſtörenden, desodoriſirenden, in die andere die
fäulniß- und gährungswidrigen, antiſeptiſchen, und in die
dritte die oxydirenden. Jene Materialien, die mit den übel-
riechenden Gaſen Verbindungen eingehen, wodurch ihre Weiter-
verbreitung gehemmt wird, gehören in die erſte Kategorie. Es
ſind dies beſonders die Metallſalze, Eiſen vitriol, ſchwefel-
jaures Eiſenoxyd, Manganchlorür u. ſ. w., welche die
Gaſe, wie Schwefelwaſſerſtoff, Schwefelamm on und kohlenſaures
Ammoniagk binden. Vollſtändig halten auf oder verlangſamen
die Gährung die annſeptiſchen Mittel, wie Carbolſäure,
Thymol, Kreoſot, Solycilſäure, flüſſiger Steinkohlen-
theer. Allerdings ſind dieſe Mittel nicht dazu geeignet, bereits
vorhandene Zerſetzungsprodukte zu zerſtören, ſie wirken inſofern
nur geruchzerſtörend, als ihr Geruch an Stelle des Geruches der
in Fäulniz und Gährung übergegangenen Stoffe tritt. Weit
wirkſamer wirken die oxydirenden Mittel, die die Entwickelung
von organiſirten Keimen verhindern und bereits vorhandene
Fäulnißproducie in unſchädliche Producte überführen. Hier
laſſen ſich wieder zwei Claſſen bilden; eine wutt dadurch, daß
ne in Folge ihres poröjſen Zuſtandes in der Lage ſind, den

atmosphäriſchen Sauerſtoff in ihren Poren zu ſammeln und
dann wieder auf andere, oxydationsfähige Körper zu übertragen.

ierher gehört das Torfmoos, die Kohle, Kieſelguhr c
n die andere Claſſe gehören die ſalpetrige Säure, das
hlor, der Chlorkalk, das Brom, ſowie d'e wäſſrigengen der Verbindungen von Uebermanganſäure mit den

alien.
Von der Natur der zu desinfizirenden Subſtanzen hängt es

ab, welches Mittel mit Vortheil anzuwenden iſt. Jedenfalls
handelt es ſich in den weitaus meiſten Fällen darum, die ſchäd-
lichen Einwirkungen der menſchlichen Excremente zu beſeitigen,
und vier ſind eben die oxydirenden Desinfectionsmittel zu
wählen. Wiſſenſchaftlich iſt nachgewieſen, daß in den Excrementen
der Keim zu Krankheiten enthalten iſt. Deren Weiterverbreitung
u verhindern und ihre Lebensfähigkeit zu zerſtören ſind indeß

Anforderungen, denen nur wenig Mittel genügen. Beſonders
ſind dieſe das Chlor, als Gas oder Kalk, das Brom, die ſchweflige
Säure und die Uebermanganſäure. h

Die gebräuchlichſten Mittel ſind jetzt Carbolſäure,
Süvern'ſche Maſſe, Eiſenvitriol, Chlorkalk und Torf-
moos. Die drei erſten Mittel werden gewöhnlich mit Waſſer
verdünnt und in die Privatgruben geſchüttet, mit letzteren Mate
rialien werden die Auswurfſtoffe bedeckt reſp. überſtreut. Es
fragt ſich nun, iſt die Anwendung, die ſoeben erwähnt wurde,
die richtige! Ohne Zweifel erfüllen die drei erſtgenannten ihre
Aufgabe dann, wenn die nicht allzuſehr verdünnten Flüſſigkeiten
in der Grube ſämmtliche Excremente vollſtändig überdecken.
Prof. Dr. Hallier hat durch eine Menge Verſuche nachgewieſen,
daß diejenigen Stoffe, welche über die Flüſſigkeit hinausragen,
in Gährung und Fäulniß, ungeachtet der Desinfection, übergehen.
Ein von Kühne in Heidelberg empfohlenes Desinf ctionsmittel
beſteht aus einer Löſung von übermanganſaurem Natron und
ſchwefelſaurem Eiſenoxyd, dem ſogenannten Eiſenchamäleon. Die
Süvern'ſche Maſſe iſt zu ſammengeſetzt aus 100 Theilen gelöſch
tem Kalk, 15 Theilen Theer, 15 Theilen Chlormagneſium und
Waſſer. Ein gutes Mittel, übelriecherde Räume, verpeſtete
Ställe 2c. gründlich zu desinfiziren, beſteht darin, daß man ein
Quantum ungelöſchten Kalkes mit durch etwas Waſſer verdünn
ter Carbolſäure übergießt; doch müſſen bierbei alle Oeffnungen
verſchloſſen und verſtopft ſein, damit die ſich entwickelnden Däm
pfe nicht entweichen können. Bei Rinderpeſt iſt auch zur
Desinfektion der Stallungen Kupferchlorid zum Räuchern benutzt
worden. Wie oft und mit wie viel man desinfiziren ſoll, hierüber
Vorſchriften zu machen iſt eben nicht leicht. Als Regel gilt,
dann zu desinfiziren, ſobald ſich Geruch einſtellt, und die Löſung
der verſchiedenen Mittel ſo ſtark zu machen, daß der Geruch
möglichſt bald beſeitigt wird, reſp. die Excremente mit einer ſo
hohen Schicht von Vesinfektionspulver c. zu überſtreuen, bis
das gleiche Reſultat erzielt wird. Eine von Behörden viel an
empfohlene Löſung beſteht in etwa 90 Theilen Waſſer und
10 Theilen roder Carbolſaure. Es ſoll indeß ſchon eige prozent.
Carbolſäure Löſung nach dem Urtheile von praktiſchen Fach
männern genügen. Die Jnhaber des Süvern'ſchen Desinfektions
Patentes verſichern, etwa 20 Liter Waſſer, mit o Liter Süvern
ſcher Maſſe vermiſcht, genügen, um den Jnhalt einer ca. 6 cbm
faſſenden Grube zu desinfiziren. Zur Controlle der geſchehenen
Desinfection wird bekanntlich ſogen. Desinfections-Papier von
gelber Farbe in die Grube gehalten. Sobald daſſelbe mit dem
Grubeninhalt in Berührung kommt, muß es ſich braunroth
färben, wenn die Desinfektion eine richtige, genügende iſt. Jch
habe 10 Liter Excremente mit Liter Waſſer gemiſcht, in welchem
ich etwa o CubikDecimeter Süvern'ſche Maſſe aufgelöſt hatte.
Erſt nach etwa 14 Tagen machte ſich ein unangenehmer Geruch
bemerkbar.

Alle dieſe Mittel erfüllen mehr oder weniger ihren Zweck,
ob ſie nun aber nützlich oder ſchädlich auf den Excrementen
Dünger einwirken, dies iſt eine andere Frage. Die meiſten
machen den Dünger zu einem für die Landwirthſchaft werthloſen
oft ſchädlichen, wie ſchon früher betont wurde, ohne Einfluß iſt
die Süvern'ſche Maſſe, von großem Vortheil das Torfmoos.
Jetzt will man ſogar die Entdeckung gemacht haben, daß Fäker
lien, die mit ſehr verdünnter Schwefelſäure desinfizirt ſind, an
Düngewerth gewönnen, eine Behauptung, die indeß ſchwer ein-
leuchten wird. Eins ſteht allerdings feſt, bei großer Hitze und
dadurch leicht möglichen oder gar ſchon ausgebrochenen Epide
mien darf unter keinen Umſtänden darauf Rückſicht genommen
werden, den Düngewerth der Excremente erhalten zu wollen;
hier ſind alle, ſelbſt die ihn am ſtärkſten und nachthelligſten
enden Mittel im Jntereſſe des Gemeinwohles anzu-
wenden.

Rechtspflege und Verordnungen.
Landräthliche Befugniſſe. Die „Berl. Pol. Nachr.“

ſchreiben: Es war in Frage gekommen, ob der Landrath nach
den beſtehnden Geſetzen berechtigt fei, den Bürgermeiſter
einer kreis angehörigen Stadt als Polizeibeamten diszi-
plinariſch zu beſtrafen. Nach einer Entſcheidung des Miniſters
des Jrnern kann die Berechtigung der Landräthe, gegen ſtädtiſche
Polizeibeamte Disziplinarſtrafen zu verthängen, als beſtehend
nicht anerkannt werden. Es ſei aus der den Lardräthen
gegenüber ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen zufallenden Obliegen
heit der Beaufſichtigung bezw. Ueberwachung eine Stellung der-
ſelben als Dienſtvorgeſetzte im Sinne des Disziplinargeſetzes
nicht herzuleiten. Allerdings ſeien die Landräthe kompetent, die
Befolgung der von ihnen kraft ihres Aufſichtsrechts getroffenen
Anordnungen auch gegenüber ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen
nach Umſtänden durch Androhung von Exekutivſtrafen zu er
zwingen.

Vereine und Verſammlungen.
Der deutſche Congreß fürHandfertigkeits-

unterricht wurde am 20. Vormittags 10 Uhr bei Anweſen
heit des württembergiſchen Unterrichtsminiſters Sarwey und Ver
treter anderer deutſcher Central Unterrichtsverwaltungen, ſowie
unter zahlreicher Betheiligung aus allen Theilen Deutſchlands,
aus Oeſterreich und der Schweiz eröffnet, eine Anzahl deutſcher
Städie, Berlin. Darmſtadt, Kolmar u. A., waren durch Dele
girte des Magiſtrats vertreten. Gemeinderath Winkler begrüßte
den Congreß Namens der Stadt Stuttgart. Jn das Präſidium
wurden gewählt: Lammers-Bremen, Landtags- Abgeordneter von
Schenkendorff Görlitz und Elven Stuttgart. v. Schenken-
dorff ſprach über die pädagogiſche und ſociale Bedeutung der
Knabenhandarbeit. Dr. Goetze- Leipzig ſprach darauf über das
in Leipzig von dem Verein zu begründende Lehrerſeminar. Nach
längerer Debatte ſtellte Lammers-Bremen die Statuten zur
Berathung, die ohne Aenderung angenommen wurden. Den
künftigen Vorſtand bilden: Lammers Vorſitzender, v. Schenken
dorff Geſchäftsführer, Götze und Grunow- Berlin und Oberreal-
ſchuldirector Dr. Noeggerath-Brieg, Schatzmeiſter.

Eine überaus ſinnreiche Einrichtung iſt von der
Berliner Firma Siemens und Halske für die Sitzungen der
Deutſchen Naturforſcher und Aerzte getroffen worden.
Auf dem Präſidententiſch iſt ein elektriſcher Apparat angebracht,
welcher beim Aufdrücken auf einen Knopf eine Glocke in Be-
wegung ſetzt, die mit Glocken durch elektriſche Leitungen in Ver
bindung ſtehen, welche auf den Tiſchen der Verſammelten placirt
ſind. Drückt alſo der Präſident zum Zeichen daß er gehört
werden will, auf den Apparat, ſo läuten ſämmtliche Glocken und
die Theilnehmer werden darauf aufmerkſam.

Ausſtellungen.
Jn Weimar ſind gegenwärtig geſommelte Muſter

fremder Jmporte für den chineſiſchen Markt ausgeſtellt.
welche vom kaiſerl. deutſchen Conſul in Kanton aus Hongkong
und Kanton eingeſandt ſind. Die Ausſtellung, welche zehlreiche
Muſſerverpackungen der gangbarſten Artikel für China enthält,
iſt im Sitzungsſaale des Bezirksousſchi ſſes des 1. Verwaltungs-
bezirks untergebracht. Die Gegenſtände veranſchaulichen die Art
der Verpackung, auf welche der chineſiſche Händler ſowohl als
der Conſument ganz beſonders achtet, wenn ihm die Waare
gleich werthig erſcheinen ſoll. Bei den Sendungen iſt genau darauf
zu achten, aus welcher Farbe und Qualität der zur Verpackung
dienende Carton Bindfaden und die Farbe des Popieres iſt,
wenn dem Exporteur an ſeiner Sendung nicht ein Abzug oder
gar die Annahme der Waore verweigert wird Die Ausſtellung
wird vorausſichtlich dis zum 25. d. M dauern.

e e e

Verſichernngsweſen.
Die Errichtung von öffentlichen Hagelver-

ſicherungs anſtalten wird Gegenſtand einer Berathung ſein,
zu welcher der Landeshauptmann von Schleſien Vertreter der
Brovinzialausſchüſſe und ſtändiſchen Verwaltungsbehörden vom
Provinzialausſchuſſe einzuladen ermächtigt worden iſt.

Eiſenbahnen und Kanäle.
4 Weimar. 20. September. Die mitteleuropäiſchen Bahnen,

welche den großen Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen bil-
den, hatten Ende vorigen Monats eine Geſammt Betriebslänge
von rund 65 120 Kilometern, was genau der 15 fachen Länge
des Erdäquators entſpricht. Die bedeutendſte Verwaltung iſt die
der Oeſterreichiſchen Staatsbahnen mit 5100 Kilometern, die
kleinſte die der Nürnberg Fürther Bahn mit nur 6 Kilometern.
Letztere hat aber den Vorzug, die erſte Bahn Deutſchlands zu
ſein. die einzige, die gegenwärtig ſchon im zweiten Jahrhundert
exiſtirt. Die Eiſenbahnen Norddeutſchlands haben zuſammen
eine Länge, welche derjenigen aller Bahnen in Süddeutſchland,
Oeſterreich, Ungarn Rumänien, Holland und Luxemburg gleich
kommt. Was Thüringen und Sachſen betrifft, ſo ſind hier nur
noch 522 Kilometer in Privatverwaltung. Hierzu kommt aller
dings noch die ſchmalſpurige Fuldabahn mit 44 Kilometern.

Gerichtszeit ung.
Wie das „L. T.“ erfährt, hat ein Termin zur Verhand

lung des Hartung'ſchen Landesverrathsprozeſſes bis
jetzt nicht anberaumt werden können weil das Reichsgericht die
Acten jenes Prozeſſes noch gar nicht zu ſehen bekommen hat.
Am 27. September ſteht dagegen vor dem 3. Straſſenat des
Reichsgerichts ein Termin an, bei welchem mehrere mit der Be
richterſtattung über die Verhandlungen in dem Sarauw'ſchen
Landesverrathsprozeſſe zuſammenhängende Preßvergehen
in Frage ſtehen. Eine dieſer Strafſachen betrifft den Berliner
Berichterſtatter Meyer, die zweite den Redacteur eines Hall eſchen
Blattes, die dritte den Redacteur eines Dresdner Blattes. Auf
den Spruch des Reichsgerichts iſt man in Rückſicht darauf, daß
für die Preſſe damit ein ſchwerwiegendes Präjudiz geſchaffen
wird, ſehr geſpannt.

Zucker-Jnduſtrie.
P Cönnerny, 20. September. Dienſtag, den 28. Septbr.

wird die hieſige Zuckerfabrik die Campagne 1886/87 beginnen,
vorausſichtlich wird dieſelbe 3--4 Monate dauern. Unſere Zucker
fabrik, welche in die Hände einer neuen Actiengeſellſchaft über
gegangen, iſt im Laufe des Sommers vollſtändig umgebaut, da
mit täglich über 5000 Ctr. Rüben gegen 2500 Ctr. in frühern
Jahren verarbeitet werden können. Die Qualität der dies
jährigen Rüben lobt der hieſige Landwirth, der Zuckergehalt der
Rüben befriediot durchaus, denn ſie polariſiren bis 18 Procent,
auch nach der Quantität ſoll gute Ausſicht vorhanden ſein. Die
Kaufrüben werden mit 80--85 Pfg. pro Ctr. bezahlt und 40 Proc.
Preßrückſtand gewährt. Monatsabſchlüſſe zur Lieferung von
Zucker wie in den frühern Jahren ſind bis jetzt noch nicht ge
macht. Die andern Zuckerfabriken unſerer Gegend: Alsleben
a. S., Beſedau, Beeſenlaublingen, Helmsdorf, Löbe-
jün, Piesdorf, Trebitz bei Wettin a. S., Wallwitz werden
bis Ende dieſes Monats auch ſämmtlich im Betrieb ſein.

Seitdem in Folge des Zollkrieges zwiſchen Oeſterreich
Ungarn und Rumänien öſterreichiſcher Zucker 35 Fres. Zoll für
100 Kilo an der rumäniſchen Grenze zu zahlen hat, iſt die Ein
fuhr deutſchen Zuckers in Rumänien raſch in Aufſchwung
gekommen. Nach öſterreichiſch ungariſchen Conſulatsberichten
wurden im Juni d. J. allein nach Jaſſy deutſcher Zucker aus
Halle und Breslau im Werthe von 84000 Fres. eingeführt. Nach
Botuſchan wurden in demſelben Monat 222 Meter Centner

Zuckers und zwar durchweg mit der Eiſenbahn ver
rachtet.

Schiffsverkehr.
Trieſt, 20. September. Der Lloyddampfer „Aurora“

iſt mit der oſtindiſch- chineſiſchen Poſt heute Vormittag aus
Alexandrien hier eingetroffen.

Hamburg, 20. S ptbr. Der Poſtdampfer „Gellert“
der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt
geſtern Abend 11 Uor in Cherbourg und der Poſtdampfer „Teu
tonia“ derſelben Geſellſchaft iſt, von Weſtindien kommend, geſtern
in Havre eingetroffen.

Halleſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a/S. 21. September. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen 1000 Kilo 140
bis 158 Roggen 1000 Kilo 126 bis 135 C.
erſte 1000 Kilogramm Futtergerſte 115--130 Landgerſte
135 150 Chevaltergerſte 155 180 Hafer 1000 Kilo
118--)30 Mars 1000 Kilo Raps 180--192Mohnſamen, grau 38 blau 44--46 .4. Rübſen 1000
Kilo v en I Kilo Victoria 1650--170 Kümmel
excl. Sack per 100 Kilo netto 57—60 .4. Stärke incl. Faß v.
100 Kilo Jnhalt pro 100 Kilo netto 33,50-34

Ermittelte Preiſe des Grotzhandels pro 100 Kilo Netto.
Futterartikel: Futtermehl 13 A. Roggenkleie 10
Weizenſchaalen 8,50--8,75 Weizengrieskleie 8,759
Malzkerme, helle 910 f. dunkle 89 Helkuchen
11,75—-12,26 Malz 26--27 Räböl 42,50 4.
Petroleum Solaröl 0,825/300 12,50 Spiritusn z LuergProcent ſtill, &artoffelſpiritus 39,30 Rüben
piritus

Deutſche Seewarte.
Aeberſicht der Witterung. 19. Septbr.

Die Witterungslage hat ſich ſeit geſtern wenig verändert
Die Zone hohen Luftdrucks iſt etwas wach Oſten verſchoben.
Die Abnahme des Luftdrucks von Weſten ſchreitet ebenfalls ſchr
langſam vorwärts. Flache lokale Minima liegen heute über
Frankreich und Süddeutſchland. Jn Deutſchland iſt das Wetter
andauernd kühl und trocken, mit veränderlicher Bewölkung, bei
öſtlichen und ſüdöſtlichen Winden im Norden, mit Ausnahme
des äußerſten Oſtens, wo noch nördliche Winde wehen. Obere
Wolken ziehen unregelmäßig. Königsberg hatte geſtern Gewitter.

Die Lemperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, Beterssurg Hamburg

10, Memel 10, Paris 11, Münſter 9, Karlsruhe II,
Chemnitz 6, Berlin 10.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth v. Mörs mit Hrn. Dr. med. Adolf

Seltmann (Breslau). Frl. Eliſe Erdmann mit Hrn. C. Bertram
Oſchersleben-Braunſchweig). Frl. Sophie Meier mit Hrn. Jul.
Zehden Hildesheim Magdeburg). Frl. E. Jeniſch mit Hrn. A.

Bünger (Bleicherode). aVerebelicht: Hr. Reg.Aſſeſſor Dr. jur. Max Lindig mit
Elſe Wehle (Berlin). Hr. Lieut. Rauthe mit Elſe Eſchricht
(Swinemünde). Hr. Adminiſtrator Max. Niepagen mit Eliſabeth
Schneider Rittergut Reicherskreuz). Hr. Johannes Rabe mit
Marie Luther (Braunſchweig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. v. Windheim
(Naumburg a S.). Hrn. Fr. Krebs (Halberſtadt). Hrn. Max
Lengner (Magdeburg). Hrn. Dr. Wolfrom (Buckau).

ine Tochter: Hrn. Landrath Doehn (Kl. Gartz). Hrn.
P. E. Pieroth (Werder). Hrn. Fritz Grebe (Caſſel). Hrn.
Arthur Heß (Dom. Wulfen). Hrn. Max Feſſel (Halberſtadt).
Hrn. W. Lamprecht (Magdeburg).

Geſtorben: Verw. Frau Verlagsbuchhändler F. Herbig geb.
Marquardt (Berlin). Wirkl. Geh. Ober Regier -Rath Max
Rötger (Berlin). Major z. D. Bernhard v. Hirſchfeld (Hildes
deim). Verw. Frau Ober Regier.Rath Joſephine v. Struenſee
geb. Jmhof (Breslau). Frau Chriſt. Sachfe geb. Donath
(Cöthen). Frau Fr. Weigel geb. Kettel (Cöthen). Kgl. Archiv-
rath Heinr. Beyer (Stolberg a H.). Gutsbeſ. Aug. Niemann
(Bottmersdorf). Hauptmann a. D. und Lehrer Dr. von Cölln
Oſtrau b Filehne).
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